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Weitere Budgetberatungen 
der Seimkommiſſion. 


Das Budget des Verlehrs⸗ und Arbeits miniſteriums in der Kommifſion. 


Die vorgeſtern in der Budgekkommiſſton des Sejm 
begonnene Debatte über das Budget des Verkehrsminiſte⸗ 
riums wurde geſtern fortgeſetzt. Als erſter ſprach Abg. 
Rybarſki vom Nat, Klub, der darauf hinwies, daß die 
Einnahmen der ſtaatlichen Eiſenbahn, die im vergangenen 
Jahre 2% Prozent von einem Vermögenskapital von 
7525 Millionen Zloty, das die Staatsbahnen darſtellen, 
betrugen, verhältnismäßig gering find, weil ein ſolches Rai- 
pital mindeſtens 5 % Gewinn bringen müßte, ungeachtet 
deſſen, daß die Eiſenbahnen keinerlei Steuern zu zahlen 
brauchen. Die veranschlagte Einnahmeſumme von 1001 
Million Zloty erſcheine als viel zu hoch angeſetzt. Redner 
ſtellt feft, daß unſere Eisenbahnen trotz der überall herab⸗ 
geſetzten Preiſe ſämtliche Arkikel ſehr teuer bezahlt. So 

B. hat die Naphihageſellſchaft „Polmin“ viel ale 
Preite gefordert als fie die ausländiſchen Naphthageſell 
ſchaften offerieren. Ebenso it es mit dem Einkauf bet den 
privaten Kurtellen, die die Prriſe abſichtlich hoch halten 
und das Verkehrsminſſterium zwingen wollen, hohe Preiſe 
E bezahlen. $ 

Abg. Rof marin (Jüdiſcher Klub) erwähnt die hin ⸗ 
länglich bekannte Affäre mit De rl e ei 
bemerkt dazu, daß auch im vergangenen Jahre die Staats⸗ 
bahnen Bahnſchwellen kaufen jollten, die eine Firma für 
1,30 Zl., die andere für 4.50 Zl. anbot, während die ſtaat ⸗ 
liche Forſwerwaltung es für unmöglich erklärte, zu dieſem 
niedrigen () Preiſe Eiſenbahnſchwellen zu liefern. Im 
Reſultat ift dann aus dem Handel nichts geworden. 

Abg. Sanoſca (BB) wies darauf hin, daß es nat 
wendig fei, die Eiſenbahnfahrpreiſe herabzuſetzen. 

In Beantwortung der angeſchnittenen Fragen ſtellle 
Verlehrsminiſter Kühn feft, daß von einem Deftzitgeſchäft 
der Staatsbahnen leine Rede fein könne. Aber auch der 
Kon der Tarife könne der Miniſter nicht mit gutem 

Hen zuſtimmen, und zwar mit Rückſicht auf die ſchwere 
Lage der Eiſenbahnen. Der Ee Lönnte viel⸗ 
leicht herabgeſetzt werden, doch es beſtehe keine Gewähr, 


Noiſchrei der Polen aus Franlreich. 


Das polniſche Arbeitskomitee in Nordfrankreich hat 
fi in einem dringenden Notruf an die polniſche Volls⸗ 
gemeinſchaft mit der Bitte um ſofortige Hilfe gewandt. In 
dem Aufrufe heißt es, daß fih Tauſende polniſcher Arbeiter 
in Nordfrankreich in höchſter Not befänden und die Zahl 
dieſer notleidenden polniſchen Arbeiter ſich täglich ver · 

rüßere. Die polniſchen Arbeiter feien jeder Mittel zum 
auf von Lebensmitteln beraubt und könnten nicht daran 
denken in die Heimat zurückzukehren, da fie auch dazu lein 
Geld hätten. In Frankreich würde ihnen ſelbſt nicht die 
ringſte Fürſorge zuteil. Das Komitee wendet Dé des⸗ 
lb an das Seit Volk mit der Bitte, ſofort einzugrei⸗ 
fen und zu helfen, 

Dieſer Se wirft ein Licht auf die Ausführungen 

Der Außen⸗ 
miniſter hat erſt unlängſt erklärt, daß gegenwärtig Ver⸗ 
handlungen zrilcien dem polniſchen Bolſchafter in Paris 
und der franzöſiſchen Regierung über eine Linderung des 
ſchweren Schicksals der polniſchen Arbeiter geführt würden 
und auf gutem Wege ſeien. Offenſichtlich iſt der franzö⸗ 
fije Freund dem polniſchen Bundesgenoſſen gegenüber, jo 
weit es fih um den Geldbeutel handelt, genau derſelbe 
Shylock wie gegenüber Deutſchland. 


4000 Dollar für ein Opfer 
der Paziſizierung. 

Ulrainiſche Blätter berichten, daß der amerikaniſche 
Staatsſekretär Stimſon dem Gouverneur des Staates Mi- 
FERN Brocher, amtlich gemeldet hat, daß der polniſche 

iſchafter in Waſhington Filtpowien ihm in der vorigen 


daß ſich die Frequenz dann vergrößere, und dann würde 
Dé die Preisherabſeßung als ſehr gewagtes Experiment 
herausſtellen, das ſich die Eiſenbahn gegenwärtig nicht er⸗ 
lauben könne. 

Der Reſerent Abg. Byrka gibt am Schluß noch be⸗ 
fannt, daß ein Antrag der pommereller Abgeordneten itder 
die Verlegung der Eiſenbahndireltion von Danzig nach 
Bromberg eingelaufen ift, den der Referent unterſtütze. 
Schließlich wurde das vorgeſchlagene Budget des Verkehes⸗ 
miniſteriums zuſammen mit ben finanzwirtſchaftlichen Pä- 
nen der Staakseiſenbahnen von der Kommiſſion angenom⸗ 
men. 

Gleich darauf ging man in die Beratung über das 
Budget des Miniſteriums fir Arbeit und ſoziale Fürſorge 
ein, das der Abg. O de tel vom Regie rungsblock referiert. 
Der Reſerent bemerkt, daß man bei der Aufſtellung dieſes 
Budgets ganz beſonders zwei Arten von Krediten im Auge 


1 muje: Die einen zur Befried der barernden 


mforberungen und die anderen für die Arbeitsloſenunter⸗ 
ſtützung. Die Ausgaben betragen 82 502 000 Zloty. Wenn 
man die Kredite für die Arbeitsloſenhilfe abzlehe, fo ner 
bleiben 27 502 000 Zloty. Zum Kampf gegen die Arbeits» 
loſigkeit jeien alfo 60 Millionen Zloty vorgeſehen. Wäh⸗ 
rend Polen bei 32 Millionen SE laut dem Stande 
am 16. Januar „nur“ 309.038 Arbeitsloſe und 153 574 
zeitweilig Beſchäftigte aufweiſe, habe Deutſchland bei kaun 
doppelt ſo großer Hedöllerangzzahl über 6 Millionen Ar⸗ 
beitsloſe. (Das ift ein ſchlechter Troſt für uns und ein 
ebenſo ſchlechter Vergleich, da Polen ein Agrarſtaat, 
Deutſchland dagegen ein Induſtrieſtaat ift — Die Reb.) 
Im vergangenen Jahre wurden für Arbeitsloſenunter⸗ 
ſtützungen 98 Millionen Zloty angewieſen, zur Unterſtützung 
derjenigen, die das Unterſtützungsrecht erſchöpft Hatten, 
waren es 26 Millionen: Zloty. 
8 isluſſion haben fih eine ganze Reihe von Red⸗ 
nern g t. Te Schluß der Redaktion dauerte die 
Sitzung an. 


Woche für den Bürger der Vereinigten Staaten Juſtyn 
Feodoruſchyn aus Detroit eine Entſchädigung der polni- 
jhen Regierung in Höhe von 4000 Dollar dafür eingehän⸗ 
digt habe, daß En während der „Pazifizierung“ Oſt⸗ 
galiziens mißhandelt wurde. 

Die ukrainiſche Zeitung „Dilo“ verſteht dieſe Mel 
dung mit dem folgenden Kommentar: „ Führer der 
Strafexpedition, ein Offizier, hat Feodoruſchyn noch aus⸗ 
gelacht, als er ihm feinen amerilaniſchen Paß zeigte, und 
bemerkte, daß man ihn anſtatt auf polniſch, auf amerika⸗ 
niſch ſchlagen werde. Und ſie haben ihn wirklich ſo lange 
geſchlagen, daß Feodoruſchyn längere Zeit krank gelegen har 
und noch heute arbeitsunfähig ijt”. 

Der Krakauer „Il. Kurjer Codzienny“ bemerkt dazu 
bezeichnenderweiſe: „Erſtaunlich wäre ſolch eine Frei⸗ 
gebigkeit der polniſchen Regierung dem Juſtyn Feodoru⸗ 
ſchyn gegenüber. Es ift doch allgemein belannt, daß im 
Frühling vorigen Jahres einige Dörfer unter Führung der 
geheimen ulrafniſchen militäriſchen Organiſationen Terror 
verbreitet haben. Wenn alfo Feodoruſchyn, der fiğ im 
Dorf Sernik, das von der texroriſtiſchen Aktion umfaßt 
war, befand, eins draufgekriegt hat, ſo iſt dieſe Sache doch 
nicht jo wichtig, daß ihm dafür 4000 Dollar Entſchädigung 
gezahlt werden müßten“. 


Heute Voltsentſcheſd in Danzig. 


Heute findet in Danzig ein Volksentſcheid über die 
Auflöſung des Danziger Volkstages Datt, der von den Ge 
zialdemokraten mit Hilfe der Kommuniſten durchgeführ: 
wird. Normalerweiſe würde der Volkstag, der bekanntlich 
von den Nationaliften beherrſcht wird, noch 3 Jahre im 
Amte Bleiben, 


Anzeigenpreiſe: Die fiebengefpaltene Millime- 
terzeile 15 Groschen, im Text, die dreigeſpaltene 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. 
die Druckzeile 1.— Zloty; falls 


10, Jahrg. 


ſereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
es bezügliche der aufgegeben — 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Deuiſche Anleihen um ein Jahr verlängert 


Berlin, 23. Januar. Die Stillhalteverhandlun⸗ 
gen haben zu einem „Deutſchen Kreditabkommen 1932“ 
geführt, durch das die kurzfriſtigen Auslandskredite um ein 
weiteres Jahr verlängert werden. 

Zu dem neuen Stillhalteabkommen haben die ausl än, 
diſchen Gläubigerbanken einen Bericht verfaßt, in dem u. a 
betont wird, daß eine Stärkung des allgemeinen Kredit. 
ſyſtems in Deutſchland und im beſonderen der Reichsbank 
in eigenem Intexeſſe der Gläubiger liege. Ihre Politik 
mike darin beſtehen, die Reichsbank und die Stabilität der 
deutſchen Währung zu ſchützen. Die Höhe der von den 
neuen Abkommen umfaßten Kredite dürfte etwa 5,36 Mil⸗ 
liarden Rmt. betragen. Bei einer Rückkehr normaler Vez 
hältniſſe werde es nach Anſicht der ausländischen Gläubi⸗ 
gerbanken für ein jo großes Land wie Deutſchland nich. 
ſchwer ſein, eine kurzfriſtige Verſchuldung in derartiger 
Höhe zu tragen. Die ungeheuren Kräfte einer Regenera⸗ 
tion, welche die deutſche Wirtſchaft beſitze, würden bei einer 
Beſſerung der Weltwirtſchaftslage ſofort offenbar werden, 
und man müſſe daher gebieteriſch fordern, daß die Hinder⸗ 
niſſe für eine derartige Entwicklung entfernt werden. 


Brüning antwortet Hitler. 


Berlin, B. Januar. In dem Antwortschreiben 
des Reichskanzlers auf die Denkſchrift Hitlers bezeichnet 
der Reichskanzler Hitlers verfaſſungsmäßige Bedenken ale 
unbegründe tund weiſt Hitlers politiſche Argumente als un⸗ 
ſachlich zurück. 

Berlin, 22. Januar. Auf das tägliche Haken⸗ 
kreuzlergeſchrei nach dem Rücktritt Brünings zuguniten 
Hitlers antwortet die Zentrumskorreſpondenz: Brüning 
wird das Feld nicht väumen, denn Hitler hat abſolut kein 
Recht auf die Macht. Er wird ſie auch in einer Neuwahl 
nicht erringen. Er wird immer in der Minderheit bleiben. 


Better Proteſt in Kowno. 


Kowno, 23. Januar. Der deutſche Geſandte Mor 
raht hat heute bei der litauiſchen Regierung Proteſt gegen 
einen Ueberfall litauiſcher Stubente nauf die deutſche Ko- 


lonie in Kowno am 21. Januar erhoben und Beſtrafung 
der Schuldigen verlangt. 


Bor einem neuen Heimwehrputich 
in Heſterreich. 
Die Sozialdemokratie gewappnet. 


Wien, 28. Januar. In einem Aufruf teilt die Ku 
zialdemokratiſche Parteivertretung mit, ihr feien verläß 
liche Mitteilungen zugegangen, daß die Heimwehren ernfte 
haft einen neuen Putſch betreiben. Für dieſen werden 
Verhaltungsmaßregeln gegeben. Der Aufruf ſagt u. a., 
alle ſozialdemokratiſchen Bürgermeiſter und Ortsvorſtände 
find verpflichtet, die am Putjh beteiligten Perſonen zu 
entwaffnen und zu verhaften. Die verfaſſungstren hans 
delnden Perſonen find zu unterſtützen. Tritt der Schutz⸗ 
bund in Aktion, hat er die örtlichen Behörden, Militär und 
Gendarmerie zu verſtändigen, daß ſein Vorgehen ſich nur 
gegen die Hochverräter richtet. Alle Gewalttaten gegen 
unbeteiligte Bürger und Bauern find unbedingt zu vermei⸗ 
den. Im Falle eines Putſches haben die Eiſenbahner jede 
Beförderung von Putſchiſten unbedingt zu verweigern. 


Der ruſfiſch⸗finniſche Nichtangriffspalt 
unterzeichnet. 


In dem am 21. Januar unterzeichneten Nichtangriffs⸗ 
patt zwiſchen Finnland und der Sowjetunion verpflichten 
ſich die Vertragſchließenden, ſich jedes Angriffes, worun er 
auch jede gegen die Unverſehrtheit des Gebietes und die 
Unverletzlichkeit der politiſchen Unabhängigkeit gerichtete 
Gewalthandlung verſtanden wird, zu enthalten und an fsi- 
nem Vertrag teilzunehmen, der fid gegen den andern Teil 
richtet. Wird ein Teil von dritter Seite angegriffen, ſo 
verpflichtet ſich der andre Teil zur Neutralität. Greift ein 
Teil einen Dritten an, jo kann der andre den Vertrag ohne 
Friſt kündigen. Die Vertragſchließenden verpflichten ſich, 
die zwiſchen ihnen entſtehenden Streitigkeiten einem 


Schlichtungs verfahren zu unterbreiten. 


— 
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Die heille Neparations frage. 


„Sanktionen“ gegen Deutschland. 


Pat is, 23, Januar,. Der „Matin“, der betelts ani 
Freitag „Sanktionen“ gegen Deillſchland erbrkert har, 
nennt Hunmehr am Sonnabend unter den Hwangsmaßnah⸗ 
men, die Fraſtkreich ampenden milſſe, wenn Beulſchlanld 
nicht zahle, neben der Ablehnung aller Kredite an dit 
Reichsbank und der Kündigung des Handelsvertrages die 
Einführung einer Sonderſteuer von 20 v. H. auf alle beute 
jhen Einfuhrwaren. Auf dieje Wi laſſe Oo ein Aus⸗ 

leichfonds für die ausfallenden Reparationszahlung en 
E Der deutſche Handel und die deutſche Wirtſchaft 
müßten Erſatzleiſtungen für die, durch den böſen Willen. 
Delltſchlands vetweigerlen Schulbenzahlungen aufbringen. 


Frankreich möchte Sanrgebiet behalten. 


Paris, 23. Januar. Vor dem Altswärtigen Aus⸗ 
ſchuß des Senats berichtete Senator Ordinaſre über dle 
Lage im Saargebiet. Er wies dabei auf die Arbeitsloſig⸗ 
feit im Saargebiet fu und ſtellte dann die Behauptung auf, 
daß in der öffentlichen Meinung des Saargebtets der 
Wlinſch verbreitet fei, den ſtatus quo nach 1935 aufrecht⸗ 
zuerhalten. Da Frankreich im Verjarller Vertrag die Veri 
antwortung für die ehrliche und arbeitſame Sgarbevölle⸗ 
rung übrnommen habe, könne es ſich dieſem Wunſche des 
Landes nicht vetſchließen. Der Notlage der Bevölkerung 
müſſe Frankreicht entgegenlommen, indem es den Kohlen⸗ 
abſaß der Saargruben in Frankreich fördere und eine Mis 
leihe für die Aufrechterhaſtung der öffentlichen Arbeiten 
nufbringe. Der Ausſchuß beſchloß ſchlleßlich, den Miniſtzr⸗ 
präfidenten und Außenminſſter Laval zur Saarfſrage zu 

fren, 
d Saarbrücken, 23. Jannar. Die Waßlen zum 
Landesrat finden, wie die Regierungskommiſſton im Amts⸗ 
blatt bekannt gibt, am 18. März ſtatt. 


Briand über die Regelung 
der Nebarationsſrage. 


London, 23. Január. Btiand erklärte dem Paris 
fer Korreſpondenten des „Daily Expreß“, es beſtehe keins 
Gefahr, daß Frankreich in der Reparationsfrage mit ſeinen 
Freunden zu keiner Uebereinſtimmung komme. Eine an⸗ 
ders geartete Politik könne nur gur Nn Frankreichs 
führen. Er glaube nicht, daß die Lauſanner Konferenz 
böllig aufgegeben ſei. Sie ſei nur verſchoben worden, bis 
ein vorläufiges Einverſtändnis der betreffenden Ratibnen 


erreicht jek Die Erklärung Brünings hahe eine gerechte 


Obſung der Reparationsfrage nicht oe Ve gemacht. 
Briand meinte ferner, daß die ma ad sde: die 
kichtigfte Konferenz der Neuzeit und fogat noch wichtiger 
als die Versailler Konferenz fét, da fie einen wichtigen 
Schritt zur Aechtung des Krieges in der ganzen Melt Das 
dellte. Er fet überzeugt, daß zür Zeit in Europa ein Krieg 
unmöglich jet. Auch von Sowjetrußland jet nichts zu be: 
fürchten, da es ebenfalls den Frieden wünſche. 


Laval, der Außenminister. 
Paris, 23. Januar. Laval hat am Sonnabend 
vormſttag die Amtsführung am Quai d Orſay praktiſch 
übernommen. Er empfing u. a. den rumäniſchen und den 


ſpaniſchen Außenminiſter und den grlechiſchen Miniſter⸗ 


präſidenten. 


Vor der Julat jt Macdonalds 
i Got 


Paris, 29. Janliar. Mintftetpräfident Laval ct 
klärte am Freitag abend in den Wandelgängen der Kam⸗ 
mer, daß er die Einladung Macdonalds zu einer Zuſam⸗ 
menu Hoch ncht beafittwörtet habe, ha er noch ele Mii- 
teilung aus London erwarte. Der „Matin“ hält es für 
möglich, daß die Zuſammenkunft am Ende der nächſten, 
n Tau. en während der „Petit Pariſten“ bereits 
von Montag oder Dienstag ſpricht. 

London 2, Jafſuar. Die Times“ rechnet mit 
der SEN daß innerhalb der nüchſten Tage Line Hii 
fammenkuuft zwiſchen Layal und Macdonald enttbeder in 
London oder al einem Map, der zwiſchen London und 
Paris liegt, ſtatkfinden Mir. "Betting meint, daß as 
nicht überraſchen würde, wenn die Verhandlungen zu ein m 
Beſuch Macdonalds in Paris im Laufe der nächſten Woche 
führen werden. $ 

— 


Frankreich will RÄ 
auf Grund von Eſcherheſten. 


Paris, 28, Pamit. Paul Boncour, der ſtellvor⸗ 
tretende Vorſitzende der franzöſiſchen Abordnung für die 
Abrüſtungskonſerenz zen Im „Exeelſtor“ Franktelchs 
Standpufkt auf der Abrilſtungskonfereng dar. Seite Alls⸗ 
führungen gipfeln in der; Feſiſtollung, daß Frankreſch zur 
Rüſtungsbeſchränkung in dem Maße bereit jet, wie dle it 
ternationalen Sicherheiten geboten würden. Er teilt ſo⸗ 
dann darauf hin, daß in den letzten Monaten ein Sonder⸗ 
ausſchuß die franzöſiſchen Grundſäße für die Ahrilſtur 
ac genau ausgearbeitet habe. Dieſe Grund 
ſtimmten mit den von ihm ſelbſt ſchon auf der vorbereiten⸗ 
den Konferenz vertretellen Anſichten vollkommen überein. 
Sie bedeuteten eine logiſche Fortſezung der in Genf feit 
vielen Jahren vertretenen franzöſiſchen Politil. Obwohl 
viel Opkimismus dazu gehöre, jetzt zu einer Abrüſtungs⸗ 
eg zu gehen, muff man doch hingehen, um eiften 
Mi ettol fi vermeiden. Es gie wenigjtens ein Still 
ſtand der Rüſtungen erzielt werden, da dieſe die Welt in 


mee a SIE at ſtürzen drohten. 8 beziehe {ó Be: 
ſonders auf die Geßeimtüſtungen gewiſſer Länder, bie aut 
allergefährlichſten ſeien, da fie hg nicht klar erfaſſen ließen. 


Belgſen und die Abrüſtung. 


Brüffel, 22. Januar. Der belgiſche Miniſter für 
die Landes verteidigung ſprach geſtern im Senat, der erſten 
Kammer des belgischen Parlaments. Der Minifter ers 
tante, daß er die Notidenbigfeit anerkenne, dem Welſräſten 
ein Ende zu machen. Es töine aber nicht Belgiens Pflicht 
Eu das Si für eine allgemeine Abrlijting zu geben. 

"hf ſei plelmehr durch féie Lage zu den größten Vor⸗ 
i maßnahmen dungen, Cin iiekjaites Spſtem der 
Mdesberterbigiung. ſei jüt Belgien He IR ER 
Auf jeden Fall worde die belgiſche Arie aber nicht gitin 
ihe des Lamdes ausreichen, öſelmehr werde Belgien bie 
Unlekſtützung feiner Verbündeten nölig haben. 


asbeſchränkung 


rr 
Ein zweiter ſowwletruſiſcher 3:Jahresplan. burg den ver 8-Yahrsaplat. in ge iehung 


Moskau, 22. Januar. Wie die Telegraphenagentur 
der Sowjetunion mitteilt, wurden die vom Polit⸗Büro des 
Zentralkomitees der kommuniſtiſchen Partei entworfenen 
Direktiven für einen zweiten 5⸗Jahresplan jetzt veröſſent⸗ 
D 


` Dm den hejen wird als wichtigſtes Ergebnis des 
erſten 5⸗Jahresplanes die endgültige Unterwühlung der 
Wurzeln des Kapitalismus im Ed hervorgehoben, ör 
durch eine völlige Vernichtung der Klaſſen vokausbeſtimmt 
werde. 

Durch den zweiten 5⸗Jahresplan foll durch Steigerung 
des Volkseinkommens ein erheblich raſcherer Aufftſeg des 
Wohlſtandes der Arbeiter und Bauernmaſſen erzielt wer⸗ 
den. Die grundlegende Wirtſchaftsgufgabs des zweiten, 
5⸗Jahresplanes It die Vollendung der Umgeſlaltunng der 

ſamten Volkswirtſchaft und die Schaffung der modernſten 
BAG Baſis für ſämtliche Wirtſchaftsziweige, insbeſon⸗ 
bere für die Maſchinen⸗ und energetiſche Induſteie. Der 
Ausbau des Eiſenbahnverkehrs jol die Beschleunigung des 
Aufſtiegs der Wirtſchaft der nationalen Sowjetrepubliken 


gewährleiſten. 


In der Nahrungsmittelinduſtrie fei eine allfeitige Er⸗ 
weiterung der Produktion auf der Grundlage der Rohſtoff⸗ 
baſis vorgeſehen, damit die Verdreſſachung der Verbrauchs⸗ 
normen pro Kopf der Bevhllerung gemert wird. In ber 
Landwirkſchaft jot das Viehzuchtpröblem duech Vermeh⸗ 
tung der Viehbeſtände und Steigerung der Warenproduk⸗ 
Ron geldit werden. 

Zur völligen techniſchen. Umgeſtaltung der Volkswlrt⸗ 
ſchaft mijjen große neue Kaders kechniſcher Intelligenz aus 
Arbeitern und Bauern geſchaffen, m das Külturniveau 
der geſamten Maſſe auf eine nete Höhe gebracht werden. 
Die Theſen heben die völlige Unvereinbarkeit der bürger⸗ 
lich⸗kaufmänniſchen Entſtellung des G der Ren⸗ 
tabi mit der Politik der Partei ı 


ereſſen der 


Arbeiterklaſſen hervor und ſtellen ſeſt, daß die Soſtgetunten 


an die erſte Stelle Europas rücken werde. 


Schwedischer und däniſcher Peoteſt 
gegen die deutſchen Zollerhöhungen. 
Vor einem Zollkrieg? 


Stockholm, 22. Januar. Die am Freitag in 
Kraft getretene Erhöhung des deutſchen Butterholls hat in 
der ſchwediſchen Preſſe großes Mufjehen erregt. Die Blät- 
ter etfläten in Leitartikeln, daß diefe Maßnahme mit den: 
e nicht vereinbar ſei. Der ſchwediſche Außen ⸗ 
minifter und der Handelsminiſter ſprachen ſich Preſſeber⸗ 
treten gegeullber gleichſaus in Bieden Sinne aus. 
hofften, daß im Infereſſe der Beiberfeiligen Hande s⸗ 
beziehungen fehr bald elne Elulgung geſchaffen werbe. Viele 
Se jordern die Kündigung des Handelsvertrages 
und Maßnahmen, um die deutſche Einfuhr nach Schweden 
auf England umzuſtellen. 

Der ſchwediſche Geſaudte in Berlin hat im Auftrag 
feiner Regierung Einſpruch gegen die Hollerhöhungen tt 
hoben und zum Ausdruck gebracht, daß durch dieje Mah- 
nahme Schwedens Meiſtbegünſtigungsrecht verlegt fei. 

Kopenhagen; 22. Januar. Eine Beſprechung 
zwiſchen dem Weit, em Landpwirtſchaftsminiſter 
und den Parteiführern ergab Uebereinſtimmüng in der 
Auffaſſung des Aenne und der Regierungspar⸗ 
teien, Sozialdemokraten und Demokraten ſowie auch dir 
Venſtre⸗Partei, den Handelspertrag mit Deutſchland Zei: 
nesſalls zu Hindi Die Rommniſten dagegen verlan- 
gen die AR digung, Win eine abwartende 
Haltung gegen Deutſchlannd und ſchlagen schließlich beträcht⸗ 
liche Zöllerhöhungen für deutſche Waren bor, wobel die Né- 
gierulig jeboch dafür Sorge zu tragen habe, ne auch 
engliſech Waren davon betroffen würden. ie Sozial⸗ 
demoktaken, die Dentokraten und die Venſtre⸗Partel 
die überwiegende Mehrheit des däniſchen Parlaments. 


Sie 


Japans Heerihait in Schanghai. 
Schanghai, 23. Januar. Der chineſiſche Ober, 
bürgermeiſter vor 


tghai hat das Ultimatum des japa⸗ 
niſchen Sevoberbefehlshabers angenommen mit Ausnahme 
der Forderung auf das Verbot aller ſapauſeindlſchen Ver- 
einigungen, da et zu lejem ge der Erläbnis der Nan- 
liger Behörden beditrje, Die Polizeitrüppen der inter 
Haltonalen Niederlaſſung haben mitgeteilt, daß fie ſich je 
Dä Vorgehen der lipaisin Marlite in der ternet 
en Niederlaftındg aufs ſchärfſte widersetzen würden. 
chinieſiſchen Sktaatsaugehbeigen in Schaughal haben die 
dringende Bitte um Entſendung weiterer Truppen an die 
Nankingregiefun gerichtet. 5 japanische Matroſen über: 
reichten oi Freſtag unchmittag dem Herausgeber einer in 
der internationalen Niederlaffung erſcheinenden chineſiſchen 
Zeltung ein Ultimatum des japaniſchen Seeoberbeſehls⸗ 
ſabers. Die Zektung hatte behauptet, daß auch japaniſſche 
Maxineſoldateſt an den Vmgtten teilgenommen hällen. 
as Ultimatum verlangt elne volle ML der Bir 
hauptung und die Entlaſſung bes betreffenden Vertit 
erſtatters. Falls das Hlp nicht angenommen werde, 
werde die japaniſche Marine entſprechende Maßnahmen 
ergreifen. o 


Die Unruhen in Spanſen breiten fih aus 


Barcelona, 23. Jaſſuar. In Manreja kam es zu 
Ni Zuſgmmenſtößen Let Auftändiihen und 
armerſe. Es werben Sitte Gebirge geſandt, un 
die Aufſtändiſchen in ihren Schlupfwinkeln gefangen zy 
nehmen. 

Madrid, 29. Jamar. Die Streilbewegung in 
Barcelona nahm oam Sonnabend zu. Alle Verkehrsmittel 
liegen WU. Die Hälfte der Arbeiterſchaft hal der kommm⸗ 
niſtiſchen Streikparole Folge geleiſtet. In Maſaga iſt der 
Generalſtreit allgemein. 


Aus Welt und Leben. 


Erdſtöße und Bultantitigtelt in Salvador 


As San Salvador wird zu den von Erdſtößen be 
gleiteten ſchweren Vullgnausbrüchen in Guatemala gemer 
det, daß die Ortschaften Antigua, Sanata Lucia und 
Cotzumalhuapa ſowie zahlreiche Dörfer vernichtel fein 
sollen. Am Freitag wurden 60 Erdſtöße 1 während 
die Vulkane Fuego und Acatenango in der Nähe der Stadt 
Buatentala in doler Tätigkeit waren. 

In der Stadt tomala ſowie om der Grenze jivi» 
Ian Bugtemalg und San Salvador ift der Himmel durch 
Aſchenregen völlig verdunkelt. Das Obſervatorſum von 
San Salvador hat weitere ſtarke Erdſtöße verzeichnet. 

Die Bergungsarbeiten auf der Karſten⸗Zentrum⸗rube 
ſollen eingeſtellt werden. 


Nachdem die Bergungsarbeiten auf der Karſten⸗ Zell, 
trum⸗Grube auch im Laufe des Freilug zu keinem Weiteren 
Erfolg geführt haben, ift die Frage alut geworden, ob man 
das Leben der Mettungsimaniidiaften noch welterhiit ez 
Spiel ſetzen ſoll. Gerade die Abele des Freitag haber, 
wieder allergrößte Schwierſglelten gebracht und mehr als 
einmal waren die Maunſchaften in Gefahr, von nad- 
rultſchendem Geſlein erſchlagen zu werben. Am Sonnabend 
vornlittag ijt eine Kommiſſion der Werkbehörte und der 
Grubenverwaltung erneut eingsſahren, um die Lage zu 
prüfen. Von dem Ergebnis diefer Unterſuchung wird 18 
abhängen, ob eine Forkſehung der Melungtacbelten in dem 
bisherigen Umfange möglich und zweckmäßig erſcheint, 


wieder ein Grubenung lick. 


Auf der Zeche Zollvetein 3.10 in GULRANG g 
Ku gelten gegen 18 Uhr eine Strecke zu Bruch. Die 
Zo Breve und Grubenſteſger Mihir wurden gee 
Ate. 


15 
Ein tüchtiget Sängerſchatzmeiſter. 

In Verl, Kreis Wiedenbrück, wurde in der Arbeitst⸗ 
kolonſe Wilhelmsdorf der ehemalige Schah meiſter des At, 
(en Sängerbundes, Gerichtsaſſoſſor Johann Redlin aus 

erlin⸗Charloktenburg, verhaftet. Mudlin hatte als Shah 
meiſter des deutſchen Sängerbundes 900 000 Mark mist 
ſchlagen und war in Berlin zu einem Jahr 9 Monaten Gie 
fängnis verurteilt worden. Seitdem war er flüchtig md 
wurde ſteckbrieflich geſucht. 


Engliſches Unterſeeboot geſcheitert. 


Ein britiſches Unterſeeboot ift auf der Höhe von Vont⸗ 
nor auf der Inſel Wight geſcheitert. 


III 
Achtung, Lodz-Gſt! 


Freitag, den 29. Januar, um 7 Uhr abends, findet im 
Parteilotal, Nowi Targowa 31, eine 


Mitaliederverſammlung 


ſtatt. In der Verſammlung wird Gen. J. Kociolek 
ein Referat über das Thema, 

„der Fünflahresplan der Sowjets“ 
halten. Die Mitglieder werden aufgefordert, zu diefem 
Noferal vollzählig zu erſcheinen. 

Der Vorſtand der Ortsgruppe Lobz⸗ Oft 
der D. S. A. P. 


Beiblatt zur Nr. 24 


Die Neihen 


8 


geſchloſſen! 


Zum 10 jährigen Beitehen der d. S. A. B. 


Nun it die Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Po⸗ 
lens zehn Jahre alt geworden. Es ift dies kein großer 
Zeitabſchnitt in der Weltenentwicklung. Was uns aber bei 
dieſem Jubiläum ſo tief ergreift, das iſt der Unterſchied 
5 damals und heute: ie damals noch alles im 
erden war, wie beſcheiden oft die Wünſche, wie zurück⸗ 
haltend die Forderungen und wie in den zehn Jahren 
durch eine Unſumme von Arbeit, von zäheſter Ausdauer, 
don tapferer Opferbereitſchaft und auch in ſchwerſler 
„Stunde nicht wankender Zuperſicht und Treue die heutige 
Partei geſchafſen wurde. Wie viele Hinderniſſe mußten 
Schritt für Schritt genommen werden, der Widerſtand uns 
E geſonnener Kräfte in der deutſchen Geſellſchaft 
lberwunden werden. Welche Leiſtung mußte vom einzel 
nen wie der Geſamtorganiſation in nie ermüdender Wirte 
ſamleit vollbracht werden, um die Seele jedes deutſchen 
rktätigen zu gewinnen, ihn in die Reihen der deutſch⸗ 
ſozialiſtiſchen Arbeiterbewegung einzuordnen, aus dem 
klaſſenfühlenden Arbeiter den klaſſenbewußten Arbeiter, 
aus dem Mitläufer den Klaſſenkämpfer zu formen. Die 
D. S. A. P. hat in den zehn Jahren den Erlöſungsgedanlen 
des Sozialismus in immer weitere Schichten der bente 
Er Bevölkerung getragen, ein unendliches Stück Arbeit 
ir die menſchenwürdige Exiſtenz der deutſchen Werktätigen 
auf allen Gebieten des Lebens geleiſtet. Und daß wir uns 
alle, die wir heute mit ganzem Herzen bei der Partei ſind, 
jagen können, an dieſer für die Deutſchen Polens fo tief⸗ 
eingreifenden Entwicklung mitgearbeitet zu haben, das ift, 
trog der herrſchenden politiſch⸗wirtſchaftlichen Verhältniſſe, 
heute unſere Freude, unſer Stolz, und erfüllt uns mit dem 
Bewußtſein, nicht umſonſt gelebt und gewirkt zu haben, 


Die Deutſche Arbeitspartei Polens iſt aus der Not⸗ 
wendigkeit geboren worden, die ji für das deutſche mert 
tätige Volk im neuentſtandenen polniſchen Staat ergeben 
hat. Wenn in den anderen Teilgebieten Polens partei⸗ 
politiſche Gebilde ſeit langem vorhanden waren, ſo war im 
ehemaligen Kongreßpolen die öffentlich⸗geſetzliche Tätig- 
leit von politiſchen Arbeiterorganiſationen vollkommen un⸗ 
terbunden. Die polniſchen und jüdiſchen Werktätigen konn⸗ 
ten auf ihren früher beſtandenen halbillegalen Organiſatlo⸗ 
nen die Parteitäkigkeit aufbauen, die deutſchen dagegen 
mußten eine politiſche Organiſation erſt ins Leben rufen. 
So trat die Deutſche Arbeitspartei Polens als Trägerin 
der großen, lebensſtarken ſozialiſtiſchen Idee in die Reihen 
der führerloſen, meiſtens vom Bürgertum verführten deut⸗ 
ſchen Werktätigen, in die engen Stuben der vom kapitali⸗ 
ſtiſchen Wirtſchaftsſyſtem Enterbten, vom Nationalismus 
in ihrem nationalen Kulturleben Entrechteten. Unermüd⸗ 
lich wurde auf See Verſammlungen, durch Maſſen⸗ 
altionen, bei Wahlen, durch Agitation von Mund zu 
Mund, von Haus zu Haus, durch Flugblätter und dann 
durch die „Lodger Bug die Erkenntnis in die 
deutſchen Maſſen in Stadt und Land getragen, daß der in⸗ 
dividuelle Aufſtieg des Werktätigen aus Not und Knech⸗ 
tung überhaupt nur gti ift mit dem ſozialen Aufſtieg 
der Arbeiter als Klaſſe, daß allem Hoffen und Streben des 
Einzelnen nur im gemeinſamen Kampfe Erfüllung werden 
kann. Bis zur Gründung der Partei waren die deutſchen 
Werktätigen vereinſamt, hilflos, durch die Partei wurde 
der Werktätige verbunden mit allen Gleichgeſtellten und 
Gleichgeſinnten ſeiner Nation und der anderen Nationen 
Polens und der ganzen Welt. Infolge dieſer Verbunden ⸗ 
heit ſtieg auch das ſoziale und kulturelle c e 
des Einzelnen und der deutſchen Werktätigen in ihrer 
Geſamtheit. 

In Verbindung von Idealismus und nüchterner Ere 


Momentbilder aus dem Leben 
unſerer Partei. ` 


Januar 1922. Saal des Vereins deutſchſprechender 
Meiſter und Arbeiter. Tagesordnung: Schaffung einer 
Organiſation der deutſchen Werktätigen. Anweſend ſind 
klaſſenbewußte Deutſche, dann Leute, die glauben, es werde 
wieder einmal ein deutſcher Verein gegründet und fie wo. 
len dabei ſein, weil fie Deutſche find, ferner ſogenannte 
Prominente, die im Wandel der Zeiten verſchiedene An⸗ 
Beien vertraten, nur damit fie der Konjunktur gemäß die 
Lieblinge des Publikums bleiben, weiter Sozialiſten, die 
ihre Erkenntnis aus Deutſchland holten und ſchließlich 
Linksradikale, die gekommen find, um das Programm der 
neuen Organiſation kennen zu lernen, um dann, vielleicht. 

Beſchloſſen wurde: Die Organiſation wird gegründet. 
Namen derſelben: Nach langem Hin und Her: Deutſche 
Arbeitspartei Polens. 

Ich ſelbſt war nicht dabei. Ich kam erſt einige Wo⸗ 
chen ſpäter. Die Zugehörigkeit hatten mich ſchon die Ju⸗ 
gendjahre gelehrt. Denn ſchon mit 14 Jahren ſtand ich vor 
dem Tore Wache, wenn die Sozialdemokratiſche Partei Po⸗ 
lens und Litauens in konſpirativen Wohnungen ihre 
Sitzungen abgehalten hatte. Ich kam mit der Legitime⸗ 


tion der P. P. S. zur D. A P. Als einer, der bei den erſten 
Gejm- und Stadkratwahlen für die Lifte Nr. 1 (P. P. S.) 
geſtimmt hatte. 


Bomenýoja 30. Eigenes Parteilokal. Ein einfenſtri | 


kenntnis des Gegebenen hat die D. S. A P. ſofort verſucht, 
in alle Zweige des geſellſchaftlichen und öffentlichen Lebens 
einzudringen. Bald führend in der deutſchen Bevölkerung 
wußte die Partei, getragen vom Vertrauen der Wähler 
und ihrer Mitglieder, ihren politiſchen Einfluß geltend gu 
machen, für die ſozialen und kulturellen Bebürfnijje beſſere 
Bedingungen zu ſchaffen und gegen Unterdrückung und 
Unrecht zu kämpfen. Hierbei mußte viel Neuland an Bo⸗ 
den und Menſchen bearbeitet, Parteimitglieder zur ſchöple⸗ 
riſchen Arbeit herangezogen und nm notwendig, auch 
herangebildet werden. Es betrifft dies nicht nur die Par⸗ 
tei ſelbſt, die Gewerkſchaften, aber auch die öffentlichen 
Körperſchaften, wie Sejm, kommunale Selbſtverwaltungen, 
Krankenkaſſen. Und Hand in Hand mußten die Grunt- 
pera der Bewegung erft erarbeitet, in unabläſſiger 

ſiskuſſton E und der Maſſe klar verſtändlich gemacht 
werden. Neben der rein praktiſchen Betätigung nach außen, 
fanden die geſellſchaftlichen Lebensäußerungen ihr Eigen⸗ 
leben in der Partei: Erziehung, Fortbildung, Kunſt, de: 
fang, Sport und ebenfalls den Alltag erhellende Feſtlich⸗ 
keiten gaben Raum zur Selbſtbetäkigung und zur Befrie⸗ 
digung. Immer war die Partei ſich deſſen bewußt, daß 
der zähe und konſeguente Kampf für die Erhaltung und 
den Ausbau der ſozialen, wirtſchaftlichen, politiſchen und 
nationalen ee das Hauptztel der D. S. A. P. 
iſt, wobei das Endziel, die Befreiung der Arbeiterklaſſe von 
den kapitaliſtiſchen Feſſeln, nicht außer acht gelaſſen mer- 
den darf. 

Es gab in dieſem Entwicklungsgang der deutſch⸗ 
ſozialiſtiſchen Arbeiterbewegung keine Angelegenheit, die die 
deutſchen organiſierten Werktätigen jo ſtark und anhal⸗ 
tend beſchäftigt hat, als die des Zuſammenſchluſſes der 
et acte Organiſationen Polens und die ber 
engiten Zuſammenarbeit der deutſchen Werktätigen mit den 
Werktätigen der anderen in Polen lebenden Nationen. 
Die anfänglich beſtehenden Sonderintereſſen der deutſch⸗ 
ſozialiſtiſchen Organiſationen wurden überwunden, die 
neue vereinigte D. S. A. P. brachte den deutſchen Maſſen⸗ 
willen zum Ausdruck: durch einen einheitlichen Willen und 
mit einheitlicher Taktik für das geſamte deutſche werktätige 
Volk Polens zu wirken. Zugleich ſtrebte die D. S. A. P., 
von jeher auf den Standpunkt, daß der politiſche und 
wirtſchaftliche Kampf der Arbeiterklaſſe von keinerlei na⸗ 
tionalen Unterſchieden gehemmt werden lann, ſtehend, die 
engfte Bujammenarbeit mit den ſozialiſtiſchen Parteien 
anderer Nationen an. Dieſe Erkenntnis hat immer tiefere 
Wurzeln in den unter ſozialiſtiſchem Einfluß ſtehenden 
Volksmaſſen gefaßt und verſchiedene gemeinſam burchge⸗ 
führte Aktionen legen beredtes Zeugnis davon ab. Noch 
jind aber nicht alle Vorbedingungen für eine größtmög⸗ 
lichſte Vereinigung der ſozialiſtiſchen Bewegung in Poren 
geſchaffen worden. Wenn ſchon die internationale Ge⸗ 
bundenheit der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft das einheitliche 
Vorgehen all derjenigen Kräfte, die gegen den Kapitaſis⸗ 
mus und den ihm dienenden Nationalismus auftreten, 
verlangt, um wieviel mehr müßte der Zuſammenſchluß der 
Kräfte im Rahmen eines Staates, der noch dazu, wie in 
Polen, diktatoriſch regiert wird, geſchehen. 


Die Geſchichte der D. S. A. P. des erſten Jahrzehnts 
ihres Beſtehens ijt die Geſchichte einer durch großen bea- 
lismus entſtandenen Gemeinſchaft deutſcher Werktätigen. 
So wie bisher, ſo ſoll es auch nach weiteren zehn Jahren 
heißen: Was alle diejenigen, die fih um die D. S. A. P. 
ſcharten, auszeichnete, das war der unerſchütterliche Glaube 
an die Zukunft der Arbeiterklaſſe. 

Emil Zerbe. 


g Heiner Raum. Mobiliar: Ein ungehobelter Tiſch. 
ter ungehobelte Bänle. Kleine Petroleumlampe. Ane 
weſend gegen dreißig Männer. Sie ſitzen eng anem" 
andergedrängt. Ein Teil ſteht. 0 nung: Die ber 
vorſtehenden Sejm: und Senatswahlen. Beſchluß: D'e 
deutſchen Werktätigen werden aufgefordert, ia eine eigene 
Parlamentsvertretung zu erkämpfen. In dieſem Kampfe 
jolen fie von der D. A. P. als Organiſation geführt werden. 
H 


Herbſt 1922. Warſchau. Sitzung der Vertreter der 
Minderheiten in Warſchau, die an der Schaffung des Min- 
derheitenblockes arbeiten“ Im Sitzungsſaale 1 
drei Männer: Oskar Seidler, Artur Kronig, Emil Zerbe. 
Sie ergreifen das Wort. Werden angeſtaunk. Grünbaum, 
Naumann, die Ukrainer horchen auf. Verhandlungen. Ver» 
trag. Die D. A. P. erhält zwei Kandidatenſtellen: eine in 
Lodz, die erſte deutſche und eine auf der Reichsliſte. Ge⸗ 
meinſames Wahlkomitee der Minderheiten. In Lodz Zen⸗ 
tralwahlkomitee der Deutſchen für Kongreßpolen. General- 
ſekretäre derſelben Artur Kronig und Ludwig Rul. Ver- 
treter im Hauptwahllomitee Emil Erde Gemeinſame 
Verſammlungen mit Juden aller Schichten. 
* 


Die Wahlen ergeben, daß Artur Kronig und Emil 
Zerbe gewählt wurden. Mit ihnen die bürgerlichen Ver⸗ 
treter Utta, Rarau, Spickermann, Stüldt. 

Saal des Schul und Bildungsvereins. Gemeinſa me 
Feier. Auf den Ehrenplätzen die ſechs Gewählten. Der 
immer geſchäftige Guſtav Ewald hat A, daß die 
neuen Abgeordneten ihr „Handwerkzeug“ als Geſchenk von 


Sonntag, den 24. Januar 1932 
n 


Wie ich zur Partei lam. 


Ein Beitrag zum 10jährigen Beſtehen der D. S. A. P. 
Von Oskar Seidler. 

Wenn heute noch viele Arbeiter der politiſchen Bewe⸗ 
gung fernſtehen, ſo liegt dies, meines Erachtens darin, 
weil die einen zu wenig von der politiſchen Organiſation 
erwarten, keinen Sinn für die Bedeutung der Bewegung 
haben, die Erfolge der Organiſation nicht wahrnehmen 
oder aber Erfolge nur am eigenen Magen und nicht an 
der Geſamtheit zu meſſen pflegen, während wieder andece 
das $ für das Mögliche, für das Erreichbare verloren 
haben, daher mit den Erfolgen der Arbeiterbewegung ſehr 
unzufrieden find, obwohl die meiſten dieſer Arbeiter für die 
Bewegung herzlich wenig leiſteten. 

an muß politiſche Geſchehniſſe erlebt haben, fih 
ſelbſt nicht als Mittelpunkt betrachten, um aus den ſchein⸗ 
baren Widersprüchen herauszufinden. Auch fir mich hat 
es vor 10 Jahren geheißen: Herauszufinden. Die für mich 
gegebene Partei war in den Revolutionsjahren 1905 bis 
1906 die See Partei Polens und Litauens, 
der ich ſeit 1904 bis zur Auflöſung angehörte. Ich glaube, 
daß es für den Arbeiter jener Zeit keine before politische 
Schule geben konnte. Es ift hier nicht der Raum, die Gre 
innerungen jener ſchweren Zeit (ſchwer, gemeſſen ſelbſt an 
den heutigen Verhältniſſen) wiederzugeben. Dieſe Zeilen 
follen ja nur erklären, wie ich zu der Deutſchen Sozialiſti 
ſchen Arbeitspartei Polens kam, waxum ich zu ihr ging. 

Nach Auflöſung der Sozialdemokratiſchen Partei Pos 
lens und Litauens ging ein Teil meiner früheren Partei⸗ 
freunde ins kommuniſtiſche Lager, wohin ich ihnen nicht 
folgen konnte. All der Hader, der Mangel einer eigenen 
freien Meinung, das Undemokrakiſche dieſer Bewegung 
ſtieß mich ab. Nicht weniger abſtoßend wirkte auf mich die 
fanatiſche Einſeitigkeit der kommuniſtiſchen Theſe, die für 
alle Länder, für alle Verhältniſſe nur eine Taktik vor⸗ 
ſchrieb, obwohl ein Blinder ſehen konnte, daß dieje Theie 
der Wirklichkeit widerſprach und die ſchließlich in den 12 
Jahren, die ſeither verfloſſen find, Lügen geſtraft wurde. 

Es hat manchen gegeben, der wie ich eine Zeitlarg 
zur politiſchen Ruhe verurteilt war. Als daher Anfang 
1922 die Deutſche Arbeitspartei Polens gegründet wurde, 
entſtand für diefe Genoſſen die Frage: Was ift das für ein 
Gebilde, was will es werden? Für mich hieß es, hingehen 
und aufmerkſam beobachten. So habe ich mit manchem 
Freund früherer Tage die erſten Verſammlungen unſer r 
Partei beſucht. Ich entſchloß mich, vor allem für mich und 
andere Klarheit zu ſchaffen über die Stellungnahme der 
neuen Partei zum Sozialismus, zur gewerkſchaftlichen 
Klaſſenbewegung und anderen Problemen der Arbeiter⸗ 
klaſſe. Die Antworten, die mir auf meine Fragen hen 
wurden, waren klar und befriedigend. Als die führenden 
Parteimitglieder mich und meine Freunde zur Mitarbeit 
aufforderten, in der Vorausſicht, daß unſere aktive Mits 
arbeit für die Entwicklung der Partei vor allem in ideeller 
Beziehung erwünſcht fei, entſchloß ich mich zum Beitritt. 

Es ſind nun zehn Jahre ſeither vergangen. Nur zehn 
Jahre. Aus der Deutſchen Arbeitspartei Polens iſt vie 
Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens gewor⸗ 
den, die jetzt auf dem Geſamtgebiet Polens wirkt. Die 
Partei hat manchen Kampf in der Geſamtfront der Arbei⸗ 
terſchaft Polens ausgefochten. Sie hat auch den Weg zur 
Sogzialiſtiſchen Arbeiter⸗Internationale gefunden, fie ift 
heute ein Faktor in der Arbeiterbewegung, den man nicht 
umgehen kann. 

Es hat Arbeit und Sorgen gekoſtet, die Partei auf⸗ 
zubauen und auf der vorgezeichneten Linie zu führen. Das 
es gelang, beweiſt, daß die Partei für die deutſche Arbeiter⸗ 
Del eine Notwendigkeit war. Und haben wir auch nicht 

en Himmel geſtürmt, jo freuen wir uns unſerer Leiſtungen 

dennoch und überlaſſen es den immer Unzufriedenen und 
den Phraſenhelden weiterhin radikal hinter dem Ofen zu 
ſein. Wir wirken weiter. 


((( d ccc d E S M e y 


ihren Wählern erhalten: Reiſekoffer. Anſprachen. 
Wünſche. Feierliche Ertrag. fi kin; 
* 

Die D. A P. hat ihr Parteilokal gewechſelt. Sie i 
Mitmieterin der zwei Zimmer in der Le 17 Se 
worden. Sitzung. Tagesordnung: Sollen die Abgeord⸗ 
neten der D. A. P. Kronig und Zerbe ſowie der Abgeordnele 
der Deutſchen Sozialdemokratie Pankraz dem deutſchen 
Abgeordnekenklub als Mitglieder beitreten oder ſollen fie 
lich dem P. P. S. ⸗Klub anſchließen oder gar eine eigene 
Fraktion bilden? Die Abgeordneten erhalten Beſchlug⸗ 
freiheit. Da der P. P.S.⸗Klub keine volle Klubmitglied⸗ 
ſchaft bietet und die Beſetzung der Seimkommiſſionen wich⸗ 
tig ift, wird Anſchluß an den Deutſchen Klub beſchkoſſen, 
unter der Bedingung, daß die D. A P. Abgeordneten Klub⸗ 
freiheit in allen ſozialen Fragen haben. 

D 


Zamenhofa 17. Sonnabends: Verkrauensmänner⸗ 
rat. Montags: Diskuſſtonsabende im Saale Andrzela⸗ 
ſtraße 17. Ueberfüllte Verſammlungen. Klaſſenbewußt⸗ 
lein wird in immer weiteren Kreiſen der deutſchen Werte 
tätigen geweckt. Die Mitgliederzahl ſteigt an. Es wird 
verſucht, Woden- oder Halbmonaksſchriſten herauszugeben. 
Es bleibt beim Verſuch. 
ſind noch nicht da. 


H 
Auf dem Boden der Klubzuſammenarbeit entſteht ein 
deutſcher Volksrat. Seine Aufgaben follen ſein, deutſche 
kulturelle Intereſſen gemeinſam zu wahren. Der Volkskat 
oll eine Spitzenorganiſation der Deulſchen ohne Untere 


Die finanziellen Möglichkeiten 
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Ladder Seiten = ug, Per 24. Januar 1992. 


Einen Markſtein in der Geſchichte des Deuſſchlums 
Ane bedeutet die Gründung der Deutschen Ga 
a tijen Arbeitspartei Polens am 19. Januar 1922. 

teje Parteigründung vor zehn Jahren war nicht allein 
Sache der merktätigen deutſchen Bevölkerung umjeres Aer: 
des; fie war bedeutungsvoll für die Geſtallung des ger 
ſamken Deutſchkums hierzulande, fie war und iſt 
neben der wirtſchaftlichen Intereſſenvertretüng der Arbei⸗ 
terbevölterung, das wichtigſte Schutzſchild gegen die naljo⸗ 
nale Bedrückung der deutſchen Minderheit Kongreß ⸗ 
polens. Geſchafſen in den kel Nachkriegslahren, da der 
Deutſchenhaß noch lichterlah brannle, hat die junge Orga- 
niſation dem deutſchen Volksgedanken einen kräftigen 
Milckhalt gegeben und das Volksbemußtſein innerhalb der 
deutſchen Minderheit vertieft und Wë Eingeſchüchlert 
durch dle Ereigmiſſe nach dem Kriege, verfolgt und unters 
drück, ſtand die beutſche Bevölkerung unſeres Landes hilf⸗ 
und ſchutzlos da, für den Kampf gegen die feindlichen Uns 
griffe weder geiftig noch organiſatoriſch gewappnet. Bei 
dieſer Lage der Dinge war es ein ganz natürlicher Vorgang, 
daß fih einige junge, von Begeiſterung für die Sache ger 
tragene auſſtrebende Männer ſanden, um Meier traurigen 
Lace der Dinge ein Ziel zu ſezen. Und daß gerade die 
deutſche Arbeſterſchaft als erſte die Volksbewegung in ben 
Rahmen einer großen und ſtarken Organiſalion zufammen⸗ 
ſchloß, kann uns heute mit beſonderem Stolz erter, 
Zehn Jahre hindurch ſteht nun die Deutſche Sozialiſtiſche 
Arbeitspartei Polens als ein mächtiges Bollwerk Unerſchül⸗ 
tert da, umbrandet vom wütenden Meer des Chauvi⸗ 
nismus. 


„Die neugeſchaffene Organiſation traf die deutſche mert, 
tätige Bevölkerung uns Hobes in einer ſehr kläglichen 
Verfaſſung an. Ein vielfach ſehr mangelhaft ausgeprägtes 
Volksbewußtſein, unklare, oft falſche Begriffe über Natlo⸗ 
nalitit und Staatszugehörigkeit, Schüchternheit und 
Aengſtlichkeit in allen Volkstumsfragen waren die trauri⸗ 
gen Merkmale des Deutſchtums Kofgreßpolens zu jener 
Zeit. Da galt es mutige Arbeit zu leiſten, In unzähligen 
Verſammlungen, durch Aufrufe und Flugblätter, durch Anje 
Hlärungsarbeit jeder Art wurde die deutſche Bevöllerung 
zur Selbſtbeſinnung aufgerufen und auf die Gefahren auf⸗ 
merkſam gemacht. Aber nicht nur auf die Gefahren aus 
dem polniſchen Lager. Die Deutſche Sozialiſtſſche Arbeits⸗ 
partei Polens hakte den Mut auch, gegen den Na⸗ 
tionallsmus innerhalb der deutſchen 
Kreiſe anzukämpfen, als jenem Grundübel, das der 
deutſchen Volksbewegung nur ſchadet und das friedliche 
Zuſammenleben der deutſchen Minderheit mit dem polni⸗ 
ſchen Mehrheitsvolke untergräbt. Die ganze Zeit hindurch 
galt es alſo, den Kampf auf zwei Sieten zu 
führen. Es mußte einerſeits das ſchlummernde Volksbe⸗ 
wußtſein innerhalb der deutſchen Bevölkerung geweckt und 
gefeſtigt, andererſeits vor Ueberſpannung des Bogens ge- 
warnt werden. Und heute, zehn Jahre nach der Gründung 
der Arbeitspartei, fann gejagt werden, daß dieſe Arbeit 
fruchtbar geweſen i Die Mehrheit des deutſchen Volles 
unſeres Bezirks bekennt fih zu unſeren Idealen und das 
Volksbewußtſein ift gerade innerhalb der werktätigen beit» 
ſchen Bevölkerung am tieſſten und am klarſten ausgeprägt, 


| die d.. A. P. als Führerin der deutſchen 
Minderheit. 


Doch nicht allein der Forderung des Augenblicks war 
die Tätigkeit der D. S. A. P. gewidmet. Auch der heran⸗ 
wachſenden Generation, der Zulunſt ber deuſſchen Mindere 
heit in Polen wurde größſe Aufmerkſamfeit zugewandt. 
Der Kampf um die deukſche Schule bildeie 
einen wichtigen Beſtandteil der Gel Tätig⸗ 
feit der Partei, Es galt, die perſchſedenen, offmals bös 
willig in den Weg geſtallten Hindergiſſe zu überwinden; 
unzählige Interveſſtlonen, bei den Schulbe üren paron 
hierzu erforderlich. Und jedes Jahr, wenn hie Kinder für 
die deutſchon Schulen angemeldet werden mußten, war dte 
Zelt als orite auf dem Plan und jorgte AR mind. 
liche und jchriftliche Propaganha rochtzeſtig dafür, daß tein 
dautſches Kind der deutſchen Schule verloren gehe. Die 
Sanlaga fand durch die DEM.P. eine beſonders uma 
ſichtige und ſachkundige Erledigung, weil deulſche Schul⸗ 
ſachmänner mit Harem Volksbewußtſein in der Partei ſüh⸗ 
rende, Stellungen einnahmen. Die Eröffnung der bente 
jen Abendschulen für 1 7 in Lodz und Konſtantynow 
ſowis der ſſädtiſchen Fröbelſchule für deutſche Kinder in 
Lodz kann die Partei gls ihr alleiniges Verdienſt buchen. 
In der Folge war auch die generelle Regelung der Frage 
der deufſchen Minderheſtenſchulen für ganz Polen von der 
D. S. A. P. in gag genommen worden, die fih in der 
Einbringung eines Geſetentwurſs Aber das deutſche Schul 
weſen in Polen am 1, März 1929 in den Sejm äußerte. 


Dieſor von den Abgeordneten der D. S. A. P. gemeinſam 
mit der P. P. S. aüsgegrbeſtete und a Geſot⸗ 
der minderhelten⸗ 


entwurf ſſt aber leider, wie f vieles, 
feindlichen Politik der Sanacja zum Opfer gefallen, Auch 
die Forderung nach einer Kulturautonomie für die deutſche 
Minderheit Polens wurde zuerjt von der Deutſchan Sozia- 
liſtiſchen Arbeitspartei Polens, und zwar bereits im Jahre 
1925, aufgestellt. 

Durch eine lluge und berechnete Taktik der Parteilei⸗ 
tung ift es gelungen, die Polniſche Soziallſtiſche Partei 
immer mehr für das Problem der deutſchen Minderheit zu 
intepeſſteren und zu gewinnen. Das im Jahre 1928 von 
der D. S.A. P. und der PB. P. S. gemeinſam EHEN 
Wahlmanifeſt enthält die unumwundene Erklärung der 
P. P. S., daß ſie die Forderungen der deulſchen Minderheit 
nach einer Kulturautonomie als ihre Forderung He- 
trachtet. Dieſe für die geſamte deutſche Minderheit unfer 
res Landes hochwichtige Erllärung der Maſſenpartei der 
polniſchen Arbeiterſchaft war die But ber zähen uner⸗ 
EE der 8810 . A Me ei: 

leichung der Gegenſätze zwiſchen dem polniſchen rheits⸗ 
FO 100 der deutſchen Ga Konnte dieſer Aus ; 
gleich auch A2 ganz in dem erwünſchten, geſchweige denn 
erſorderlichen Maße erreicht werden, ſo hat die Zuſammen⸗ 
arbeit zwiſchen den deutſchen und palniſchen Soziallſten 
aber doch bereits ſehr ſchöne Erfolge gezeitigt, wobei dies 
keinesfalls unter Preisgabe irgendwelcher nationaler For⸗ 
derungen unſererſeits geſchehen ift. 

Die in letzber Zeit über Polen N Welle 
des Sa e hat nicht nur alle demaokratiſchen 
Einrichtungen des Landes zerſtört, ſondern vor allem auch 
ſo gut wie alle Möglichkeiten genommen, die Rechte der 
Minderheiten durch innerſtaatliche Mittel zu fehlen. 


Trotzdem tut die Deutſche Sozigliſtiſche Arbeitspartei Po 
lens nach wie vor alles, um das Volksbewußtſein innerhale 
des deutſchen werktätigen Volles wach zu halten und zu 
stärken. Insbeſondere gilt es jetzt, auf die Gefahren auf⸗ 
merſſam zu machen, die von feiten der gekauften Indtoi⸗ 
Amen der dcuſchen Sanarja drohen, Im Kampfe gegen dis 
ien neuen Feind hat es fih wieder erwieſen, daß die 
.S. A. P. immer noch die deutſche Organiſation ift, die 
ſtets als erſte rückhaltlos und ohne Scheu auftritt, wenn 
es gilt, ein Unrecht von der deutſchen Minderheit gbzu⸗ 
wehen. Auch bei der kürzlich ſtattgeſundenen Volkszählung 
war die D. S. A. P. wiederum die e GO ge Organijation, 
die durch Flugblaltpropagandg auf die Bebentung ber 
Volkszählung hinwies und die deutſche Bevölkerung zur 


Kei roëenen Beſennung zur beutichen Mutterſprache out: 
munterte. 15 A 5 3 
Der Weg, den die Deutſche Sozigliſtiſche Arbeitspartei 
in Kangreßpolen in den 10 Jahren ihres Beſiehens 
geganget ill, war ſteſl und dornig. Es Dat gen t, ſelbſt⸗ 
loſer Aufopferung und eines ſtarken unverbrüchlichen Gaus 
bens an das beide Volk bedurft. um all dle An 
Klippen und Gefahren F die ſich auf Neiem 
Wege enigagenitellten. Wie ein Fels im Meer hat jedoch 
bie Organiſgtion der bauten Werktätigen Polens allen 
Stürmen gatrotzt und der deulſchen Minderheit den Weg 
gewiejen, Den fie 0 gehen hat, um nicht von ben Branbun“ 
gen des Nationalismus und Chauvinſsmus hinweggeſpülr 
zu werben. Miückihauend kaun geſagt werben, daß die 
deutſchen MWarktäligen Kongreßpolens ihre Pflicht ihrem 
Vollstum gegenüber mit vollem Verantworkungsbewußt⸗ 
jein und Liebe freu erfüllt haben. Mutig und opſerberen 
ftanden die in der Deutſchen Sp ite Arbeitäparie! 
Polens organiſierten heutichen Arbeiter und Angeſtelltan 
immer in erſter Kampfeslinſe, wenn es galt, für die Er» 
haltung des von UN Vätern ererbten deutſchen Kultur⸗ 
gutes zu ſtroiten. Und heute, an der Schwelle des neuen 
gin, ſteht die D. S. AP. geſtählt und gefeftigt da, 
treit, Di 
Minderheit in Polen fortzuführen und für einen Ausgleich 
zwiſchen dem deutſchen und dem polniſchen Volke zu wirken. 
Otto Heike. 


Partei und Vertrauensmann. 


Beitrag zur 10⸗ Jahresfeier der D. S. A. P. 
Von Wilhelm Zinſer. 


Zehn Jahre beſteht nun unfere Partei, die D.S A P. 
Be pepeten ieie (ES az CN Ee vi vo 
miährigen Kam Zutſchen klaſſenhewußten Prole⸗ 
Gg D Zi und Kahn Së ee deut⸗ 
en Minderheit in Polen, um die wirtſcha reiung 
D ſamten Arbeiterklaſſe. Einen Kampf, geführt nicht 
mit barbariſchen Mordinſtrumenten, ſondern einen Rampf 
des Geiſtes Ge die Denkfaulheit, gegen den Unverſtand 
der Den, n nur der zu würdigen verſteht, der ihn mit- 
acht der je feiner Klaſſe 149 It. Und alle, die am 


mu 
Aufbau unferer Partei mitgeholfen, Freude und Leib, Sieg 
und Rückschläge geteilt haben, empfinden in biefer Stunde 
eine moraliſche Genugtuung in dem Bewußtsein, die Pflicht 
als Proletarter nach Möglichkeit erfüllt zu haben. S 

Eines der wichtigften Aemter innerhalb der Parteis 
organiſalion iſt das des Vertrauensmannes. So meneer 
dünkelhaſte, ſich klüger und beffer vorkommende Merktätige 
glaubt, auf dieſen Vertrauensmann von obend herab blicken 


ſchied der Parteien werden. Es gibt aber nur eine D. A. P. 
und eine ſchwache ſogenannte Bürgerlich Deutſche Partei, 
A. Kronig wird zum ſtellvertretenden Vorſitzenden, ich 
werde zum Generalſekrekär des Vollsrates gewählt, Bei 
der erſten Aktion — den Stadtratwahlen in Lodz im Mai 
1923 — kommt es zum Bruch. Die Aufſtellung einer pe 
meinſamen Lijte machen die Bürgerlichen unmöglich, denn 
jie erklären, lein grundsätzlich gemeinſames kulturelles 
Programm gufſtellen zu wollen. Die erſte große Aktion 
führt die DNY. mit eigenen Kräſten durch, Ihr ftoht keine 
Jeitung zur Verfügung. Ste lann nur mit Flugblättern 
arbeiten. Der Gegner — die Bürgerliche Partei, läßt nur 
Preſſeentgegnungen zu, die ihr genehm find. Wahlergeb⸗ 
nis: Wir 5, die Bürgerlichen 2 Mandate; unſere Liſte er- 
hielt 12 000, die gegnerische 5000 Stimmen. Die Mehr- 
heit der deutſchen Bevölkerung hat ſich für uns erklä 
Reinhold Klim, Oskar Seidler, Ludwig Kul, Robert Fit⸗ 
brich, Oskar Graß (an deſſen Stelle jpäter Adolf Hoff⸗ 
mann) ziehen in den Stadtrat ein. Der erſte eigene Wahl⸗ 
ſieg iſt errungen. 


D 

Die Ausbreitung der Tätigkeit der Martei auf die 
Städte der Woſewodſchaft geht ſchnell vonſtatten. Es eni- 
ſtehen Ortsgruppen in Zaiten, Konſtantynoſv, Tomaſchow, 
Alexandrow, Pabianice, Zdunſta⸗Wola, Ozorkow, pater 
in Zyrardow, Belchatow, Ludwilow, Nowo⸗Zlotnb, Ruda⸗ 
Pabianicka, Chojny und Bialyſtok. An den Parteiappa- 
rat werden große Anforderungen geſtellt. Alle Ort. grup⸗ 
pen fordern Referenten an. Dieſe gibt es leider weniger, 
als erforderlich ſind. 


Oktoher 1923; Dr. v. Behrens hat mich politiſcher 


Gründe wegen aus der „Freien Preſſe“, wo ich Druckerei⸗ 


Die Seftakademie KAri mine mamans 


Am Eingang wird eine freie Spende zur Deckung der Unkoſten erbeten, 


leiter und gelegentlicher Mitarbeiter war, entlaſſen. Die 
Partei Zou in dieſer Zeit, ein eigenes Organ zu ſchaf⸗ 
fen, Ich werde mit dem Aufbau der techniſchen Seite bir 
auftragt, Die Aufgabe gelingt. Auch die redaktionelle 
Seite gelingt, dank der Mitarbeit vieler Genoſſen, beſon⸗ 
ders des verſtorbenen Armin Ben November 1923: Die 
erſte Nummer der „Lodzer Volkszeitung“ hat das Licht der 
Welt erblickt. Sie hat ſoſort 2000 ſtändige Lejer und fo 
ift ihre Exiſtenz fürs Erſte geſichert. 
D 


April 1924, Mit Hilfe des eigenen Organs werden 
die Krankenlaſſenratswahlen durchſſefüthrt. Die Partei 
verſucht hierbei die Aufſtellung einer geſchloſſenen Gin: 
heitsfront der TE hibeleri gof, Sie bringt 
eine Einigung der nachfolgenden Parteien zustande: 
D. A. P., c., Kommuniſten, Bund und Poa Bin 
Dieſe Einigung wird kurz vor den Wahlen durch die 
Schuld der Kommunſſten, die die verbündete P. P. S. unger 
bührlich in Flugblättern beſchimpft, zerſtört. Die Dan. 
führt den Wahlkampf allein und erreicht von 60 Arbeiter 
mandaten 7. Gewählt werden: Zerbe, Filbrich, Sebi, 
Dittbrenner, Jende⸗Konſtantynow, Stranß⸗Ogierz, Schlich⸗ 
ting⸗Alexandrow. AlsErſatzmann tritt ſpäter Scherch⸗Zgleiz 
ein. Zum Verwaltungsmitgliede der Krankenkaſſe werde 
ich gewählt. 

Nach den Wahlen ſtellte es fih heraus, daß drei der 
mit uns verhandelnden Kommuniſten Polizeikonfidenten 
geweſen ſind. al 

1924. Die gewerkſchaftlichen Organiſationen ber 
DAR, und der P. P. S. auf dem Gebiete des Teſchener 
Schleſiens und Oborſchleſiens führen miteinander einen, 
aufreibenden Kampf. Lodz it Tagungsort einer Konſe⸗ 


renz, die die Befriedung bringen Toll, Kowoll, Buchwald, 
Biniszkiewiez, Niedgiallopſli, Zulaufti, Kronig, Zerbe u. a. 
unterzeichnen das Protokoll der zukünftigen Zuſammenar⸗ 
beit. Auf dem Boden dieſer Einigung ent dann auch 
die deutſchen Abteilungen der Klaſſengewerkſchaften. 

D 
D 

Die Partei hält Konferenzen mit den Aae So 
zialdemokratiſchen Parteien ab, bie auf dem Gebiete Pome 
merellens, Dberjchlefiens und Bielik’ beſtehen, um einen 
Zuſammenſchluß in eine große deulſche Arbeiterpartei zu 
erreichen. lan Zuſammenſchluß geht der Zuſammen⸗ 
ſchluß der Parteien in Bieliß, Kattowitz und Bromberg 
in die Deutſche Sozialdemokratie Polens voraus. 

Auguft 1925. Königshütte: Die Vertreter beider 
Parteien unterzeichnen ein Manifeſt, wonach der Zuſam⸗ 
menſchluß in die Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Por 
lens erfolgt, Die deutſche Arbeiterſchaft Polens hat dar 
mit ihre Vereinigung vollzogen. Auf dem Gebiete Polens 
gibt es nur eine deutſch e politiſche Arbeiterpartei, 
Wunſch der Partei war es damals und iſt es heute, daß 
auch die polniſche und die jüdiſche e bald eine 
einige RO und jüdiſche e habe, damit 1uë- 
terhin die Vereinigung aller Sozſaliſten ohne Unterſchied 
der Nationalität zum Kampfe um die wirtſchaftliche Be 
ſreiung erfolgen könne, 


D 

Januar 1927. Fünf Jahre DAB, nun D. S. A. P., 
Akademie im Konzertſgale. Ueberfüllter Sal. Viele mi 
fen zurückgehen, denn die Polizei ſperrt wegen Ueberfüllung 
den Zugang. Es ſprechen Paul Löbe, Deutſchlands 
Reichstagspräſident, Herman Dia mand, der unvergeß⸗ 
liche polniſche Kämpfer. D. S. A. P. ift die Brücke der Ver 
ſtändigung der Soztaliſten hüben und drüben auf polni 
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jolz des Waldes. Aus vorgebeugtem Körper ſtarren brand- Jules liegt zu Tode getroffen im ſeichten Waſſer. Langſam 
heiße Augen in das Dunkel am Ufer. „Pierre? Pierre?’ | treibt das fühverloſe Boot davon. Aus dem Uſergebüſch 
Und endlich! Ein Geräuſch wie dreimaliges Auſſchla⸗ klingen Stimmen. Rajh überblickt Pierre die verzweifelte 
gen von Metall. % doch deutlich vernehmbar, tönt es Lage: Zurück zu dem Boot im Seitengraben! Mit der 
Ufer Bei . Ein Fluch der Erleichterung fährt den] brutalen Energie des um fein Leben Kämpfenden entreißt 
ie Zähne. „Grave au Diable! Er hat er dem im Waller röchelnden, ſterbenden Jules den Beutel 
Mundvorrat, den jener bei fih führt. Ein haſtiges, er⸗ 
ſternis geſchützt, liegen die Indianer ſchütterndes, banales „Adieu, Jules“, dann [leicht er 
Pierre hat nach waghalfigem Suchen] zurück, findet das Boot, schwingt ſich hinein und ſtößt ab. 
Drei Schläge mit dem Dolchmeſſer Das Glück iſt ihm hold. Die Strömung führt raſch 
„das verabredete Zeichen, rufen die | Flußabwärts. Anfangs, als lautes Klagegeſchrei durch die 
herbei. Vor zwölf Tagen haben fie den lauge Nacht tönt, hat ihn die Angſt vor Verfolgung zu raſender 
allen Einzelheiten erwägken Fluchtplan zur Mug- Eile angetrieben. Es war fein Glück, daß das abgetrie⸗ 
i Jenes erſte Mal vor acht Jahren, als bene Boot fih ſchon bald in Uferbäumen verfangen H 
vankreich angekon war und fh an vie | wo die Indianer es fanden. Würden fie das andere ve 
gewöhnen konnte, — er lacht heute über an 1 hierauf gibt a Kë SCH 
nen erſten Fluchtverſuch zurückdenkt. nd, ſich fein Fahrzeug immer j rer lenken läßt. 
Sen da % Durch Al n fellt er feft, daß das Waſſer im Boot raſch 
anſchwillt. Er macht Déi keine Illuſtonen darüber, daß 
n umfing. Aber der Urwald war das an dem ausrangierten Kahn eines Jndianers wenig mehr 
edes Bagnoflüchtlings, und Pierre hatte zu flicken kën wird. Mit Hilfe einer Zuchthausmüße ſucht 
nicht gelöst. Die ungeahnten Entfernungen, er des langſam eindringenden Waſſers Herr zu bleibn. Er 
fanggeldgferige Indianer, angriffskuſtige Jaguare und zu- weiß, daß er fo nicht zur Küſte gelangen wird. Die Boot⸗ 
bereitelnd, der wütende Hunger, haben ihn, wie | ruime wird zerschmettert und er mit ihr. Ein neues Bool, 
manchen vorher, ins Bagno zurückgetrieben, wo Strafver⸗ | oder er ift verloren . 8 i A 
Sri iſche Behandlung, aber auch Brot und] Da glänzt, voraus an Backbord, ein rotes Licht durch 
eine ſichere Pritſche ihn erwartete. die ſtockdunkle Nacht. Lange weiß der ſtaunende Pierre es 
Die Gefährten, der luſtige Jacques und der immer Nicht zu deuten, dann wird es ihm plötzlich gewiß: ein 
todernſte Jules, Das Floß, ohnehin Schiff! Hart am linken Ufer, in niederländischen Hohei 
wrack, geht bei der Land $ gebiet, liegt die Regierungsbarkaſſe vor Anker. Pierre. 
auf eine einzige Karte gef braucht nicht auszuweichen; die Finſtern gt ihn voll⸗ 
les, ſchnelles Boot! Vorſichtig, kommen. Rudernd und waſſerſchöpfend Pert er, noch 
arbeiten fie fid) vorwärts. E = g SÉ 9 575 1 me SE Lë 
X D ; 3 vi onsdokuments hier in der Wildnis, feinen Kurs wei⸗ 
h in Aae l ne eh IN mit a 3 fer ter. Wer will jagen, wie ihm der verwegene Gedanke dann 
Stimme erzähl der Alte feinem zwölflöhrigen Enkel von | tommen it? Blihſchnel find die Entiehläfle ie 
den Booten, auf denen er jein halbes Leben zugebracht hat. felter Situation; rajh wie der Donner auf den Blitz folg: 
` Vë die Tat. Iſt nicht das ganze Leben dieſes Bagnards ein 
Er hebt den Kopf und horcht. Gleichförmig kommt Rätſel? 
das Rauſchen des Fluſſes herüber. $ Pierre weiß, was er will. Er ftenert feinen ſinkenden 
` dë wäre eine Nacht für die weißen Diebe, Djari! | Kahn in die Höhle des Löwen und ſetzt den Kurs o 
eine Nacht für die Booteſtehler von Cayenne. Katzenfüßig ſchlafende Barkaſſe III der Hohen Kolonialregierung feiner 
ſchleichen fie durch das Dunkel, wie Schlangen kriechen fie 
im Uſergras.“ 
„Diesmal ift es Seine Täuſchung; der alte verſtummt. 
P> ſes Geplätſcher dringt über das Rauſchen des Fluſſes 
mans. 


ers 


$ knurrt der Alte. 
leicht find es zu viel für den alten Gite 
der Junge d. 


zollhoch ſteht al 
Am 8 
& 


lung Wah 
Trikolore v 


gen zu ſchaffen. Allerd 
ni der Zeit des Humanismus, 
chiſch hier recht breitgemacht und manches deutſche Wort 


rre ſieht ihn und t. In d 
Indianer zu Boden. aber 


FR a nn Kr a ee Te, TTT ei, Ma * 7 


Nr. 4 (24) Volk und Zeit 


aus unſerer Sprache verdrängt. Z. B. hat ſchon in ſehr 
früher Zeit das lateiniſche Wort febris, unſer „Fieber“, 
der urjprünglichen deutjchen Bezeichnung „Ritten“ völlig 
den Garaus gemacht. Gut deutſch ift dagegen unſer 
„Schnupfen“, übrigens gleichen Stammes mit 
„Schnauze“ und „ſchnauben“, ebenjo das „Geſchwür“, 
das von „ſchwären“ Kc, bei Leſſing 8 
Geſchwär“, bis ie orm Geſchwür durchſetzte 
und nur das e Schwär blieb. Die „Grippe 
ſtammt zwar in dieſer Form aus dem Franzöſiſchen, iit 
Endes aus dem gotiſchen greipan, unſerem 
npacken“ zu erklären. Die „Influenza“ 
rein lakeiniſch und bedeutet lediglich Ansteckung. 

Wie jedes geſunde Lebeweſen gegen einen eingedrun⸗ 
genen Fremdkörper kämpft, jo ringt auch die Sprache mit 
dem Fremdwort. Kann ſie es nicht loswerden, ſo rückt ſie 
ſo lange daran herum, bis es wie ein deutſches Wort kling: 
oder ausſieht. Ein piel dafür ift das griechſſche „R a- 
tarrh“, das „Herabfluß” bedeutet. Es kam durch die 
mlauf und verdrängte 
den 5 Namen „dampfe“. Und was machte das 
Volk daraus 


erſten Silbe trägt, ſo daß die Endfilbe verkümmerte. 

Eine einſache Uebertragung aus Farbe⸗Erſcheinungen 
liegt im „Scharlach“ vor, einem Worte perſiſchen Ur⸗ 
ſprungs, jowie in der „Roſe“ und den „Maſe ru“: bei 
letzterer iſt Maſerung des Holzes auf das Bild der 
Kinderkrankheit angewandt worden. Zu mißverſtändlichen 
Erklärungen hat der „Star“, die bekannte Augenkrank⸗ 
heit, Anlaß gegeben; fie hat nichts mit dem Vogel zu tun. 
ſondern hängt mit 1 

Auch die Mythologie [pi unſere Krankheiten hi 
ein! So ijt beim „Alpdrücken“ nicht an die Alpen zu 
denken, die einem etwas als Bergeslaſt auf der Bruſt He- 
gen, ſondern an den altgermaniſchen Glauben: ein böjer 
Albe oder Elfe ängſtigt den Schlafenden. Der griechiſche 
Traum- und Schluͤmmergott Morpheus hat dem „M o T- 
phium“ den Namen gegeben, die römiſche Liebesgötlin 
Venus den „veneriſchen“ Krankheiten. 

Während ferner die „Ruh r“ ein gutes deutſches Wort 
ijt und weiter nichts als „eilige Bewegung“ bedeutet (e: 
mit verwandt z. B. „Aufruhr'), ſtammt die Bezeichnung 
für die aſiatiſche Brechruhr, die „Cholera“, die guerit 
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Das Raubtier. 

Von Rikard Katalinic⸗Jeretov. 
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Auf der Hochfläche, gleich über dem Dorf, erſpähte er 


den jungen Hirten mit ſeiner Herde. Der Hirt eilte 
der Herde durch das Geſtöber, um je eher die Hürde 
reichen und dem Unwetter zu entgehen. Der ausgeht 
Wolf ſtürzte ſich auf den Leithammel doch der Wa 
verteidigte ihn und der Hirt holte mit 
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%. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 

Anna ſtarrte ihn einen Augenblick ſaſſungslos an, Eme 
dunkle Röte ſtieg langſam, bis zur Haartrone, in ihr Ger 
licht, das fie verlegen ſenkte. 

Ahlers atmete tief auf; dann ſagte er entſchloſſen: 

„Sehen Sie — ich hätte natürlich weiter jeſchwiegen, 
wie bisher .. ſolange Sie verlobt waren .., ich dachte 
natürlich, was ſich zankt, liebt ſich, und der Onkel hätte 
zehnmal darauf beſtehen können, wenn Sie nicht woll⸗ 
ten ...“ 

„Ich wollte auch von Anfang an met... Ich hab' mir 
gedacht: Kommt Hett, lommt Rat“, flüſterte fie verſchämt. 

„Wenn's fo ſteht, Anna, dann darf ich reden ... Das 
heißt, eigentlich folte ich's jetzt auch noch nicht, fo einem 
reichen Mädchen gegenüber, wie Sie find, Am Ende denken 
Sie, Anna — es iſt des Geldes wegen, wenn ich Ihnen 
fage .. wenn ich ... nee, warraftjen Jott, ich habe Sie 
lieb ... na ja, etcetera pp. ... ne lange Liebesgeſchichte 
à la Romeo werden Sie ja wohl von nem Berliner 
Referendar nicht verlangen.“ 

Nun lachte ſie und ſtreckte ihm verlegen die Hand hin. 
Und als fie jo noch immer blutübergoſſen vor ihm ſtand, 
war fie fo reizend, daß er fie einſach an fih zog und abs 
küßte. Ste wehrte ſich auch nicht dagegen und ließ es ruhig 
geſchehen. 

„Haft du's denn jar nicht jemerkt?“ fragte er fte endlich 
in einer kleinen Ruhepauſe, als fie das Köpfchen an feine 
Bruſt lehnte. 

„Hm .. eigentlich ſchon lange! Aber ich hab' immer 
gedacht, der Schwerenöter macht allen Mädle den Hof 
das iſch hier auch nur ſo! Und da hab' ich mich zwinge 
und net ernſcht an dich denke wolle ..“ 

„Donnerwetter!“ ſagte eine Vlertelſtunde ſpäter Ahlers 
und blickte erſchrocken auf die Wanduhr neben dem Büfett 
„Ich komme zu ſpät zum Dienſt.“ 

In dieſem Augenblick hörte man ein Geräuſch im 
Nebenzimmer. Ahlers drückte feine Braut noch einmal 
feft an Do und lief ſchnell zur Tür hinaus in den grauen, 
fröſtelnden Wintermorgen hinein. 

+ * * 

Ein heller Wintertag blaute über Berlin. Anna 
ſchlenderte durch die weihnachtlich geſchmückten Straßen, 
deren Läden zu dem kommenden Feſt mit den Herrlich⸗ 
keiten der ziviliſierten Welt ausſtaſſiert waren. 

Sie war glücklich. Sie liebte und wußte, daß ſie wieder⸗ 
geliebt wurde. Wie ein Wunder erſchien es ihrem achtzehn⸗ 
jährigen Mädchenherzen. Und anfangs hatte ſie „dieſen 
Ahlers“ nicht ausſtehen können in feiner „ſchnoddrigen“ 
Berliner Art. Ihr geliebtes Schwaben und ihren heimi⸗ 
ſchen Dialelt hatte er auch verſpottet. Jetzt behauptete er, 
etwas Schöneres gäbe es nicht auf der Welt, als ihr ſüßes 
Schwäbeln und das „Schwabenmäulchen“ dazu. 

Freilich war es eine Liebe mit Hinderniſſen. Da und 
dort ein verſtohlener Händedruck, ein Ineinandertauchen 
der Augen, ein heimliches Zeichen. Zuweilen ſchlüpfte ſie 
am Nachmittag, wenn die frühe Dunkelheit herein ⸗ 
gebrochen war, in den Garten. Da konnten ſie ſich nach 
Herzensluſt abküſſen. 

Auch trafen ſie ſich ziemlich regelmäßig in einer Ber- 
liner Konditorei. Wenn ſie ſich dort ausgeſchwatzt hatten, 
promenierien ſie auf den Straßen umher. Dabei wären ſie 
einmal beinah Heren Kaltenbach in die Arme gelaufen 
Zum Glück konnten ſie noch rechtzeitig auf die andere Seite 
der Straße eilen, ehe er ſie bemerkte. 

Jetzt machte Anna eben ihre kleinen Weihnachtseinkäufe 

Für „ihn“ hatte fie bereits etwas ſehr Schönes aus- 
geſucht — eine juchtene Brieftaſche, in die fie fein Mono» 
gramm mit Gold und Perlen einſticken würde unter ihre 
neueſte Photographie. Sie hatte fih erta dazu abnehmen 
laſſen. Freillch, unter den Weihnachtsbaum durfte K ihm 
das Geſchenk nicht legen, Heimlich mußte fie es ihm zu⸗ 
stecken, fo heimlich, wie ihre ganze Liebe war. 

Wann würde ſie ſich an das helle Licht des Tages wagen 
dürfen? In wann! Daran wagte es gar nicht zu denken, 
das ſonſt fo kecke, kleine Ding. Sie konnte wohl der geplan⸗ 
ten Hetrat mit Fritz einen pafjiven Widerſtand entgegen» 
ſetzen und fie war auch fejt dazu entſchloſſen. — Umbringen 
ließ fie ſich eher! — Aber ebenſowenig wie er fie, konnte fie 
den Ontel Vormund zwingen, feine Einwilligung zu 
geben. Und wie ſie ihn kannte, würde er ſich weigern bis 
zum Aeußerſten. 

Tante Charlotte würde daran nichts ändern können; 
ſoweit ging ihre Macht wohl doch nicht. Einen Ueber⸗ 
raſchungscvup auszuführen, zum Theater zu gehen, dazu 
hätte ihr die Tante verhelſen können. Was wollte der 
Onkel machen, wenn ſie eines Tages verſchwunden wäre? 

Aber zur Heirat mit Ahlers bedurfte man feiner ſchrift⸗ 
lichen Zuſtimmung; und die ließ ſich nicht gewaltſam durch 
einen kühnen Schlag erzwingen. Auch war es noch ſehr 
in Frage geſtellt, ob D die Tante für biefe Heirat erwär⸗ 
men würde. Frau Charlotte hatte ſich völlig verbiſſen in 
bie Thegteridee. Die Begeiſterung, die bet ihr ſelbſt völlig 
verraucht war, hatte ſich nun auf die kunſtbegeiſterte Ame⸗ 
tifanerin übertragen, die fih ſchon mit ihrem Nichtchen auf 
einer Tournee durch Europa und Amerika fab. 

Kolb hatte dieſe Idee natürlich noch genährt. Jetzt, da 
fie im „Tragiſchen“ durchgefallen war, jetzt ſollte fie plötz⸗ 
lich ein großes Luſtſpleltalent ſein. Irren könne fih jeder, 
meinte der frühere Mime; aber er wollte darauf ſchwören, 
daß fie als „Naive“ eine zweite Niemann⸗Raabe würde. 
Das Theater war ihr jetzt jo gleichgültig — „Hetuba“. Sie 
hatte ganz andere Pläne und Zukunftsträume im Kopfe. 

Wie wäre es aber, wenn ſie das Theater als Mittel zu 
ihrem Zweck benutzte? Bis zu ihrem 21. Lebensjahre be⸗ 
durfte ſie der Zuſtimmung des Vormundes zur Ver⸗ 
heiratung; darüber hatte fie ihr „Richard“ informiert. Das 
wären alſo noch mehr als drei lange Jahre. Und dazu 
die ewigen Kämpfe und die Vorwürfe des Alten! Ihr 
ſchauderte vor dieſer Perſpektive. 


Wenn Fritz aber ſelbſt die Verlobung auflöſte?] Wenn 
man ihn dazu bringen könnte, daß er ſeinem Vater einmal 
energiſch wie ein Mann entgegentrat, jo war ihr geholfen. 
Doch daran war ja gar nicht zu denten, Trotzdem er ſich 
ſicherlich ebenſowenig aus ihr machte, wie ſie aus ihm, war 
der furchtbare Menſch ſolchen Anſpielungen ſtets aus⸗ 
gewichen, hatte ſie überhaupt gar nicht verſtanden. Fritz 
war und blieb eben ein Waſchlappen, ein Bübchen, das ſich 
vor des Vaters „Rute“ fürchtete. Haha, wenn ſie damit 
ihren Richard verglich, das war ein anderer Kerl! 

Unter ſolchen Umſtänden, die ihr jetzt Tag und Nacht 
durch den Kopf gingen, bog fie von der belebten Leipziger 
Straße in die Charlottenſtraße ein. Dort hatte Maxis 
Profeſſor fein Ateller, Um dieſe Zeit, kurz vor ein Uhr, 
hatte Mart eine kleine Mittags- oder beſſer Frühſtücks⸗ 
pauſe, in der fte natüürlich nicht erſt den weiten Weg nach 
Charlottenburg machte. Mart aß nur eine Kleinigkeit in 
einem Reſtaurant oder bet Aſchinger und fuhr erft um fünf 
Uhr, nach vollendetem Tagewerk, heim. 

Hier und da, wenn ſie gerade in der „Stadt“ war, hatte 
Anna fie abgeholt, um ein wenig mit ihr herumzubum⸗ 
meln. 

Heute wollte fie die Kuſine abfangen, damit fie ihr bet 
ihren Einkäufen behilflich jei, Fritz, Onkel Kolb, Tante 
Charlotte, Toni und Kaltenbach mußten doch alle von ihr 
beſchentt werden, und Maxi hatte immer jo gute Einfälle, 
kannte auch ſtets die billigſten Quellen. 

Die kleine Schwäbin ging einige Male auf dem gegen ⸗ 
überliegenden Bürgerſteig wartend auf und ab, Max! 
tam auch pünktlich mit dem Glockenſchlag, aber Fritz bes 
fand fi in ihrer Begleitung. Er hatte einige Bücher und 
Hefte unter dem Arm, und bie beiden ſprachen fo eifrig 
mitelnander, daß ſie weder nach lints noch nach rechts 
blickten. 

Anna konnte ihnen alſo ganz unbemerkt folgen; ſie tat 
es auch, denn diefe geheime Zuſammenkunft intereſſierte 
ſie ungemein. 

Was hatten denn dieſe Bücher zu bedeuten? Was 
machte denn Fritz hier im Hauſe von Maxis Profeſſor und 
Chef? Mit dem ſeinen Inſtinkt ihres Geſchlechts witterte 
fie irgend etwas Neues, Unbekanntes, was ihren Zwecken 
nützlich ſein konnte. Sie wollte Fritz ſchon zum Reden 
bringen, wenn ſie ihn nur erſt allein ſprechen konnte. Mit 
dem wollte ſie ſchon fertig werden. 

Uebrigens hatte ſie ja auch ein gewiſſes Recht dazu, das 
zu wiſſen. Niemals hatte er davon geſprochen, daß er 
Maxi abholte. Sicher geſchah es nicht zum erſten Male; 
darauf wollte fie gleich ſchwören. 

Die kühle, kluge Mal ließ ſich aljo von „Vetter“ Fritz, 
ihrem alten en r heimlich abholen. Ja, war ſie 
denn blind geweſenk Sie hatte nur immer die alte, ver- 
traute Freundſchaft geſehen. Aber dahinter ſteckte etwas 
anderes. Vielleicht waren die beiden noch gar nicht klar 
über ihre Gefühle. Daun mußte man ſie aber darüber auf⸗ 
klären. Wie ein Blitz durchzuckte es jie: hier lag ihre Ret- 
tung; daran mußte ſie ſich klammern. 

Und wie gut die beiden Leutchen in der Gegenſätzlich⸗ 
keit ihrer Temperamente und Charaktere zueinander 
paßten! 

Unter Maxis ſanftem Joch wirde Fritz ſicher ein 
brauchbarer Menſch und Ehemann werden. Kannte er doch 
keine höhere Autorität als ſeine „Freundin“ Maxi. 

Jetzt ſchüttelten ſich die beiden noch einmal die Hände, 
und Mari verſchwand in dem kleinen Frühſtückslokal, 
während Fritz, die rechte Hand in der Hoſentaſche, lang» 
ſam weiterſchlenderte, den nahen Linden zu. 

Er ſchaute ſich höchſt erſtaunt um, als ihn ſeine Braut 
auf die Schulter klopfte. 

„Anna — du?!“ 

„In höchſt deiner Perſon!“ 

„Was machſt du denn hier!“ 

„Oh, ich bummle ein biſſel herum bei dem ſchönen 
Wetter. Ich hab Maxi abhole wölle. Aber das haſcht du ja 
ſchon beſorgt.“ 

Er wurde dunkelrot und ſtammelte verlegen: 

„Ach du — bu Haft uns geſehen k“ 

„Freilich! Ihr waret aber ſo vertieft ineinander, daß 
ihr nix bemerkt habt.“ 

„Ich. . wir ... wir haben uns zufällig hier ge- 
troffen.“ 

„Ach, zufällig biſcht du mit ihr aus dem Haus gekom⸗ 
men! Weiſcht, Fritzle — wenn du lüge willſcht, mußt es 
ſchon ein biſſel iger mache.“ 

„Aber Anna! Du haſt wirtlich gar leinen Grund, eifer⸗ 
ſüchtig zu fein.“ 

Statt der Antwort kam ein ſilberhelles Lachen von ihren 
Lippen. Fritz ſchaute fie verblüfft an. 

„Nein, nein, wirklich nicht!“ fuhr er verlegen fort, 
„Ich kann dir das jetzt noch nicht fagen; aber ich bin dir 
treu. Du brauchſt gar keine Angſt zu haben!“ 

„So? Na, das beruhigt mich wirklich.“ 

„Das mit Mart, das ift ganz etwas anderes. Ich kann 
es dir noch nicht ſagen, aber —“ 

„Du haft aljo ein Geheimnis vor mir — ein Geheim- 
nis, das du mit Mart teilſt?“ 

„Nicht doch! Nicht doch!“ 

Er ſah ſich hilfeſuchend, verlegen nach einem Aus- 
weg um. 

„Auf der Stelle ſagſcht du's mir, und was du bei 
Maxis Proſeſſor gemacht haſcht! Denn offenbar warſcht 
du bei ihm obe.“ 

„Das — das kann ich dir wirklich nicht ſagen!“ 

„Gut — gut! Dann fag’ ich's deinem Papa.“ 

„Um Gottes willen! Ich bitte dich, meine liebe, gute 
Anna —“ 

„Nun bin ich aber wirklich neugierig!“ 

Mit einem plötzlichen Ruck entriß ſie ihm die Bücher 
und Hefte, die er unter dem Arm trug, und öffnete fie neu⸗ 
gierig. Lauter zahnärztliche Bücher und Niederſchriften. 

„Ja, ſtudierſcht du denn auch?“ fragte fie erſtaunt. 

Ach, das jind Maxis Hefte“, ſtammelte er verlegen. 


„Red' mir nix vor! Das iſch deine Handſchrift. Willſt 
du's mir ſage oder net?“ 

„Gib mir dein Ehrenwort, daß du keinem Menſchen 
etwas davon erzählſt!“ 

„Schön — ich gebe es!“ 

Sie waren jetzt in die Mittelpromenade der Linden eins 
gebogen. 

„Aljo gut“, ſagte Fritz ſtockend, „ich will dir vertrauen. 
Schließlich wirſt du es ja doch einmal erfahren müſſen — 
als meine zukünftige Frau. Nun ja, ich ſtudiere Dentolo⸗ 
gie. Ich will Zahnarzt werden. Maxi hat mich darauf ge- 
bracht. Ich wollte ja immer Arzt werden. Das geht nun 
freilich nicht mehr; aber Zahnarzt, dazu gehört keine ſo 
lange Vorbereitung. Ich höre die Vorleſungen bei Maxis 
Profeſſor und gehe zuweilen in fein Ntelier, um die Praxis 
zu erlernen.” 

Er blickte ſie erwartungsvoll an. Wieder erklang das 
ſilberhelle Lachen von ihren Lippen, das ihn fo oft ärgerte. 

„Du biſt wirklich albern! Dabei ift doch nichts Moe 
miſches. Maxi hat nicht gelacht, ſondern mir geholſen.“ 

„Ja, deine Mari! Ich finde es komiſch, wenn ich denk', 
daß du Zähne reiße willſcht. Ja, macht dir denn das Spaß? 
Iſch denn das netter als Kaufmann, wenn man fremde 
Leut' fo in den Mund fajfe muß!“ 

„Ob das netter tft?” rief Fritz verächtlich. „Als Kauf. 
mann, da muß ich mich vor den Leuten bücken. Wenn id; 
Zahnarzt bin... wer da zu mir kommt, der zittert vor mir! 
Und wenn ich ſo die Zange ergreiſe und blitzſchnell einen 
hohlen Backenzahn extrahiere, daß man es kaum merkt, 
oder ihn plomblexe, daß er wie neu ausfieht, ober eine ab: 
gebrochene Wurzel ausſteche, oder“, fuhr er mit förmlicher 
Begeiſterung fort, „ich bohre — ich rable mit der Trete 
maſchine, ich feile, ich kratze aus: das ift doch herrlich; das 
macht mir Vergnügen!“ 

„Nun, dir jedenfalls mehr als dem Patienten“, meinte 
Anna gelaſſen. „Und dieſe Begeiſchterung hat dir die Maxi 
eingeflößt?! Schau, ſchau!“ 

„Maxis Unfinn! Siehſt du, jetzt biſt du ſchon wieder 
elferſüchtig, und du haft doch gar keinen Grund dazu. Ich 
bin dein Bräutigam. Ich habe Papa und dir mein Wort 
gegeben, und das will ich halten. Und du gefällſt mir auch 
ſoweit ganz gut.“ 

„Dante! Das beruhigt mein verſtörtes Gemüt.“ 

Sie drückte ihm die Hand mit einem ironiſchen Lächeln, 
das er ſich freilich nicht deuten konnte. 

O der dumme Bub'] Er hatte ſich da Maxis wegen in 
eine förmliche Begeiſterung für den neuen Beruf hinein ⸗ 
geredet und merkte nicht, was eigentlich dahinter ſteckte. 
Es ſollte ihre Aufgabe ſein, ihn und ſie allmählich darauf 
zu bringen. Das würde ihre Rettung werden. 

Aber freilich, das ließ ſich nicht übers Knie brechen; die 
Gelegenheit dazu mußte abgewartet werden. Darum fagte 
fie vorläufig gar nichts, ſondern ließ Do jetzt in der stet, 
triſchen Bahn — fie ſtiegen am Brandenburger Tor ein — 
ausführlich feinen Studiengang und feine Pläne erlantern 
und wie das alles ſo nach und nach gekommen war. 

» e * 


Die beiden Liebenden hatten ſich einen „Kniff“ er ⸗ 
ſonnen, wie fajt alle Liebeöpaare der Welt, denen man 
Hinderniſſe in den Weg legt. Nicht nur, daß ſie vor den 
Hausgenoſſen möglichſt wenig miteinander verkehrten — 
nur ihre Blicke ſprachen in unbewachten Momenten für 
fie —, der Reſerendar mußte auch noch einer anderen leb⸗ 
haft den Hof machen. 

Zuerſt hatte er fein Glück bei Toni verſucht; aber zum 
großen Erſtaunen der beiden, die Tonis Temperament 
und Liebesſehnſucht kannten, verhielt ſie ſich völlig ableh⸗ 
nend dagegen. Die junge Dame hatte nur ein höhniſches 
Lächeln für einen gewöhnlichen Referendar, wenn fie an 
ihren Grafen dachte, der fett einiger Zeit gewiſſe Anſpie⸗ 
be machte, die ihr Herz in die freudigſte Wallung vers 
etzten. 

Nachdem Ahlers geradezu ſchmählich bei ihr abgefallen 
war, machte er fih an feine engere Hausgenoſſin Maxi, 
mit der er ja das Stockwerk teilte. Die zunge Zahnärztin 
nahm feine Galanterien und Aufmerkſamteiten anfangs 
recht erſtaunt auf, ließ fie aber dann höchſt gleichmütig über 
ſich ergehen, wie man etwa die Liebkoſungen eines Kindes 
oder Hundes gelaſſen erträgt. 

Brachte er ihr Blumen oder Konfekt, nahm fie es mit 
ſreundlichem Dank an. Sie ſpielte auch abends mit ihm 
Schach, wenn er jetzt öfters zu Haufe blieb, ſtatt, wie ehe ⸗ 
dem, in ſeine Stammkneipe zu wandeln. Ja, er ging mit 
ihr ſpazieren und Schlittſchuhlaufen; bei bieten Ausflügen 
traf man freilich tet? Fräulein Anna ganz zufällig, die 
ſich ihnen dann natürlich anſchloß. 

Kurz: jedermann im Haufe glaubte zu bemerken, daß 
der Referendar plötzlich Feuer für die junge Aerztin ger 
fangen habe; und Kolb und Tante Charlotte fingen bereits 
an, Pläne zu ſchmieden. Auch Fritz ſah, was die anderen 
ſahen, und er ärgerte Do darüber, ohne fih jedoch Rechen ⸗ 
ſchaft abzulegen, weshalb. 

Was folte das nun wieder bedeuten ? Ahlers war, 
wie bekannt, ein leichtſinniger Windbeutel, ein Süßholz⸗ 
raſpler und Schmetterling, der von Blume zu Blume flat- 
terte. Was brauchte der Mari, einer fo ernſthaften Perſon, 
den Hof zu machen! Und warum ließ fih dieſe ernſthafte 
Perſon das gefallen? Fritz fühlte ſich als Bruder von 
Maxi. Noch dazu ſich dieſer Don Juan ſeiner leiblichen 
Schweſter Toni früher ernſtlich genähert hatte. Er wollte 
die Augen offenhalten; das nahm er ſich vor. 


* * * 


Das Weihnachtsfeſt mit ſeinen Geſchenten und Chriſt⸗ 
baumfreuden war nun glücklich vorübergegangen. Man 
hatte ſich beſchenkt und ſehr viel gegeſſen und getrunken. 
Kaltenbach hatte ſtöhnend in feinen Geldbeutel gegriffen. 
So viel hatte ihn Weihnachten noch nie gekoſtet. Die 
„Wurſt“, mit der er nach der Speckſeite warf, kam ihm doch 
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ſehr teuer zu ſtehen 
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„Und mich?“ ſchmollte Bertl vorwurfsvoll. 

„Dich hab' ich noch lieber, du böſer Bub, wenn du 
mir auch davongelaufen biſt“, ſagte das Dirndl mit ſchalk⸗ 
haften Blick und lieblichem Erxröten. 

Zarte Frühlingsſchleier breiteten fih iber den Garten, 
in den Blättern fänfelte und flüſterte es, ein geheimnis⸗ 
volles Weben verkündete das allgewaltige Lied von der 
großen, ſtarken Liebe in der ganzen Natur, die allein das 
Leben iſt. 

Bertl und Linerl erwachten aus ihrer traumhaften Ver⸗ 
ſunkenheit, dann rief Bertl jauchzend: „Daheim, endlich 
daheim! Komm', Linerl, zu Vater und Mutter!“ 

Der Lindenhofer und fein Weib ſchauten durch das 
Fenſter, ſie hörten Stimmen — lautes Hundegebell — und 
das Glück lachte ihnen entgegen. Hei! wie die alten 
Leutchen ſpringen konnten. Die Tür machten ſie weit, weit 
auf und mit zitternden Händen umfingen ſie es, das Glück, 
das Einzug hielt auf dem Lindenhoſe. 

Draußen meldete ſich einer, der auch mit geholfen hatte, 
er ſetzte feine Pfoten an und kratzte an der Türe, und als 
Bertl hinaustrat, ſchaute er ihn mit vorwurfsvollen Blicken 
an. Sein Herr ſenkte beſchämt das Haupt, weil er den 


2 


Kilrchengeſangperein dar 
Il. Srinitatiogemeinderu Dh 


Sonntag, den 24. Januar a. c. 
präciſe 4 Uhr nachmittags auf 
vielſeitigen A unwider⸗ 
ruflich letzte Wiederholung 
des Märchens 


Acchenbrö del“ 


von C A. Görner — in 6 Bildern. 


Lach d. Aufführung gemütlches Beifammenfein, 


P. S. Eintrittskarten Be an bereits im Bore 
verlauf bei der Firma A. Meifter & Co, Petrie 
kauer 165, zu haben. 


Preiſe der Plätze: Zloty 3.—, 2.— 


1. Lodzer Beerdigungslaſſe. 


Am Dienstag, den 2. Februar, findet im Lokale 
bes Vereins deutſchſprechender Meiſter und Arbeiter, 
Andrzeſaſtr. 17, im 1. Termin um 1 Uhr oder im 2. 
Termin um 2 Uhr nachm, die diesjährige 


Generalverſammlung 


ſtatt. Um pünktliches und vollzähliges Erſcheinen aller 
Mitglieder wird erſucht. 
Die Verwaltung, 


und 1.50. 


Weber⸗Geſellen⸗Innung 


Sonntag, den 24. Januar 1932, findet im 
a ken Bim ſtraße 34, im 1. Termin 
um 2 Ühr oder im 2. Termin um 8 Uhr nach⸗ 
mittags, die diesjährige 


Generalverſammlung 


ee Altgeſelle bittet die werten Mitglieder 
um pinftli Erſcheinen. 


Die Verwaltung. 


Anzeigen 
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treuen Freund und Begleiter vergeſſen konnte. Nun ging 
die Begrüßung von neuem an. Flock mußte jedem ſein 
Pfoterl geben und die Stube wurde fajt zu klein für feine 
Freudenſprünge. 

Nun begann das Erzählen. Alle Erlebniſſe und die 
geheimſten Gedanken kamen zur Ausſprache. Als Bertl 
von Guele berichtete, tiefen die Eltern und Liner! gleich⸗ 
zeitig: „Warum Haft du das Kind nicht mitg' bracht?“ 

„Hab' ja nicht g'wußt, ob ihr einverſtanden feib“, 
meinte der Burſche. 

Und ob fie einverſtanden waren! Und das Liner! bes 
ſtimmte freudig: „Morgen fahren wir ins Waldviertel 
und holen das Huſele.“ 

Unter der Linde war der Tiſch de Die Linden⸗ 
Hoferin eilte geſchäftig hin und her, die Schimmel 
wieherten und der Wagen ſtand vor dem Hauſe. Bertl 
war eben angefahren gekommen, und übergab das Huſele 
der Lindenhoſerin, die es in ihre Arme nahm. So hielt 
die Kleine Einzug auf dem Lindenhoſe. 

Ueber das kleine Köpſchen hinweg, weit, weit voraus 
in dämmernde Fernen wanderte Linerls Blick. Ihre Enkel 
jah fie unter der Linde pielen, von Huſele treu behütet, 
die über den Kleinen wachte, wie ein Schutzengel, ja, wle 
ein Schutzengel! 

So waren Eltern und Kinder froh vereint, das Böſe 
verſchwunden, die Finſternis verbannt. Der Glücksſtern 
leuchtete über dem Hauſe und verkündete einen ſtrahlenden 
Morgen voll Sonnenglanz. 

Der Bertl heimgekehrtl 

Dieſe Kunde ging von Haus zu Haus, alle Leute im 
Zorte freuten Do mit den Lindenhofer⸗Leuten. 


Sparsame HAUSFRAUEN kaufen nuf 
Cikorie u.Kaffeeersalz Marke „SCHWALBE: 


KEOMNICKA FABRYKA CYKORII w eon 
Woj.ködzkie kale Czestochowy. 


Sonntag, den 24. Januar 1932, 


haben in der „Lodzer Volkszeitung“ 


stets guten Erfolg! 


„Nun werden wir bald Brauttag haben, Andenhoſer. 
Laß es uns wiſſen, daß die Muſikanten ſtimmen und daß 
wir die Böller vorbereiten können, die müſſen knallen, daß 
die Berge wackeln“, ſagte der Bürgermeiſter. 

Alles freute ſich, nur einer nicht — Lorenz! 

Der ſaß, finſter vor ſich hinbrütend, in ſeiner Stube, 


fluchend dem Spiel, das er verloren hatte. Seit dem 
Vater ſein Geheimnis offenbart und die Eltern verſöhnt 
waren, hatte Linerl ſich von ihm gewendet, die Eltern ihn 
gemieden. Alle verachteten ihn und Verachtung iſt der 
Liebe Tod. 

„Jetzt ift der Bertl heimgekommen und eitel Freude 
wird herrſchen auf dem Lindenhof“, dachte Lorenz und 
die böſe Macht kam wieder über ihn. „Da muß freilich 
ein Freudenfeuer brennen auf dem Lindenhofe, wenn ein 
Brautpaar im Haufe ift.” Teufliſch blitzte es in feinen 
Augen auf, er ging ins Tal hinunter, der Dämon Sei 
Haſſes gab ihm das Geleite. 

Finſtere Nacht breitete fih über Berg und Tal, Lorenz 
stolperte über die ſteinige Bergſtraße, er trug Kienholz und 
Zünder bei ſich, um ein luſtiges Feuer entfachen zu können. 
Wie er ins Tal kam, ſtieg gerade der Vollmond aus dem 
Gewölt hervor, als wollte er dem Manne zu ſeinem 
finfteren Vorhaben leuchten. 

Still lag der Lindenhof in den Schleiern der Nacht, 
nichts rührte ſich, nicht ein Fenſter war beleuchtet und 
gerade das kam dem Lorenz recht. Leiſe kroch er nach dem 
Schuppen, der hinter dem Hauſe war. Dort lag allerlei 
Holzzeug aufbewahrt und in der Ecke, hinter dem Futter 
barten, lagen noch einige Schober Stroh. 

Hei! Wie das brennen mußte, wie es lohen wird, aus 
Freude über die Heimkehr des Bruders! 

Gortſetzung folgt.) 


pondenzen, 


tungsbüro des Chriſtiſchen Gemmisbereins 7. 9. 
Lody, Al. Kosciuszti 21, Tel. 132.00. Das Büro t 


Bibliothek 


| der Unterhaltung und des Willens 
66. Jahrgang — 1932.) 
Die beſte Zeitſchrift, reich an Unterhal⸗ 
tungsſtoff, wie: ent Erzählungen 
und Romanen; wiſſenſchaftlichen Abhand⸗ 
lungen, Betrachtungen, Humor und einer 
Räkſelecke. 


Jeder Band ift ein Schmuckſtück für ben 
Bücherſchrank. 
Preis mit Auen | ins Haus Mk. 1.50 
pro Band. 


Verlangen Sie Probe⸗Band. 
Bände des Jahrganges 1931 ſind zu be⸗ 
deutend herabgeſetzten Preiſen zu haben. 

Buch- und Zeitſchriſtenvertrieb 


KO LD 
Lodz, Petrikauer Str. 109. 


Da 
von 10 bis 2 und von 3 bis 7 Uhr abends geöffnet. 


Einrichtung und Führung von Handelsbächern, 


Aufſtellung von Bilanzen, Bücher⸗ und Bilanzkontrol⸗ 
len, Erledigung von Handels- und amtlichen Korres⸗ 
Ueberſetzungen, Schreibmaſchinenarbeiten, 
Vervielfältigungen u. dergl. übernimmt das Buchhal⸗ 


Dr. med. NIEWIAZSKI 


Facharzt für Haut und veneriſche Krankheiten, 


Dlathermie 


Andrzeſa 5, Je ephon 152-40 


Empfängt von 8—11 und 5—9 Uhr abends 
Sonn u. Feiertags von 9—1 Uhr 
Für Damen beſonderes Wartezimmer 


Unterſuchung von Blut und Ausfluß, Elektrotheraple 


Uciecha 


Limanowskiego 36, 


Capitol 


Zawadzka 12 


Heute und folgende Tage 
Der grobe und geniale 


Charlie Chaplin 


als Schuuſpleler, Regifiene 
and Komponiſt im Film 


9..notilofe 
Nädchen 


Drama, das hinter die Ku⸗ 


n alk n de ae 
Sé 
lichter 


In der Rolle der blinden 
Blumenhändlerin 


Wirginja an ERRIL 


zweier Liebenden. 
In den Hauptrollen: 
Noah Beery d 
Mary Prevoſt. 
Außer rogramm: Amerikas 
Sentier Breife, me EE 
Beginn der Vorſtellungen: Nächſtes Programm 


4.30 Uhr, Sonnabend und z 
Sonntag 12.30 Uhr. „Verrate nicht“. 


Corso Oświatowe 


Zielona 2/4 


Heute und folgende Tage 


der aröhte Film Für Erwachſene: 
der Gaiſon 


Naradu ` 
Konftit der Gefühle, Unge: ' & UI H D Ee H 
hemmte Naturgewalten. Uns | 


erſchrockener Mut einer weißen 
rau, 


In den Hauptrollen: 


Charles Bieſord, 
Roia Hebart, | 
George Nenavant. | 


Außer Programm 
Farre und Aktualitäten. 


Für die Jugend: 


Der Nann 


mit der 


Peitſche 


Wodny Rynek | 


Heute und folgende Tage 


Rakieta | Odeon Przejazd 2 
Sienkiewicza 40. | Wodewil atswna1 


Heute und folgende Tage 


Mein 
Sonnenihein 


Regie: David Butter 
In den Hauptrollen: 


Janet Gaynor 


Heute und folgende Tage 
Zum eriten Mal in Lodz! 


Das Lied 
des Troubadour 


mit dem feurigen Spanier 


Gharles Farve! | DonJoseMojica 
$ des Heldentenors 
und der 
Nächſtes Programm: 
Der Fluch des Mona Maris 
Dondarinengeinleihts 


Außer Programm: 


Laurel und Hardy 
bimer dem Gitter 


Beginn 4 Uhr nachmittags, 
Sonnabends und Sonntags 
um 2 Uhr. 
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nnen, ohne daß es ihm bewußt ift, wie viel er Malz 
Lak a s MN zu ele? hat, Dieſen Ber- 
en unferer si; „peu Bes EE 

fentlichteit faſt gar ni rt, möchte ich heute zur 
E. be dagen Sieg der DS. A, P. einige ger⸗ 
en widmen. 


olttiſche Führung und Organiſationsarbeit ijt Tätig- 
teit di Peer Su brau"? vi einander 15 eng 
verbunden ſein im Sampfe, beide find unentbehrſſch fr 
den Fortſchritt der Arbeiterbwegung, d ij telen, weiche 
non beiden wichtiger, wäre außerordentlich ſchwer, wenn 
nicht gar ne 

Die Organifationsarbeit wird vom Vertrauensmann 
bewältigt. Die Werbung von 1 den die Aufrecht 
erhaltung des Kontaktes zwiſchen Maffe und Parteileitung, 

führung von Aktionen, Werhearbeit bei 79 in 
den Betrieben, auf der Strafe, in der Familie gehören 1 
den Aufgaben der Vertraueſis männer. Webera, wo Dé 
ihm nur Gelegenheit bietet, nimmt er feine Arbeit auf, 
tt hier auf, unſerſucht dort, holt ſich die AR Infox⸗ 
mationen, die ihm zu ſeiner Arbeit nötig find. Man kann 
bank wie die Vertrauens männer find, ſo ijt bie ganze 
tei, 

Die D. S A. P. hat fiğ im Laufe der 10 Jahre eine 
anſehnliche Zahl bon Vertranenämännern herangebilbet, 
von welchen ein großer Teil Pertrauensmänner im wahr⸗ 
ften Sinne bes Wortes find. 28 ſchon dle Arbeſt des Wor- 
trauensmannes im allgemeinen d ſchwer, fo ift p für 
uns noch dadurch erchſpert, weil wir eine Minderheitan 
partei find. Während der Vertrauensmann einer Partei, 

P. der P. P. S, bei uns die Agitation auf Schritt unt 

ritt betreiben lann, muß wer erit ſuchen, wo ſich 
ihm ein Zätigfeitöfeld bietet, muß herumfragen nach 
deutſchen Leuten. Nun gibt es aber unter den Deutſchen 
Polens auch verſchiedene Meinungen, und der Vertrauens» 
mann, will er ſeiner Aufgabe gerecht werden, muß nach 
allen Richtungen ganz genau Beſcheſd willen, Hier Mëtt 
er auf einen Natſonaliſten, der ihm porſpirft „ihr foid 
Vollsberräter“, dort auf ehren Radilalen, der bg ihr 
„Sozialfaſchiſten, Verräter der Arbeiterſchaft“, und dort 
togar auf einen loyalen Deutſchen vom lage Danie⸗ 
Temjti, der beſchuldigt ihn der Staatsſeindlichteit. Auf 
all das mup der Vertrauensmann vorbereitet ſein. Aber 
dieſe offenſichtlichen Gegner fmb nicht die ſchlimmſten. 
Weiß der Vertrauensmann, won er vor ſich hat und kennt 
fogar deſſen Farben, dann ift es für ihn nicht allzu ſchwar, 
ojt ein Vergnügen, zu arbeiten, Diejenigen aber, dle 
überall und nirgends find, aber befor gejagt, die Unpar⸗ 
teiiſchen, fie find die ſchlimmſten Feinde der Arbeiterſchaft. 
Sie ſind im voraus überzeugt, daß das, was der Ver⸗ 
lrauensmann fagen will, nicht ſtimmt. Sie Hagen, daß es 
ſchlecht ift, ſchimpfen auf alles, geben die Schuld allen, nur 
nicht ſich ſeſbſt. 

Ja es ift ſchlecht, ſurchtbar find die Folgen der lapita- 
liſtiſchen Wirtſchaftsordnung. Dieſen ſogenannten Unpar⸗ 
tefiſchen fei daher einmal zugerufen: Aber habt ihr, die d 
ſtändig nur euer eigenes Wohl im Auge habt, habt ihr 
ſchon einmal darüber nachgedacht, tiefer nachgedacht, wer 
an eurem Elend Schuld it? Habt ihr noch nicht eingefehen, 
daß der Kampf des Einzelnen leine Beſſarung der Lage 
e kann? Daß ihr euer eigenes Los nur ver⸗ 

eſſern könnt, wenn ihr mit der Arbeſferklaſſe für die Wer 
ſreiung derſelben kämpfte 

Den Feind, den wir am meiſten haſſen, 

Der uns umlagert ſchwarz und dicht, 

Das ift der Unverftanb der Maffen, 

Den nur des Geiſtes Schwert durchbricht. 
Dieſe Worte werden wohl fait jedem ſozialiſtiſchen Kampf⸗ 


malen belaunt ſein. Wenn wir etmaz haſſen, dann ift es 
ga Denlfaulheit, der Unperſtand der Maſſen. Und ber 
Vertrauensmann könnte manchmal verzweifeln, ob dieſer 
Gleſchgültigleit vieler Arbeiter der Organiſation gegenüber; 
er könnte berzweiſeln, wenn er nicht felſenfeſt davon iber- 
zeugt wäre, das frog alledem das Proletariat den Sieg 
dapontragen, der Sozialismus ſeinen Einzug halten wird. 

Mom eipas, was der Vertiauensmann beſorgen muß 
Die Einlafflerung der Mitgliedsbeiträge. Ebenfalls eine 
Sache, deren Wichtel nicht unterſchätzt werden darf. 


Tagesneuigleiten. 


Selttan der deutichen Werltätigen. 

Heute wird die deutſche werktätige Bepöllerung unſe ⸗ 
res Bezirks durch die feierliche Akademie ihrer Freude an 
läßlich des 10jährigen Beſtehens ihrer Organiſation, der 
Deutſchen Sozialiſtſſchen Arbeitspartei Polens, Ausdruck 
geben. Groß war die Nachfrage nach Eintrittskarten zu 
dieſem Feſtakt und vielen, wohl den méien, mußte der Ber 
ſcheid gegeben werden, daß Eintrittskarten nicht mehr por: 
handen find, Der große Philharmonieſaal wird aljo die 
deutſchen Werkiätigen heute wieder einmal in großer Zahl 
beiſammen fehen. Uns alle eint der eine gemeinſame Wille: 
Rampf für die wirtſchaſlliche und kulturelle Gleſchberechti⸗ 
gung. Nicht nur in Lodz allein iſt das Intereſſe für dle⸗ 
jen feierlichen Akt fo groß auch aus allen Propinzſtädten, 
wo Solalorganifationen der D. S. A. P, beitehen, murder 
Eintritislarten in großer Zahl angefordert, jo daß ohne 
Ueberhabung gejagt werden kann, daß die heutige Feier von 
der geſamten deutſchen Arbeſterbevölkerung begangen wird. 

Um miere freundſchaſtliche Zuſammenarbeit mit den 
anderen ſozjaliſtiſchen Parteien Polens zu dokumentieren, 
treffen anläßlich unſerer 10⸗Jahresſeier auch Vertreter die⸗ 
fer Parteien ein: und zwar ſeitens der P. P. S. der Bet, 
Häftling Sejmabgeordneter Dr. Herman Lieber- 
man und ſeitens des jüdiſchen „Bund“ der Stabtveropd- 
nete von Warſchau H. Erlich. Dieſe beiden ſoziallſei⸗ 
ſchen Arbeiterführer heißen wir in unſerer Arbeiterftabt 
Lodz heute an unferem Feſttage herzlich willtommen. Jna- 
beſondere bringen wir dem Gen; Dr. Lieberman, dem Bet, 
denhaften Streiter um Recht und Gerechtigkeit in Polen, 
unſere herzlichſten Sympathien entgegen. 


Die Polizei beſchlagnahmt die „Internationale“. 
r die heutige Akademie hatte die D. S.A. P. den 
Text des Liedes „Die Internationale“ drucken laſſen, das 
perleilt und nach Abſchluß der Akademie von allen Anwe⸗ 
GH gemeinſam gejungen werden jollte, Nun hat aber 
ie Stadtſtaroſtei herausgefunden, daß auf dem Liederdruck 


die Firma der Druderei fehlt. Dieſe Meine Formalia s- 


verletzung hat die Staxoſtei zum Anlaß genommen, um bie 
ganze Auflage des Liedes in einer Anzahl von 2000 Stück 
zu konfiszieren. 

Ob eine ſolche Maßnahme zur Beruhigung der Genf, 
ter beitragen kann? 
Der vierte Sammeltag 
des Arheitsloſenhilfskomitees für die Arbeitsloſenhilſe am 
10. Januar hat die Summe bon 5689,00 Zloty ergeben. 


—ů ——— ——— — —— E 


Gem Gebiet. Eine ihrer Aufgaben, die Verſöhnung des 

zulſchen Volles mit dem polnischen, ſcheint ihrer Ver 
wirklichung näher zu kommen. Ein unbergeßlicher Tag 
für die Lodzer Proletarier. Genoſſe Löbe fattet dem pole 
niſchen Sejm- und auch dem Senatsmarſchall Beſuche ab. 
Der blinde Chauvinismus ſcheint abguebben. Schon ſpricht 
man in Warſchau von einem Gegenbeſuch polniſcher Par⸗ 
lamentarier in Deutſchland. Ich kann während einer 
Preſſoprozeſſes, der mir anhängig gemacht wurbe, von die⸗ 
H unſerer Tätigkeit fprehen, kann im Gerichtsſaale er- 
lären, daß wir als 1 nicht nur unſere Rechte 
fordern, ſondern daß wir auch an der Befriedung arbeiten 
und z. B. durch die Einladung des Gen. Löbe nach Lodz 
wohl faum dem polniſchen Staate geſchadat haben. Ju 
dieſem Prozeß it ich einen Freiſpruch. 

Der Gegenbeſuch der neee Parlamentarier blieb 
ober doch aus. „Kurſer Iluſtrowany Codzienny” und alle 
anderen Hepblätter behielten Oberwaſſer. Der Chaupſ⸗ 
nismus triumphiert. Er hat ſich Mitarbeiter aus At: 
Wen Lager geholt und läßt Progeſſe wie den des Deutſchen 
Gymnasiums gegen Danſelemſti aufziehen. 

D 


Oltober 1927. Stadtratwahlen in Lodz. D. S. A. P. 
erringt 7 Mandate. Die P. P. S. 28, der Bund 5, Poglej 
Bion 3. 40 000 kommuniſtiſche Stimmen werden ungültig 
erklärt. Die „Lodger Volkszeitung“ bringt die Nachricht 
mit der freudigen lleberſchrit: Lodz ijt rot. In der 
Stadt herrſcht Jubel. Der Sozialismus hat in Lodz eine 


Dh, 

14 1928. Lodz bleibt rot. Die D. S, A. P. 
und die P. P. S. bilden eine Einheitsfront bei den Gejm- 
und Senatswahlen. 75 000 Stimmen werden für die 
Sozialiſten, 40 000 für Kommuniſten abgegeben. Artur 
Kronig und Emil Zerbe werden als Abgeordnete 
wiedergewählt. 


Aber nun fegt die Verunglimpfung jedes demokrati⸗ 
ſchen, Gedankens ein. Die Sanacja wütet. Der gefunde 
bla, Apparat wird von ihr beherrſcht. Die Tätigleit 
der Pranie wird behindert. Flugblätter werden 
konfiägiert, Die och wird verfolgt. Jeder, der in 
staatlichen Apprat arbeitet, wird abhängig gemacht, wird 
eingeſchüchterk, verliert fein Brot, wird verſeßt. 

H 

1981: Sejmauflöfung. Neuwahlen nach neuen Mer 
gepten. Die Einzelheiten dieſer Rezepte aufzuzählen, er⸗ 
übrigt fih. 

Die D. S. A. P. ift dem demolratiſchen Wahlblock 
„Zum Kampfe für Freiheit und Recht“ angeſchloſſon. 

Lodz ift nicht mehr rot. Die 75 000 Stimmen find 
auf 20 000 zurückgegangen. Das einſtmals rote Lodz mi 
nur zwei Kommuniſten die Mandate. Die Mehrheit der 
Arbeſterſchaſt wählte nach dem Grundſaß: „Die dummen 
Kälber wählen ihren Metzger ſelber“. Die Sanacja er 
hielt die früheren Arbeitermandake. 

D 


Sollen wir deswegen verzweifeln! Sollen wir un» 
fete: Aufklärungsarbeit unterlaſſen? Sollen wir, wle 
biele, von der Arbeit weglaufen und uns irgendwo ag: 
ſchmeicheln fuchen? 

Nein! Unſere Pflicht iſt es, der Fahne die Treue 
zu halten. Unſere Pflicht ijt es, unſere Kraft anzuſpornen, 
damit Freiheit, Gerechtigkeit wieder ſiegt. Denn Gewall 
hat bis jetzt immer nut vorübergehend beſtehen Lünen. 

Der Partel wilnſche ich, GU durch alle Klippen Din, 
durch ihre rote Fahne hoch im Winde flattern laſſen kann, 
daß fe die deutſchen Proletarier weiterhin ſammelt und 
fie einreiht in die großen Reihen, die nötig find zum end⸗ 
gültigen Befreiungskampf und Sieg, der kommen muß und 
kommen wird. L. Ku k. 
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Auch Geld muß die Partei haben, wenn fie ftart ſein folk. 
Die Erhaltung der Lolale, Flugblätter und verſchiedene 
anderes koſten Geld, und das alles foll von den Beiträgen 
beſtritten werden. Uns gibt niemand eiwas, alles, was 
wir brauchen, muß von den Mitgliedern, von der Arbeiter⸗ 
ſchaft lonimen und der Vertrauensmann holt es. $ 

Der Vertrauensmann ift die Stütze der Partei, Wir 
wollen alles daran ſetzen, den Verirauensmännerapporat 
noch beſſer auszubauen zum Wohle unſerer Partei, der 
Arbeiterklaſſe, der Menſchheit. 


Das Komitee der Stadt Lodz ſagt hierfür allen Spendern 
und Helfern Dank. 


Einbruchsdiebſtahl in eine Tabakgroßſeandlung. 

In die Tabafgroßhandlung von Abram Silbert in der 
Poludniewaſtraße 1 ſpurde in der Nacht zu Sonnabend 
ein Einbruchs dſebſtahl vetot. Bisher noch unermittelle 
Diebe ſchlugen in eine Giebelmauer ein größeres Loch und 
gelangten durch die Deſſnung nach dem Taballager des 
Gilbert, Hier durchſuchten jie alle Schubladen und eine 
Geldkaſſette nach Geld und 1 und ſtahlen einige 
Zloty bares Geld jowie Stempelmarfen und Poſtwertzel⸗ 
chen auf einen bisher noch nicht fejigeftellten Betrag. 
Außerdem ſtahlen die Einbrecher eine größere Menge 
Tabalwaxen ber beſſeren Gattungen und entlamen mit der 
Beute unbehelligt. Der beſtohlene Silbe rt berechnet ſein n 
Schaden auf gegen 3000 Zloth. (a) 


Einbruchsviebſtahl in eine chemische Waſchanſtalt. 

In der Wolborſlaſtraße 7 unterhält der St Sr 
winſti eine chemiſche Waſchanſtalt, Vorgeſtern abend ſchloß 
Sapwinſki fein Geſchäft ab und a ſich aus Anlaß des 
Sabbats nach ſeiner Wohnung. Dies nüpten Diebe aus 
und brachen in die Waſchanſtalt ein und ſtahlen verſchie⸗ 
dene dem Sawinfki zum Reinigen anvertraute Kleidungs⸗ 
Ré und Waren im Geſamtwekte non 2000 Zloty. — In 
die Wohnung des Michal Rubinlicht in der Zachodniaſtraße 
Nr. 49 drangen nachts Diebe ein und ſtahſen verſchledene 
Kleidungsſtücke, Wäsche und Wertſachen im Werte von 
1000 Zloty. — Aus der Wohnung des Kazimſerz Gonſic⸗ 
towjti wurden verſchiedene Sachen im Werte von 1200 
Zloty geſtohlen. (a) 

Opſer des Autoverkehrs. 

In der e de 39 wunde geſtern der bei "ie 
nen Eltern in der Rolfeinſkaſtraße 37 wohnhafte jährige 
Sohn eines Arbeiters Eugeniu Myezlowſki von einem 
Auto überfahren und erlitt erhebliche Verletzungen am 
Kopf und an den Händen. — Der Pomorſ ſtraße 155 
wohnhafte Moſes Seidermann fuhr geſtarn mit einem 
Wagen durch die Zgierſkaſtraße. Eine vorüberfahrende 
Autotaye Nr. 47 führ auf den Wagen auf, jo daß er ei 
heblich beſchädigt würde. Seidermann wurde hierbei aus 
dem Wagen geſchleudert und erlitt zum Glück nur umre 
hebliche körper de lehnen. Dem Chguffeur gelang es zu 
entkommen. — An der Ecke der Nafdrot⸗ und Targowa⸗ 
ſtraße geriet geſtern der Dobraſtraße 10 wohnhafte Felits 
Gluszezal unter die Räder eines Autos. G. erlitt hierdet 
jo ernite Körperverletzungen, daß er in ein Krankenhaus 
überführt werden mußte. — Der 11J jährige Sohn eines 
Händlers David Grünberg, wohnhaft Solnaſtraße 7, 
wurde geſtern vor dem Hayje Pelrikauer 17 von einem 
Auto überfahren. — In der Petrikauer 74 wurde der 
Zeromſtiſtraße 95 wohnhafte Pjährige Kazimierz Janecki 
von einem Autobus überfahren. Der Knabe erlitt hierbei 
ernſte Aae re ee und mußte mit dem Rettun 
wagen nach einem Kranlenhauſe überführt werden. — 
obpachloſe Bettlerin Marie Sobgela, 62 Jahre alt, wur 
1 vor dem Haufe Andrzejaſtraße 13 von einem Auto 
überfahren und erlitt den Bruch eines Armes ſowie andere 
Lörperverlezungen. — Der kd Ma 17 wohnhaſte 
Franciszek Boczkowſti geriet auf dem Walter Ringe unter 
Die Räder eines Autos und trug hierbei den Bruch eines 
Armes fomie erhebliche Verlehüngen am Kopfe und im 
Geſicht davon. Er würde mit dem Rettungswagen nach 
dem Joſefstrankenhauſe überführt. Dem Chauffeur gelang 
es zu entkommen, nach ihm fahndet die Polizei. (a) 

Der Spacernaſtraße 19 wohnhafte Chauffeur Stefan 
Spe fuhr 1 mit der cn Nr. 146 mit großer 
Schnelligleit durch die Petrikauer Straße. An der Ede 
ber Traüguſtaſtraße geriet er infolge eines plößzlichen 
Deſekts am Steuer auf den Bürgerſteſg, wobei der Wagen 
gegen die Hauswand anfuhr. Zum Glück iſt der Unſall 
verhältnismäßig glücklich abgelaufen. Der Wagen wurde 
erheblich beſchädigt und Szafarz trug nur leichte Verletzun⸗ 
gen davon, — Vor dem Haufe Nowomieiſtaſtraße 4 wurde 

r ahn Deel Browarſti, wohnhaft Pilfudſkiſtraße 54, 
non einem Auto überfahren und erlitt hierbei den Bruch 
eines Armes ſowie andere Körperverletzungen. Ein Arzt 
der Rettungsbereitſchaft erteilte dem verungückten Knaben 
Hilfe und ließ ihn nach dem Anne⸗Marien⸗Krankenhaaſe 
überführen. Dem Chauffeur gelang es zu entkommen. 
Nach ihm fahndet die Polizei. E x 
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nimmt Spareinlagen an: 
zu 8 % pro Jahr — auf ſederzeitiges Verlangen, 
mis „ . — bei Kündigung. 


Vollkommene Garantie der Stadt. 
Büroftunden; von 9—1 und 5—7, Sonnabende von 9—8 


Turnverein „Dombrowa“ 


Unter tradittoneller 


Nas lenball 


findet am 30. Januar ab 9 Uhr 
abends im eigenen Lokale, Tuszynſka 
Nr. 17, ſtatt. 
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Konſul v. Luckwald hat Lodz verlaſſen. 


e ICUUCUNQOVOL veel 


Wie wir bereits mitteilten, wurde der Konſul des 
Deutſchen Reiches in Lodz, Herr v. Luckwald zum Geſchäfts 
träger in Albanien ernannt. Geſtern abend nun hat o 
ſul v. Luckwald mit ſeiner Familie unſere Stadt verlaſſen, 
wo er 6 Jahre hindurch als Vertreter des Deutſchen Reiz 
ches wirkte. Ein großer His von Freunden hatte ſich 
auf dem Bahnhof zum Abſchied eingefunden. 

Wie wir erfahren, wurde zu feinem Nachfolger Konſul 
Dr. Molly ernannt, der ebenfalls eine längere diplo⸗ 
matiſche Laufbahn hinter ſich hat. Herr Dr. Molly war 
als Attaché und Legationsſekretär bei der deutſchen Ges 
ſandtſchaft in Kopenhagen und bei der Botſchaft in Angora 
tätig. Letztens war Herr Dr. Molly Konſul des deutſchen 
Generalkonſulats in Danzig. Konſul Dr. Molly dürfte in 
den nächſten Tagen in Lodz eintreffen. 


Tod inſolge der Abtreibung der Leibesfrucht. 

Im Radogoszezer Krankenhauſe verſtarb geſtern in⸗ 
folge einer Blutvergiftung die Pabianickaſtraße 42 wohn⸗ 
hafte Agnieszka Bielecka, an der die Hebamme Lippert 
eine unerlaubte Operation zur Abtreibung der Leibesfrucht 
vorgenommen hatte und hierbei ſo unſauber vorging, daß 
eine Blutvergiftung eintrat. Gegen die Hebamme hat die 
Polizei ein Strafverfahren eingeleitet. (a) s 


mfall auf der Straße. 

In der Brzezinſkaſtvaße 4 erlitt die obdach⸗ und be: 
ſchüftigungsloſe 49jährige Katarzyna Wionzel, die aus dem 
Brzeziner Kreiſe nach Lodz gekommen war, um eine Be⸗ 
ſchäftigung zu ſuchen, infolge Hungers und Entbehrungen 
einen Schwächeanfall. E Arzt der Rettungsbereitſchaft 
erteilte der Erkrankten Hilſe und ließ fie nach der ſtädti⸗ 
ſchen Kranlenſammelſtelle überführen. l 


U. med. Elifabeth Degeener 


‘Roman von Maritse Sonneborn 
Gsppright by Martia Feuchtwangen, Halle Geste 
therm reuen Roman 
V.. med, Eltſabeth 
Degeener“ hat Marliſe 
Sonneborn ein gun, 
werk aus einem Guß ges 
ſchaffen. Die Vorgänge 
in dem Lungenſanato⸗ 
rium Delde 


geener zu 
champion Werner Q 
S mie ie ie 


E des File Gm 
nbe: el 
dert wird nd Doc 
des edemaligen Miniſters 
Exzellenz Begeener, der 
im neutralen Land noch 
immer 5 Gim 
fing auf die Politir der 
Welt ausübt. Ge 


d e t, um 
5 feiner M. iel zu ver 
ag Daß ange Vi GN EE 1 1 De H and 


Ken mäßige müſſe 


„ Ju! fie, das 
ert, daß man meinen folte, Ge aa lg 


k der De HA zn tura tommen, Und m f 
erfier Linte ein Gefühlsroman, der in feiner Wärme er⸗ 
und erhebend zugleich Ein felten guter Roman! 


| der 


Lodzer Volkszeftung — Sonntag, den 24. Januar 1932. 


Anſchlag auf das 
in Tomaſchow 


Wie die „Lodzer Volkszeitung“ ſeinerzeit berichtete, 
wurden die Herren Alexander Miller, Gottfried Wudel und 
der Diener der Volksſchule Nr. 5 unter Leitung des deu⸗ 
ſchen Schulleiters Gen. Johann Gallert zur Verantwor⸗ 
tung gezogen, die erſten drei dafür, daß fie fih der Unter ⸗ 
bringung der polniſchen Abendſchule in dem Schulgebäude, 
daß einzig und allein für Kinder der evang. Konfeſſion be⸗ 
ſtimmt war und iſt, widerſetzten, wobei ſogar die Polizei 
gerufen wurde, und letzterer dafür, daß er den Schlüſſol 
zum Tore dieſen Herren ausfolgte. Der Schuldiener Tar⸗ 
nowfki wurde ſeitens der Schulbehörde zur diſziplinari⸗ 
jen Verantwortung gezogen und ſein Diſziplinarverſahren 
fand Mittwoch vor dem Diſziplinargericht unter Vorſitz des 
Richters Miernik ſtatt. Das Diſziplinargericht beſchloß 
jedoch nach gründlicher Prüfung der Sachlage einftinmig, 
den Schuldiener von jeder Schuld zu befreien, da dieſer, 
indem er den Schlüſſel einem der Hauswirte, die über das 
Schulgebäude verfügen, herausgegeben hat, keine ſtrafbare 
Handlung begangen hat. 

Am ſelbigen Tage hat auch der Staatsanwalt bes 
5. Reviers des Petrikauer Bezirks beſchloſſen, das Verfah⸗ 
ren gegen die Gemeindemitglieder Alexander Miller, Eugen 
Miller und Gottfried Wudel wegen Mangels an irgend⸗ 
welcher Grundlage einzuſtellen. Das Friedensgericht in 
Tomaſchow ſchloß fih dieſem Antrage an. 

Der Staatsanwalt zog in Betracht, daß in Tomaſchow 
wenngleich eine deutſche Volksſchule als ſolche nicht beſteht, 
fo doch die deutſche Sprache als Gegenſtand feit vielen 
Jahrzehnten gelehrt wird und in dieſer Volksſchule, die den 
namen M. Refa erhielt, ausſchließlich Schulkinder des 
evangeliſchen Glaubensbekenntniſſes den Unterricht ger 
nießen. Weiter heißt es in der Begründung des Staaks⸗ 
anwalts, daß das Schulgebäude als unbeſtrittenes Eigen ⸗ 
tum der evang. Gemeinde zu betrachten iſt, die nur deshalb, 


Der heranwachſenden Jugend reicht man morgens em 
Gläschen natürliches „Franz⸗Joſeſ“⸗Bitterwaſſer, das infolge 
ſeiner magen⸗, darm⸗ und blutreinigenden Wirkung bei e 
chen und Knaben recht beachtenswerte Erfolge erzielt. 


Aus dem Gerichtssaal. 


Unterbrechung des Zollagenturprozeſſes. 

Während des geſtrigen vierten Verhandlungstages im 
Ladder n ber ee und ee im der 

zer Zollagentur nahm das Bezirksgericht vom Staats⸗ 
anwalt Kozlowſti und den Verteidigern verſchiedene Dolur 
mente entgegen und beſchloß ſie den Akten beizulegen. 
Hierauf vertagte das Bezirksgericht die Verhandlung auf 
Donnerstag, den 28. Januar d. J. In der Zeit der Un⸗ 
terbrechung der Gerichtsverhandlung werden die geladenen 
Sachverſtändigen die den Alten beigefügten Bücher und 
Dokumente prüfen und nach Wiederaufnahme der Ver⸗ 
handlung ihr Gutachten hierüber abgeben. (a) 


Aus dem Reiche. 


Zuſammenftoß der Zufuhrbahn 
mit einem Vauernwagen. 
Ein Bauer tödlich verunglückt. 


Auf der Chauſſee zwiſchen Zgierz und Ozorkow erelg ⸗ 
nete fih in der Nähe des Dorfes Proboszezewiee, brei 
Kilometer von Zgierz entfernt, ein ſchwerer Verkehrsun⸗ 
fall, dem ein Landwirt Opfer fiel. Als ein Zug der 
Noe aus Ozorkow nach Zgierz fuhr und in dem 

orfe Proboszezewice angelangt war, fuhr gem uner⸗ 
wartet aus einem der gung nabe an ber Chauſſee gelegenen 
Gehöfte ein Wagen des Landwirts Boleflaw Fagas aus 
dem Dorfe Sliwniki, Gemeinde Piaskowiee, Kreis Lene 
cyca. Auf dem Wagen ſaß außer dem Beſitzer Fagas, der 
das Pferd lenkte, noch beffen Nachbar, der 60 jährige Wlar 


Der Girett der Straßenbahner dauert fort 


Weiter Beratungen in den Verbänden. — Nachtverſammlung der Steeitenden. 


Der bereits ſeit einer Woche andauernde Streik der 
Straßenbahner hat auch im Laufe des geſtrigen Tages 
keine Aenderung erfahren. Einerſeits will die Direktion 
der Straßenbahnen von ihrem Standpunkt unter keinen 
Umſtänden abweichen, anderſeits iſt die Streilkommiſſtor 
nicht in der Lage, eine Beilegung des Streiks durch Ver⸗ 
handlungen beizulegen, da ſie von niemanden empfangen 
wird. Die Berufsverbände, in denen ein Teil der Stra⸗ 
genbahner organiſtert ift, haben bekanntlich jede Verant⸗ 
wortung für den Streik abgelehnt und unternehmen nichts 

deſſen Beilegung, ſondern beſchränken ſich auf innere 
eratungen. X 

Eine ſolche innere Beratung fand geſtern im Verbande 
der Angeſtellten der gemeinnützlichen Inſtitutionen in der 
Petritauer Straße 53 ſtatt, wo der Verlauf der Sé hin⸗ 


ziehenden Streiks eingehend mret wurde. Während 
der Verſammlung wieſen zahlreiche Redner darauf hin, daß 
der Streik entſchieden dadurch verſchärſt werde, daß die 
Direktion der Straßenbahnen die Angeſtellten zur Abies 
ferung der Dienſtkleidung aufgefordert hat. Die Berufs ⸗ 
verbände hätten jedoch keinerlei rechtliche Unterlage, um 
mit der Direktion über die Zurückziehung der Anordnungen 
zu verhandeln. Bezüglich der Einführung der neuen Ar⸗ 
beitsordnung hätten die Verbände von Anfang an auf dem 
Standpunkt 1 daß deren Aenderung nur auf dem 
geſetzgebenden Wege durch eine Geſetzesnovelle möglich ſei. 
Die Streikkommiſſion hatte für geſtern nacht 11 Uhr 
eine Verſammlung der ſtreikenden Straßenbahner nach dem 
ſtädtiſchen Kino am Wodny Rynek einberufen, zu der auch 
Vertreter der Berufsverbände eingeladen wurden. (a) 
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dentiche Schulgebäude 
zurückgewieſen. 


Es war eine Provolation von polniſcher Seite, ſagte der Staatsanwalt. 


weil dort deutſche Schulkinder den Unterricht genießen 
den Mietszins niedriger als ſonſt feſtgeſetzt und ſogar für 
mehrere Jahre den Mietszins ginig geſchenkt hat, und 
daß laut Beſchluß des Schulkuratoriums vom Januar 1931 
in Re Schulgebäude eine Abendſchule nicht unter⸗ 
gebracht werden darf, weil die deutſche Schuljugend die 
Abende ſelbſt in Anſpruch nehmen muß, um die Schulauf⸗ 
gaben Mangels an Räumlichkeiten bei ſich zu Haufe in der 
Schule zu machen. 

Der Staatsanwalt zog außerdem in Betracht, daß die 
deutſchen Vertreter in der Gemeinde niemals Hakatiſten 
waren und dies nicht zu Propagandazwecken machen, jors 
dern nur, um dem deutſchen Schulweſen zu dienen. Wenn 
einmal das Schulgebäude zu einem beſtimmten Ziele ver⸗ 
mietet wurde, die Abendſchule für Handwerker aber in 
zwei anderen Schulen untergebracht werden fote und ſich 
die Leiter auch dieſer Schule dem widerſetzten, wobei es 
aber der Herr Schulinſpektor Cezak aus Brzeziny nicht für 
nötig fand, dieſe Herren zur Verantwortung zu ziehen, 
folglich wurden die deutſchen Bürger der Stadt zu dieſer 
Tat provoziert, wenngleich fie auf gerichtlichem Wege ihr 
Recht geltend machen konnten und ihr Recht beſtimmt er⸗ 
gielt jätten. Gewalt wurde aljo ſeitens des Herrn Schul⸗ 
inſpektors angewandt. 

Den Herren Miller und Wudel ſteht das Recht heute 
zu, die Ankläger gerichtlich zu belangen wegen falſcher Anz 
Hagen. Hoffentlich werden dieje es nicht berſäumen, dies 
zu kun. 

Dieſe amtliche Entſcheidung des Staatsanwalts, durch 
welche die Methoden der Schulbehörden gegen die deutſche 
Schule in Tomaſchow ins rechte Licht gerückt werden, ift 
maßgebend für den Verlauf des Diſziplinarverfahrens 
gen den Schulleiter Gen. Gallert. Hoffentlich wird auch 

das Verfahren gegen ihn eingeſtellt. G. W. 
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Heute, Sonntag, d. 24. Jantar, um 6 Uhr abends 
Bodzer Männergeſangverein, Petrikauer Nr. 243 


„Die Inf Fliege’ 
Schwank in drei Akten von Menold und Da 
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achte man beſondere Notitz im Textteil. 
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Preiſe der Plätze von Zl. 1.50 bis 5.— 
Verkauf von Eintrittskarten heute vormittag vo 11—2 
Uhr und nachmittags ab 4 ahr an der Theaterkaſſe. 
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dyſlaw Rzetelſki. Ungeachtet der Warnungsſignale, die der 
Motorführer des Zufuͤhrbahnzuges gab, wollte Fagas eilig 
noch über den Schienenſtrang vor der Vorüberfahrt des 
Zuges mit dem Wagen gelangen. Die Folgen dieſer Eike 
waren verhängnisvoll. Der Zug der Zufuhrbahn fuhr nut 
voller Wucht auf den Bauernwagen auf und zertrümmerte 
ihn vollſtändig. Das Pferd wurde erheblich verletzt. Durch 
den Anprall bei dem Zuſammenſtoß wurden beide Inſaſſen 
des Wagens herausgeſchleudert und fielen in den Straßen ⸗ 
EN und auf die Schienen. Fagas geriet hierbei in den 
traßengraben und kam mit leichteren Verletzungen davon. 
Ngeteliti dagegen ſchlug mit dem Kopf auf die Schienen auf 
und erlitt hierdurch einen Schädelbruch. Ungeachtet der 
jerbeigeholten ärztlichen Hilfe verſtarb er bald darauf an 
Folgen der Verletzung, ohne die Beſinnung wieder⸗ 
erlangt zu haben. (a) 


Wielun. Feuer. Im Dorfe Swidnica, Gemeinde 
Ruſtec, Kreis Wielun, entſtand nachts auf dem Gehöft des 
Landwirts Konſtanty Mikolajczyt ein Brand, der ji mit 
großer Schnelligkeit auf ſämtliche Gebäude des Anweſens 
ausbreitete. Die im tiefen Schlaf liegenden Bewohner des 
Anweſens konnten nur ihr Leben retten, da an eine Rere 
tung der brennenden Gebäude nicht mehr zu denken war. 
Das Wohnhaus, die Scheune, der Viehſtall und ein Geräte⸗ 
ſchuppen wurden vollſtändig eingeäſchert. In den Flam⸗ 
men kamen 2 Pferde, 3 Kühe und einige Schweine um. 
Der Brandſchaden wird auf 19 000 Zloty berechnet. Durch 
die polizeilichen Ermittelungen konnte feſtgeſtellt werden, 
daß der Brand durch unvorſichtigen Umgang mit Feuet 
enkſtanden ift. (a) 

Radomſt. Todesfahrt eines blinden 
Paſſagiers. Auf dem Eiſenbahngleis zwiſchen den 
Stationen Kaminft und Radomſk fand der Streckenwärker 
die Leiche eines annähernd 30jährigen Mannes, der von 
einem Eiſenbahnzuge überfahren und ſchrecklich zugerichte 
wurde. Die von dem Leichenfunde benachrichtigte Pol zel 
leitete eine Unterſuchung ein und konnte hierbei feſtſtellen, 
daß es ſich um den 31jährigen Marein Zalenſli aus Ras 
minſt handelt, der zu Verwandten nach Radomfk zu Beſuch 
reiſen wollte und zur Erſparung des Fahrgeldes in einen 
in Fahrt befindlichen Güterzug hinter Kaminſk aufſpringen 
wollte. Hierbei geriet Zalenſkt unter die Räder des Zuges 
und erlitt den Tod auf der Stelle. (a) 


em 


Beer Volkszektung — Sonntag, den M. Januar 1992. 


Bote mi 


In Paruſchowitz (Oberſchſeſten) ſand am Don⸗ 
nerstag um 2 Uhr nachmittags eine Arbeitsloſenverſamm⸗ 
lung fott, an der ewa 1000 Arbeiter teilgenommen haben. 


Als Hauptredner trat Motyka auf, der in fachlſcher Malte 
die ne Lage der Mibeitsfofen ſchilderte. Nach ihm 
ſprach ein Gei Emil Gerz aus Kattoſpiß, der die Medeis 
ter auf cage Ark aiſfhehte. Mothia hat ihm ge⸗ 
antwortet, aber bie Arbeiter wollten die Vorſchläge des 
Arbeitsloſenkomttees nicht zur Kenntnis nehmen. Die Vt- 
Vide ding darauf ste größere Störungen autselſta⸗ 
r. Vor dent Verſamuſtungslokal ſtanden die Arbeiter 
gruppenweise und debattterten über das in der Vorſamm⸗ 
zung Gehörte. In demselben Moſztent erſchten ig Weit, 
delabteilung, mit Gewehren und Gummiknüppeln ausge⸗ 
Siet und in Stahlhelmen und trieb mit den Gummiknüp⸗ 
peln die Arbefter auseinander. Das Einhallen mit dein 
Gummiknalppel hat unter den Arbeſtorn dm droht LO 
Dër ege und die Arbeiter haben die Motit 
mit Steinen beworfen. Die Polizei e bon der Sach 
waffe Gebrauch. Ein Zelt der Arbeitet flüchtete Hinter die 
uſtrecke und powari von dort aus die Zum) Mit Sist 


auf Arbeitsloſe. 


isei und Arbeltsloſen in Oberſchleſien 
getötet, elf verletzt. 


nen. Daraufhin feuerte die Polizei mehrere Salven in die 
Arbeitermaſſen. Die Folgen waren fürchterlich. Ein Wr- 
beiter blieb in ſeinem Blute liegen und mehrere Arbeiter 
trugen Verleßunngen davon. Den Namen des Getöteetn 
konnte man einſtweilen nicht feſtſtellen, weil er keine Aus⸗ 
weispapſexe be iſich hatte. Ferter wurde ein Bäcker ſchwer 
verleht, Eine verirkte Kugel traf den Gymmaſiaſten Spie- 
wok, der ebenfalls ſchwer verleht wurde. Der Arheitsloſe 
Ogiermaun erhielt einen Kopfſchuß. Insgeſamt find ein 
Töter und 11 Verletzte zu beklagen. Mehrere Polizei⸗ 
tamte trugen ebenfalls Verletzungen davon. 
In Ehnjnite e fand ein ähnlicher 
Aufaninenftoh zwichen Arbeitsloſen und Polizet tatt: Hier 
zogen etwa 200 Arbeſtsloſe vor den Magjſtrat und per: 
langten Cobensmittehunterttigung. Als ihkem Verlangen 
licht stattgegeben wurde, begannen fie bas Magiſtrats⸗ 
vip Al beten, Wald war Auch Polizei zur Stelle, 
ie mit Gummiknſtppeln in die Monge elnſchlug. Doch 
Dog es der Poliget nicht, die Menge zu zerſtreuen, fo 
op Militär hekbeigerufen werden mußte. Mehrere Per- 
sonen wurden verhaftet. 
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Sport. 


Sportſpiele im Deutſchen Gymnaſium. 


Die vom „Triumph“ veranſtalteten Sportſpleltvott⸗ 
kämpfe haben großes Intereſſe hervorgerufen, und das mit 
Recht. man Bonnie ſehr ſpünnende Kämpfe erleben. In 
den Netzballſpielen konnte jedoch ie unſeren hieſi⸗ 
gen Mannſchaften keinen großen wi erſtand leiſten und Aut 
dieſem Gebiete mußten die Warſchauer Niederlagen ein⸗ 

en. „Harrorſti Aud Sportotoy“ beſſegte die Damen 
ber Polonia“ 30:17 (15:9), die Pfadfinderinnen lagen 
ſtändig in Führung. Bei den CH ſiegte die Mannſchaft 
der „Abjolventen” gegen die der „Polonia“ immer na 
Hattem Kampf 80:1 tul, 

In den Korbhallwettſplelen Talfteten unſere Manti: 
ſchaſten den U war großen Widerſtand ` wu 
kämpften mit großem Ehrgeiz, können aber keinen Sieg 
an ſich reißen. Tä leteit Viertelgeit lagen die Damen. 
der Mannſchaft „In poznänſki⸗ 50 in Führung, mußten 
ſich aber dem Enidſpurt der Warſchauerinneß Beugen, und 

Polonza“ ging als Steger aus dieſem Treffen 17:14 
(6:13) ve 

ud die Korbballer der Polonia“ ſſeglen gegen nun 

2 Triumph“ 21:15 (1149), leich die Tuner, ihe 

beſtes Können zeigten, wußlen fie eine Niederlage einstecken. 

Das Spiel wurde ſehr jhar} geführt un bber Schiedsrichler 

hatte in manchen Entſcheidllſcgen eine ſchwete Aufgabe. 


Eishockey. 

Die Warſchauer Mannſchaft 2. ASS konnte am 
rigen Tage einen Gr CH gegen die Lodzer „Mate 
tabe" feiern (3:0) (2:0) (110) 8:0, Aaplenktäßig auto 
E La ihre Meberfegenheit nicht aulsnülzen, ihre gut 

Gr Gien Angelffe jcheiterten bt immer an dem git 
biäponlerten Tormann der Matlab”, 

Am heutigen Sonntag treten die Warſchauer gefen die 
Mannſchaft det Union“ an. Das Spiel findet um 12 Uhr 
auf der Helenenhoſer Eisbahn Dat, 


Schmeling und Sharkey. 
Schmeling und Sharkey haben den Kontrakt zu cinei 
16. Nunbenkampf um die Schtergemichfsmatftorkänft Wis 
terjeichnet. Der Kampf wird Mitte Juni im eöuhokker 
Dankee⸗ Stadion faktfinben. 


Paolino, 
der Schwergewichtler Spaniens, 
Boxverband angetragen, 
nahme an den Kämpfen um den freigewordenen Europa 
meijtertitel abzugeben. Sollte dieje Meldung der Wahrheit 
entſprechen, fo könnte es leicht zu einem Kampf zwiſchen 
Hein Miller und Puolino kommen. 


Neuhork vertritt Amerika in Lake Platid. 

Bei der diesjährigen Wintervlhmpinde wird Minatita 
durch die Eishockeyntannſchaft von Newport vertreten 
Neuhork hat ſich in den Votentſcheſdungen als die Däi 
Mannſchaft der Unton gien. 


flus dem deutſchen Geſellſchapteleben 


Deutsche Bühne Thalia, 
Aondetung im Spielplan. 

Vom Theaterverein ſchreibt man ums! Jufolge Er⸗ 
krankung einer der Hauptbarſtellerinnen ift die angekllg. 
digte Aufführung des Singſpiels Frauen haben das gern“ 
unmöglich geworden, Anjit deffen geht heute um 6 Uhr 
abends der Schwank Die ſpanſſche Fliege“ in 
Szene, deffen Aufführung nach borhergegangetlen Erfolgen 
immer wieder geſwünſcht Vurde. Die Thegtekleſtung kommt 
heute dieſem Wunſch dos Publikums, der für fie maßgebend 
ift, nach und bringt in der bisher jo glänzend bewährten 
Beſetzung eber dieſen aroßen Lachſchlager berans: Nach 


gf: 


hat bei dem ſpaniſchen 


der bisherigen ae 1 des witzigen Spiels im Publiluns 
Mr urbellen, dürfte Mess „ſpanſſche“ Iwiſchenſpiel allen 
kocht willkommen ſein und ſich zu eitſeim Abend der helleren 


für ihn die Meldung um Toile f 


Unterhaltung und guten Laune a — Die bereite 
für „Frauen haben das gern“ einen Kürten behalten 
entweder Gültigteit für bie heutige Aufführung der „Spa⸗ 
niſchen Fliege aset könen au der Theaterkaſſe heute vor⸗ 
mittag 11—2 Uhr, nachmittags ab 4 Uhr zurückgegeben 
werden, je nach Wunſch. 


Letzte Wiederholung von „Aſchenbrödel“, Heute in- 
det die letzte Wiederholung des Märchens „Aſchenbrödel“ 
in der SE Rollenbeſezung unter Herrn Otto 
Abels bewährker Leitung fait. Die Ditorattönen find 
künſtleriſche Entwürfe des Herrn Kudewirz und paſſen voll 
Und ganz in den Rahmen der Aufführung. Ein Hochgenuß 
und eins Freude für unſere liehen einet ijt diefe Mär⸗ 
chenaufführung, und mit ihren Kindern freuen ſich die Er 
wachſenen. Darum gönnt euren Kindern dieje Freilde und 
kommt heute zur leplen Wiederholung ditjes Märchens. 
Die noch vorhanden Einlkelttskarten find am Eingang 


des Saales at haben. Der Beginn it auf 4 Uhr im eige 
nen Lokale des Kirchengeſangvereins der St. Trinitatis- 
Gemeinde, 11:40 Liſto pad 4, feſtgeſetzt. Der Preis der 
Eintrittskarten beträgt 3, 2 und 1.50 Biot. 
für das nat mit Unterrichts 
mg, Der Kirchengeſangverein lat) beranitaltet im 
30. Januar, im Lolale des Männerheſangvereins Ein- 
tracht“, Senatorfka 7, abends 9 Uhr, einen großen Unter: 
ka abend zugunſten des Inkernats des ſtaallichen 
hrerſeutnars mit deutſcher Unterrichtsſprache. Viele uns 
ſerer zukünftigen Volksbildner befinden fid in großer Not, 
welche durch bie gegentoäflige wlrtſchaftliche Kriſts noch Des 
deutend verſchärſt wird. Das Internat adt Lehrerſeminar 
ijt bemüht, gevade dieſen Söhneſt unſeres Volkes zu Win 
Muß abit in feinen edlen Beſtrebungen dirk die Wi 
meinheit unberjtlißt werden. Dieſem Zwecke dient nun 
uch der ſtimmungsvolle Unterhaltungsabend, welchen dor 
irchengeſangbetein „Aeol“, in Verbindung mit dem Ge- 
ja Kä des Lehrerſeminars und Orcheſtexs dteet Lehr⸗ 
A ty um Sonnabend veranstaltet. Herzlich werden alle 
Freunde dieſes edlen Werkes geebten, auch in biefem Jahre 
zahlreich au dem Famlltenabeſtd keilzunehnten. 

Mastenbau bei ëtt, Der dleßſährige traditio 
nelle Maskenball det Turnveveins „Kraft“, der am Sons- 
abend, den 6. Februar, ſtattfindet, hat in unferer Stadt 

roje de wachgerufen, Dies tft kein Wunder, er / 
fenen fih doch ſämtliche Veranſtaltungen det „Stati 
immer der größten Weltenkheit. Wenn wir noch hinzu⸗ 
Nä Ké ort erſtklaſſige Tanzorcheſter jpielen und ein 
iſliges Gute: für das leibliche Wohl forget wird, iſt es 
begreiflich, daß fih fhan heute jeder auf diſen Maskenball 
mit Freuden vorheretet. 

Am Donnerstag Kulenzapupfſzkonzert. Uns wird ge- 
ſchrieben: Wie bereits mehrſach angekündigt, findet an 
Donnerstag, den 28. Januar, das Konzert bon Prof. Georg 
eitlenkampff im großen Saale des Männergefangvetelns 
Io Der Voranſtalter des Abends ift die Evangeliſche 

hilanthropiſche Sid, Im Programm un, Werte 
don Reger, Brahma, Rachmallinoff, Am Klavier Diz 
Teodor Ryder, Starken Beſuch von ſeiten der miuflelzeben⸗ 
den Kreiſe darf man erhoffen. Näheres in der Anzeige, 

Goetheſeier im Trinitatis⸗Geſangvereln. Wie wir er 
fahren, bereitet ſich der unermüdliche und arbeitäfteudige 
Kirchengeſangverein ber St. Trinttatts⸗Gemeinbe zu einer 
Ban: und Rezitationsfeſer bor, die am 2. Dfterfeiertaf 
GE Wich dem großen Gentus der deutſchen Literatur 
d „v. Goethe gewidmet fein ſoll. Der große Chor dos 

riis iſt bereits fleißig bei der Arbeit, um eine Reiha 
bertonter Werke des Dichters in würdiger Form toitis 
aufleben zu laſſen. Auch follen einige Szenen aus bein 
Hauptwerke des Dichters, dem „Fauſt“, zur Aufflihruſig an. 
langen, für deren Regie der Folter der dramaliſchen Sel- 
tion, Herr Otto Abel, zeichnet. Ferner hat Frl. mag. phil. 
Schwarz, die bekaunte Pädagogin vom Deulſchen Gyas 


ſium, in liebenswürdiger Weiſe fid) bereit gefunden, im 
rogi 0) g e 
Rahmen der Rexanitaltına einen Vortrag über den aroßor 


ig Bilantheopiiche, Keſehhchaft 


Nee 


Donnerstag, den 28. Januar d. J., 8 Uhr abends, 
äre des Lobher M ECH, Oh 


tte 
trikauer 


S e einmaliges 
Künftler⸗Konzert 
Prof. G. Kulenkampff (gien 


Ain Klapſer: Kapellmeiſter T. Ander 


il là a= bis 10.—. werkauf; 
Sek aha a ber Ne, 
geöffnet ab Ude ubends. 


Menſchen Goeie zu halten, während eine andere nicht gp: 
nannt fein wollende Dame fid gern erbötig zeigte, aus fete 
nen Werten zu ze eren, Im großen und ganzen steht der 
alten Geſellſchaſt unjerer Stadt ein falten hoher 
Küſtgenuß bevor. Ye möchten daher heute ſchon auf 
dieje Veranſtallung in empfehlendem Seine altfurerkſa n 


machen. 

Meodiglniſcher Kurſus im Jungfrauenvereig an St. Jo⸗ 
hannis. Die ſeſerliche Eröffnung dieſes Kurſus findet am 
Dienstag, den 26, Januar, im neuen Jugendheim, abends 
8 Uhr, fath Die Vereinsmiglieder, melde an Seit: 
Kurfus teſlnehnten wollen, haben Déi in die beim Eintelt 
ausgelegten Eſſten einzutragen. Es ift beſchloſſen worden 
auch Nichtmitgliedern genannter Vereine die Teilnahſe 
an dem Muris Fretzufterfen für ein Entgelt von 5 Zlely 
monatlich behufs Deckung der Unkosten. Einſchreibunger 
zu dieſem Kurſus werden in der Scheiftjtelle des Friedenle⸗ 
beten und auch am Eröffnungstage des Stu? entgegen⸗ 
genommen. 

Literatiſche Leſeabende. Morgen, Montag, um 8,80 
Uhr abends, findet im Sejeginmer des Hubert Deutschen 
Schule und Bildungsvereins, Petrikauer 243, der üblſthe 
Vorleſegbend ſtatt. Thema: „Die beſſere Hälfte“, Der 
Abend Hat ein heiteres Gepräge und Bringt einige Erzäh⸗ 
lungen und Schwänke, die verſchtedene den Frauen an: 
haftende Schwächen behandeln. Jedermann willkommen. 
Eintritt frei. 

CCC ˙ Ä ˙ EE EE AER 


Nadio⸗Stimme. 


Sonntag, den 24. Januar 1032. 


Polen. 

Bob; (233,8 DM). ? : 

10 Oottesptenft, 12.15 Morgenmatinee, 15 Leichte Müfit, 

3 Kiſſderſtünde, 18.80 Schallplatten, 16.40 

ſſchmerzen, 1665 Schallplatten, 1745 Nachmittahs⸗ 
H „ 10 Ve mg, 19.45 Hörſpiel, 20.15 Poßu⸗ 
pe Konzert, 22.10 Mindterfortgett; 28.0 Nachrichfen, 
22.50 Tanzmuſik. 


Berlin (716 168, 418 Ri ` 
7 Hafenfongert, 8,5 Morgenfeier, 1130 Bach Kante, 
12.10 Konzert, 14 Elternſtunde, 14,80 Alte Mufit, 1880 
Zum ei 19 . 19.50 Sport, 20 
Kongert, 20,40 Heitere Stunde. 

Langenberg (635 
9,05 Katholiſch 
gert, 14.50 ichfunk, 

NW ne got Si OH, 1020 M, 

nigswuſterhauſen 
0 Elternſtunde, H S Soe E Déi bie 
tationeftt 9.50 rt, unter 
Fi Eh). 


h; 
1040 Mompafitonen 14.15 SoztalitifotMtkotèn, 18 
Denthe Sendung, 20 Oxcheſterkoſtzert, 220 Unterhal⸗ 
a Rei 
Wien (581 103, 517 BU) 
9 Uuſtſges Durcheitahrdor, 10 Orgelvorktag, 1105 unter⸗ 


12.20 Gedenkfeier, 13 Rön- 


A M. 
Morgenfeier, 
15.80 kan 20 pn in der 


haltungskonzert, 13.05 Schrammelmuſik, 15.30 Konzert, 
10 Ttan tefpiel, Wien — un 19.45 Militärſon⸗ 
er, 20.80 Sinfohieföngert, 28 DO Tanz mlt. 
Montag, den 20. Januar 1089. 
polen. 


Rody MA f.). 
12.10 Schallplatten, 18.10 Schanplatten, 1020 Frango h 
er Untericht, 18.40 ke kalten, 17.10 Polen hoch 
em Domm reform, 17,85 Kaſfephhons spukt, 18:50 Per 
ſchigdenes, 20 Fßeuilſeton, 20,15 Operetten „Walzerßau⸗ 
ber“, 3.10 Tangmufit. 


Ausland, 
Berlin (716 (ën, 418 D 
11.05 Konzert, 14 Tonfilmſchlager, 15.20 Frauen im 
fröln Beruf, 16.80 Klopierkenzerl, 17 Lieder, 17.30 Bn, 
ſelldſtunde, 18.96 Studenten diskulieren, 19.10 Orcheſter⸗ 
marc, 21 Dichterſchlckfale. 
Langenberg (635 Roi 472,4 en 
10.15 Menſch imo Welt, 12 platten, 18.05 Konzert. 
15.00 Kinderſtunde, 17 Kongerk, 19:40 VWrauenltumte 20 
Adendinuft, 20.30 Trauerſplel; „Egmont“. 
Königstouſterhauſen, Vo 195, 1086 WE) 
12.06 Schulfünk, 13 Wörgert, 15.40 Stunde 5 die relſere 
Jugend, 20 Mitte Stunde, 20.80 ment, 
Wien (681 49, 517 WE). 
11,30 Mometi, 13.10 Aus Opern, 15.20 Winte für die 
Hausfrauen, 15.30 0 9100 17 fongekt, 19,05 Eiig- 
WG? Eine 19.45 Mandolſneſtkonzert, 21.10 
Balletimmſtk, 22.30 Zaang. 


Verlagsgeſellſchuft „Wolkaprarfe* mib. O. — Meranhuneklieh für den 
Verlag: Dito Abe J. — Verantwortlicher Schriftleiter: Dipl. Ing. 


— 
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; At. 23 Loder Volkszeitung — Sonnkag, den 24. Januar 1982 D 
Erſtes Sonfilmtino in Lodz! Heute und folgende Tage! Selen Heute und folgende Tage! 
reihe Geng IAN ET TE MC. DONALD Hu: VIKTOR MC. LAGLEN 
geben ein ausgezeichnetes Zuſammenſpiel im Sittenfilm der Milltonäre. — Regie: Alfred ale — Se 
.. d OI S 
Narutowicza 20. 66 9 
S e i „Affäre einer Ehefrau“ e e, 


Außer Programm: Joxwochenſchau und polniſche Tonſilmzugabe aus dem Wirken des Verbandes der Polen in Amerika. 


t Preiſe der Plätze: 
„Leste 2 Tage: 4.25 lot, 90 Gr. und 60 Gr. 


L Sonnabends, Sonn- u. Feiertags 12 Uhr. 
| Zu den Frühvorſtellungen ermäßigte Preife 


| Tonfilm - Theater Die wunderſchöne Filmoperette: 


PRZEDWIOSNIE 


Beromitiego 74176 
Tramzufahrt: Nrn. 
10. 


Beginn der Vorſtel ⸗ 
lungen um 4 Uhr. 
Sonn⸗ u. Feiertags 
Uhr, die letzte Bor- 
ftellug um 10 Uhr. 


In den bie 
Hauptrollen: 


liebliche 
Außer Programm: Tonſilmzugabe und Aktualitäten. 


„Hoheit befiehlt“ 


Liljana Harvey nimis Henry Garat 


Nächſtes Programm: Marolto 


Vergünſtigungskarten zu 75 Gr. 
für alle Plätze und Tage gültig, 
außer Sonnabends, 


Sonntags 
und Feſertags. 


Paſſepartouts u. Freikarten an den 
Sonn- und Feſertagen ungültig 


OOOO0OO0000000000000000000000000000000000000: 


E 
Münnergefongberein „Contordia 
Lods. 
u unſerem, am 30. Januar d. J,, im eige⸗ 
nen Vereinsheim, Gluwnaſtraße 17, ſtattfinden ⸗ | 
den traditionellen | 


MASKENBALL ` 2 


laden wir alle Mitglieder und Freunde unſeres Vereins 
öfl. ein, 
ef Ballmuſik: Großes Blasorcheſter, Seiteg A. Thonſeld 
und A Jagzlapelle, Leitung R. Ti älg, 
Die drei Wëller bezw. originellſten Masken werden | 
prämtiert, | 
Beginn 9 Uhr abends. Die Verwaltung. | 
Einladungen werden verſandt, können aber auch täglich 
von 20 bis 22 Uhr im Vereinslolale in Empfang genommen 
peer Auch Eintrittskarten find im Vorverkauf dafelöft 
zu haben. 


Am Sonnabend, den 6. Februar d. J., ab 10 
Uhr abends, findet in den eigenen Vereinsränmen 
unſer diesjährige 


traditionelle 


Maskenball 


ſtatt. — Zwei Tanzorcheſter. — Prächtige Dekoration. — Kein Mas- 
kenzwang. — Kotillon. — Ueberraſchungen. — Kalte und warme Küche. 
Zu obiger Feſtlichkeit laden wir alle Mitglieder nebſt Angehöri- 
gen, ſowie Freunde und Gönner herzlichſt ein. 
ie Verwaltung. 


PS Eintritt nur $ m Einladungen, die 5 von 8 bis 
10 Uhr abends im Vere Ge ee er! DO ſind. 


Kirchen⸗Geſang⸗ Verein „* „eo! ver: 


an der St. Johannisn: 


Am Sonnabend, den 80. Jaunar, um 9 Uhr abends, m 
veranftalten wir im Saale des Männergefängvereins „Ein ⸗ 
tracht, Senatorſka⸗Straße 7, einen 


Í 
(ep Unterhaltungsabend j 


zugunſten des Internats am deutſchen Lehrerſeminar. 
l Vorgeſehen find: Geſänge, Muſikvorträge, und zur Aufführung 1 8 dle 


Dufte Qi 
Den de 


Mitglieder, deren Angehörige ſowie befreundete Vereine, Gönner des 
Vereins wie auch des Lehrerſeminars ladet hierzu herzlichſt ein 


m Ueberraſchungen! Zwel Orchester! die Verwaltung. m 
|| Billettvorverkauf in der Buchhandlung von R. Erdmann, Petrikauer 107 | 
ELE E 


L J, findet in den Klubſalen an der Przendzal⸗ 
nianaſtraße 68 ech AE die 


Geflügel l. Rleintierfchan 


(Aus ſtellung) 
ftatt, peranſtaltet vom Godser Geſlügelzüchter⸗ 
Verein. Zur Ausſtellung gelangen: 
Hübner. Gänfe, Enten, Tauben. Vögel. | 


Am 31. Januar, ſowie am 1. und 2. Februar = 


Kaninchen, Katzen, Belstiere uſw. 


Eutree 1 Zl., Schüller und Militär 50 Gr. Am Montag, den 1. Februar 
für Schulkinder in Gruppen 20 Gr. — Anmeldungen und Informationen 
im Büro des Vereins, Petrikauer 243, bis 25. Januar von 6—8 Uhr abends. 


Das — . ech 


w 


DIE 


Altlentapktal: 
Sloty 1500000.— 


| 


Deuiſche Genoſſenſchaftsbank 


in Polen, A.⸗G. 
Seit, Miese Aoscinsati 45/47, Tel. 197.94 
empfiehlt Dé zur 


Ausführung jeglicher Bantoperationen d 


zu gänfigen Bedingungen, 
Htihrung von 


Sparionten in Zlotm und Dollar 


mit und ohne Kündigung, bei höchſten Tageszinſen. 
eee 


30880 1888684 : 


Rirhengejangverein 
der Gt. Zrinitatis-Gem. 
au Lodz. 

Die Herren Sänger 


werden pierd jerzlichſt 
u 280 8 


å drow bet oba Kë E 
denden Beerdigung der Tochter unſeres Mite 
gliedes, Fran 


Ellſabelh helene Greilich 


geb Nuguſtin 
H inen. 
vollzählig zu erſcheinen. Ser 6 


III. zug der Ftelwiigen Feuerwehr 
Sienitewicza B4. 


e eee destens. ...... ... .. 


Am Sonnabend, den 90. Januar d. J. 
veranſtalten wir in den eigenen Sälen, unfer 


diesjährigen dugfeft 


wozu wir alle Feuerwehren. befreundete Vers 
ei und a 1 5 einladen. Beginn 
9 Uhr abends. — er Eintritt. — Gutes 
Büfett. — Erſitaſſge . anzmuftl. — Kotillon. 


Dos Veranliaungstomitee. 


1 Villa u. Blüte 


in Jabſeniet billig zu verkaufen. 
Näheres: Telephon 165-66. 


ma. Albert Mazur 


Facharzt für Hals-, Nasen-, Ohrenkrankheiten 


Pitsudskiego(Wschodnia)65 


Tel. en h 1280 
Zurückgekehrt. 30 und sr. 


Sonn- und Feiertags von 12—1 


Dr. med. Dr. med. 


M Feldman W. Eychner 


Geburtshilfe und Frauen⸗ 


Irauenarzt und 
Gedneisheiter | antiken wohnt jetzt 
wohnt jegt ses! s Së 36) 
Neben dem Stino Czary“) 
Zawadzka 10 Tel. 13473. 


or 155.77, Sprechſtunden 
nor 3—5 nachmittags. 


Empfängt von 230—4 u. 
von 7—8 Ubr abends. 


Warum 
weien Gie 
auf Stroh? 


bodig non Bg leg an 
2 

aesablang, 
Baben tanen. 
(Für alte Kundſchaft und 
pon ihnen empfohlenen 
Kunden ohne Ainzablung) 
EE 
Zonong Stühle 

bekommen Sie in ſeſnſter 
und foltbejter Unsführung 
Bitte zu deſichtigen, ohne 

Kaufzwang! 


Tapezlerer P. Seit 


Veuchten Cie geen 
Abreſſe: 


der Betrifauer — 198 
ift fofort ein Heiner 


H? 
Den billig zu verkaufen 
M. Pegen. 


Zimmer und Rüde 
wie auch ein einzelnet 
ſonniges Zimmer (auch 
möbliert) ab ſofort zu ver 
mieten. Poznanſkaſtr. 11 
5 Petersburſka) im 
aden. 


Venerologiſche 
Heilanitali 


der Spezialärzte 
3awwabdzla Nr. 1 
von 8 Uhr früh bis 8 Up 
abends, Sonne u. Jeier 
tags non 9—2 Uhr nachm. 
Frauen werden von 11—12 
m. 2—3 von jpez. Frauen 
ärztinnen empfangen 


Komultation 3 Zloty. 


Dr. Heller 


Spesinlarzt für a 
EE, 


Noweotiteane2 
im Tel. 17989. 
üngt bis 10 
EE SE 
von 12—2. Für rauen 
ſpeziell v. 4—5 Uhr nachm 
är Unbemitteite 
Nanitaltöpzeire. 


Zahnärziliches Kabinelt 


Olnwna 51 Tonbotoſla ze. 174.93 


Empfangeſtunden: von 9—2 und 3—8. 
Sonntag von 10-1 Uhr. — Hellanſtaltsbreſſe. 


Theater- u. Kinoprogramm. 
Städtisches Theater: Heute 4 Uhr „ Drey- 
fus“; 8,30 Uhr „Königlicher Film“ 


Kemi Heute 5 Uhr „Hau-Hau“ 
8.50 Uhr „Sturm im Wasserglas“ 


Populäres Theater, Ogrodowa 18: Heute 
12 Uhr „Rotkäppchen“; 4,15 und 8,15 Uhr 
„Viktorja und ihr Husar“ 


Capitol: Grossstadtlichter 


Casino: Cham 
Corso: „Maradu* 


Grand-Kino: Schön ist das Soldatenleben 


leben 


Luna: Namenlose Helden, 
Odeon und Wodewil: Das Lied des Trou 


badour ` 


Oświatowe: Ihre Sünden — Der Mann mit 


der Peitsche 


Palace: Der Mann der tötete 
Przedwioanie: Auf Befehl der Prinzessin 
Rakieta: Mein Sonnenschein 

Splendid: Affäre einer Ehefrau 

Uciecha: Das sottlose Mädchen 


gl, 


Kr. 25 


bände wegen einer Unterſtügung des Streiks auf den Stra⸗ 
Benbaßnen und in der Trikotagen⸗ und Kotoninduſtrie in | 
Verbindung zu ſetzen. (p) 


Die Maſſenſlucht aus dem Leben. 


Der aus Radomſk in Lodz zur Suche nach Arbeit 
eingetroffene Staniflaw Dembſki nahm geſtern im Torweg 
des Hauſes Petrikauer 17 in ſelbſtmörderiſcher Abſiht 
Sublimat zu ſich. Ein Arzt der e and laß l DS 
teilte dem Lebensmüden die erſte Hilfe und ließ ihn in ein 
Krankenhaus ſchaffen. Ki 

In ihrer Wohnung in der Owſiana 7 nahm die 26jäge 
rige erwerbsloſe Joſefa Kolaja in ſelbſtmörderiſcher Abſicht 
Jodtinktur zu fih und zog fih hierdurch eine heftige Ver⸗ 
giſtung zu. Ein Arzt der Rettungsbereitſchaſt nahm bei 
der Lebens iauden eine Mupenjplilung vor und beſeitigte 
hierdurch jede Lebensgefahr. 

Im Torweg des Hauſes Zeromſkiego 36 wollte Wé der 
21jährige erwerbsloſe Waclaw Bursztynowſti durch Genuß 
von Sachen das Leben nehmen, Ein Arzt der Mer 
tungsbereitſchaft nahm bei ihm eine he ern vor 
und ließ ihn in das Radogoszezer Krankenhaus überführen. 

Vor dem Hauſe Narutowieza 7 wurde geſtern eine ber 
wußtloſe Frau aufgefunden, die ſich als die obdach⸗ und be⸗ 
ſchäftigungsloſe Helene Grzejczak erwies, die in ſelbſtmör⸗ 
Loge fich Sublimat zu ſich nahm. Ein Arzt 2 
und 


BERN 1 erteilte der Lebensmüden Hilfe 
bat ſie in das Radogoszezer Krankenhaus geſchafft. 


Die große Not. 5 
Vor dem Haufe Kilinſtiego 40 erlitt Za, die 3% 
lazua 19 mohnhajte 35jährige Stefania Obierzyl infoige 
years und Entbehrungen einen Schwächeanfall. en 
frat der Rettungsbereitſchaft erteilte der Erkrankten Hilfe 
und ließ fie zur ſtädtiſchen Krankenſammelſtelle bringen. 
In der Narutowicza 3 verlor der obdach⸗ und beſchäf⸗ 
tigungsloſe 25 jährige Jozef Lolus das Bewußtſein und 
inte zu Boden. Vorübergehende riefen einen Arzt der 
Retkungsbereitſchaft herbei, der dem Erkrankten Hilfe er- 
teilte und ihn zur ſtädtiſchen Krankenſammelſtelle brachte, (a 


Roman von Marlise Sonneborn 
Copyright bv Martin Penchtwanger, Halle Sable) 


Zeiten, der Inhaber eines Tuberkuloſe-Sanatoriums am 
Sener See. Ein Mediziner, der eine neue Methode ause 
probiert, Ein älterer Mann, der nur Wiſfenſchaft und Pflicht 
kennt. Kurz. hart, räcſichtslos; aber ein Mann. auf den man 
lich verlafen tann. 

Dr.med. Elifabeth Deneener, bie erſte Merztin des Sanae 
toriums, breißigjährie. Die Fran des ehemaligen Miniſters 
Dien Degeener. Schlicht, pflichtbewäßt. gütig, modern. 
Aerztin und Dame zugleich. Die rechte Hand Delbenz. 

Doktor Alander, junger Arzt, Belt. eingebildet, groß, plump, 

ienhängen des Lebens gegen 


. den tieferen Zufamm 
et. 

dran Bajar, Patientin, eingebildete Kranke, Gattin eines 
Kwerreien Induſtriellen, Taunifch, verwöhnt, Matichfüchie, 
neugierig, feelenfofe Puppe. 

Werner Len, junger Sportsmann, Weltrekordler im Laufe 
ort. Ginft gefeiert in der ganzen Welt. Jetzt trank, ge 
brochen, hoffnungslos, reſignlert. angewidert von dem Lug 
und Trug der Welt, 

Die kleine Gijela, das Kind eines Haflenifhen Bänkel⸗ 
ungerpaares, kam fünffäbrig ins Sangtorlum. Der Liebling 
Deldens Eine Schönhelt, graziös, Lieblich, geſchelt, aber auch 
durchtrieben; unendlich frühreif. 

Adelgunde Knache, die oſtpreußiſche Braut Alanders, derb⸗ 
knochig. will Schweſter werden. In ber blumpen Perſon ver 
birgt ſich eine große Seele. 

Das ſind die Hauptfiguren des neuen, großen Romans 
bon Marliſe Sonneborn. Wer die Romane von Marliſe Sonne 
born „Die Gonvernante“, „Schäſers Gundula“, „Die Fabrik“ 
tennt, der welt, welch glänzende Gestaltern Marlife Sonne 
born if. Der neue Roman, der an Hand eines in Mo qe 
kchloſſenen Sanatorlums gewiſſermaßen ein Kaleldoftoy des 
sangen Lebens gibt, wirkt erſchütternd, auf der anderen Beite 
aber auch beruhlgend und wohlfuend durch die file Größe 

und Meberfegertgeit, mit der die Autorin das Leben betramtet. 


FCC ORE A AE ( 
Aus dem Reihe. 


Idunſta⸗Wola. Bei einem i 
fabl tödlich verunglückt. Auf dam Eiſenbahn⸗ 
gleis in der Nähe des Dorfes ee bei Zdunſka⸗Wola 
ereignete fih geſtern ein Unfall, bei dem ber jährige fo. 
imierz Kielbaſa, ein belannler Eiſenbahndieb aus dem 
gie Wola ſtonczewſla feinen Tod fand. Kielbaſa war 
auf einen Güterwagen N und begann Kohlen⸗ 
ſtücke abzuwerfen, die nachträglich von ſeinen Komplieen 
aufgeleſen wurden. Den Dieb bemerkte ein Eiſenbahn · 
beamter, der Dé dem Waggon näherte, um den Dieb fejte 
zunehmen. Der Dieb wollte Ho nun durch die Flucht vor 
einer Feſtnahme retten und ſprang vom Waggon, wobei èt 
Unter die Räder des Waggons kam und den Tod se ber 
Stelle erlitt. Die Leiche wurde von einem Skreckenwärter 
aufgefunden und die Polizei von dem Funde benachrichtigt, 
die den Vorfall auftlärte. (a) 
Lajt. Tod unter dem Gite. Der Einwohner 
des Dorfes Mitrotonie, Kreis Dat, Michal Wielgus, 20 
Jahre alt, wollte ſich bei der Heimkehr den We abfürgen 
und ging über das Eis eines Teiches. In dem A waren 
Luftlöcher für die Fiſche gehauen und Wielgus geriet in bet 
Dunkelheit in ſolch eine Oeffnung und unter das Eis, we 
er ertrank. Erſt am nächſten Tage wurde die Abweſenheſt 
des Vernnalckten bemerkt und nach ihm geforſcht, bis er 


Lodz ſchlägt Lemberg im Boxen 


10: 


Die Lodzer Auswahlacht kämpfte geſtern in Lemberg, 
wo ſie einen pi über die Städtemannſchaft von 
Lemberg herausholte. Das Ergebnis ift kein Spiegelbild 
des Kräſteverhältniſſes beider Bezirke, da Klimezak verlegt 
mit unmenſchlichem Heroismus nur über die Diſtanz Tam, 
Wlodarfki, welcher als Erſatzmann nachträglich nach Hem: 
berg gejandt würde, durch Zugverwechſlung 24 Stunden 
unterwegs war und trotzdem einen annehmbaren Kampf 
lleſerte. Frank wurde glattweg benachtelligt, denn die 
Initiative lag in ſeinen Händen, und wenn ihm dafür Un. 
entſchieden gegeben wurde, jo hat Klimezak dasſelhe Urteil 
beſtimmt verdient. Pietrzunſti gab einen ſeiner ſchönſten 
Kämpfe und ſiegte in beſtechender Form. Pijer 1 machte 
kurzen Schluß mit feinem Gegner und ſiegte durch techni⸗ 
ſchen fo, Sewerynjak war ganz der Alte, nur hat er etwas 
an Schlagſtärke eingebüßt. Stahl 2 traf auf einen geriſſe⸗ 
nen Gegner, welcher mit Cleverneß die heillen Situationen 
überſtand und dem Lodzer ein Unentſchieden abzwang. 
Stibbe demonſtrierte den Lembergern Bozjport in klaſſiſcher 
Vollendung, war techniſch und taktiſch Eyba bet weitem 
überlegen. Von den Lembergern waren Romanom, Bog⸗ 
ner, Kolodziej, Latoſta und Groß die Lichtpunkte der 
Mannſchaft, die die Lodzer zur vollen Entfaltung ihres 
ganzen Könnens zwangen. 

Die Kämpfe Felt fanden im Zirkus vor ca. 5000 Aus 
ſchauern ſtatt, welche den Lodzern einen warmen Empfang 
bereiteten. Als Neutraler fungierte ſehr objektiv Kapilür. 
Baran (Warſchau), jedoch mit den Urteilen im Feder⸗ und 
Leichtgewicht (EH es. Das Punkten beſorgten die Her⸗ 
ren: int. Glapinſki (Lemberg) und Czerni! (Lodz). 

Die Kampfreſultate lauten: 

iegengewicht: Romanow (Bemberg) — Pietrzynzki 
(Lodz). Piekrzynfti ift in großer Form, ſchlägt ein ſchönes 


Tempo vor, das der Lemberger nicht durchſtehen kann. 
Hoher Punktſieg für den Lodzer. 
Bantamgewicht: Adamezuk (Lemberg) — Bitzer 1 


(Lodz). Bitzer ift von der erſten Sekunde an überlegen, 
Seine Serienſchläge zwingen den Lemberger zur vorzeiti⸗ 


e 1 icht: Bogner (Lemberg) t (Lodz) 

* Bogner (Lemberg) — Frant (Lodz). 

Obwohl Frank während des ganzen Kampfes die Initiative 

ei „geben dennoch die Schiedsrichter ein Unent⸗ 
ieden. 

Leichtgewicht: Kolodziej (Lemberg) — Klimezak 
(Lodz). Die erſte Runde gehört Klimczal, dagegen warer 
die beiden letzten Runden ausgeglichen. Der Schiedsrich⸗ 
ter entſchied ſich aber für einen Sieg des Lemberger. Dem 
Lodzer geſchah hier ein großes Unrecht. 

Weltergewicht: Edelmann (Lemberg) — Seweryniat 
(Lodz). Sewerynjak diktiert feinem Gegner den Kampf. 
Ein lurmhoher Punktſieg war der Schiedsspruch. 

Mittelgewicht: Latoſka e — Stahl 2 (Lodz). 
Beide Mannen kämpfen umſichtig und bleiben fih gegen ⸗ 
ſeitig nichts ſchuldig. Der Rane endet unentſchieden. 

1) icht: Groß 9 5 — Mlodarfſti 
(Lodz). Groß ijt dem von der langen Reife hingenomme⸗ 
nen Wlodarſti überlegen und holt fih einen Punktfieg. 

Schwergewicht: Cyba (Lemberg) — Stibbe (Lodz). 
SN Skibbe um Klaſſen Cyba überragt, VI ber 
Lemberger ſehr ehrgeizig, fo daß der Kampf ſehr farbig 
ausfällt. Stibbe Cé einen feiner beiten Kümpfe demon⸗ 
ſtriert, ein reiches Rapertoir feines Könnens, denn er landet 
präzis mit linten Graden auf Diſtanz jowie gute Haken⸗ 


| Sonntag die Martijak der „Union“ gegen den Jidiſchen 


6. 


ſerien im Nahkampf auf Magen und Kinn des Gegners. 
Der fair geführte Kampf von Stibbe (Erwin beſſerk Dä 
fand reiche Anerkennung und Beifall, desgleichen jet 
Punktſieg, welcher das Endreſultat 10:6 für Lodz feſtſtellte. 


IKpoznanſti beſiegt Jordan (Warſchau) 10:6. 

Einen identiſchen Sieg wie die Lodzer Auswahlacht 
holten die IR Poznanſti-Boxer in Warſchau raus, welcher 
umſo höher zu werten ift, da die Lodzer in vorherigen gwei 
Mannſchaftstreffen mit der heutigen Jordan⸗Mannſchaft 
Niederlagen einſtecken mußten. Die Kämpfe fanden vor 
ausverkauftem Warfchaner Zirkus ſtatt und hatten in Herrn 
Ermanowicz (Poſen) einen ausgezeichneten Kampfleiter. 


Sporiſpiele. 
Spiele um die Meiſterſchaft der B⸗Klaſſe. 


Am geſtrigen Tage kamen die Endſpiele um den Mii 
ſtertitel der B⸗Klaſſe im Herren⸗Netzball zur e 
Die Begegnung fand zwiſchen der Mannſchaft des Militär- 
ſportvereins und InPoznanſti ſtatt. Am Vormittag To: 
ten die Militärſportler nach einem Zuſpiel über JAP fi 
gen 29:27 (15:10), am Nachmittag da RE unterlag das 
Militär ebenfalls nach Zuspiel 26:24 i :9), jomit wird 
erſt eine dritte Begegnung die Entſcheidung bringen. 

In der Meiſterſchaft der B⸗Klaſſe im Damenkorbball 
gab der Arbeiter⸗Sportverein „Stern“ dem SV Triumph“ 

ampflos zwei Punkte ab. 

Die Lodzer „Mafkabi“ ſiegte verdient über „Gener“ 
12:7 (6:5). Durch „Geyers“ Niederlage beſiht „Triumph“ 
gute Ausſichten, die Meiſterſchaft zu erringen, 

„Union“ verliert gegen ZASS 0:1 (0:0) (0:1) (0:0). 

In der Auſſtellung Brauer L., Wegner, Stetka, P 
niewicz, Gutek, Brauer K. (Muſialowicz) trug am gefi 


e 


treffen aus. Dem Spielverlauf nach zu urteilen, hätten 
Unioniſten wenigſtens mit einem Unentſchieden abſchneiden 
müſſen. Das erſte Drittel verlief trotz ſchön bech 
beiderſeitiger Aktionen torlos. Schärfer ging os im zwei 
ten Drittel zu, und in dieſem konnten die Gäſte ein Ter 
erzielen, welches Reſultat auch beſtehen blieb. Der Mittel. 
Dier der Gäſte umſpielte nach einem Solodurchbruch 
Unions Verteidigung und ſandte unhaltbar ein, die darauf 
folgenden Angriffe des Gegners blieben erfolglos. Span: 
nend verlief das letzte Terzett, in dieſem bot ſich den 
Unioniſten biel Gelegenheit, nicht nur gleichzuziehen, Jone 
dern ſie hätten bei mehr Glück noch einen Sieg davon 
tragen kömen. 


Eishockeyſpiele um die Meiſterſchaft des Lodzer Bezirks. 
Zu dem auf dem Lg S⸗plag für geſtern angeſetzten 
Meiſterſchaftsſpiele Ans gegen KE trat die Mann⸗ 
ſchaft des „Triumph“ nicht an, und der Schiedsrichter DIOU 
das Spiel at unſten ERS ab. Es tft ſehr bedauerlich, daß 
die „Triumphler“ zu dem Spiele nicht antraten und tampi" 
los dem Gegner Punkte abgeben, wodurch ſie ſich nicht nur 
ſelber schaden, ſondern darunter hat auch der bei uns noch 
junge Eishockeyſport zu leiden, denn durch das Ausfallen 
von Spielen ſchwindet das Intereſſe unferes Publifums. 


Akademiſchen Sportverein (Warſchau) ein man be 
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ſchließlich als Leiche 
konnte. (a) 
Wielun. Großfeuer. Im Dorfe Majdan, Kreis 
Wielun, vernichtete ein Großfeuer 4 Landwirtſchaften. Auf 
dam Gehöft des Landwirtes Michal Kruszta kam, wie 
ſpäter feſtgeſtellt werden konnte, infolge unvorſichtigen Um⸗ 
ganges mit Be durch den 18jährigen Knecht Jogef Sten 
pien Feuer zum Ausbruch, das ſich mit zolenber Schneifige 
leit ausbreitete. Trog der energiſchen Rettungsaltion, die 
einige zu Hilfe herbeigeeilte Nachbardorſfeuenpehzen ein 
leiteten, brannten die Gebäude von 4 Anweſen vollſtändig 
nieder. Vollſtändig niedergebrannt find 4 Wohnhäuſec, 
4 Scheunen, 4 Viehſtälle und einige Geräteſchuppen mit 


aus dem Teiche geborgen werden 


ben Getreidevorräten und landwirtſchaftlichen Geräten ſo⸗ 
wie Maſchinen. Bei der Rettungsaktion haben 3 Fenere 
E erhebliche Brandwunden davongetragen. Der 
entſtandene Brandſchaden wird auf 100 Zloty ein⸗ 
geſchüßt. (a) 


Aus Welt und Leben. 


5 Tote bei einem Autoungllick. 

Ein Autobus, der in Madrid 22 Perſonen zu einem 
Ausfluge beförderte, fuhr infolge des Bruchs des Stouer- 
rades gegen einen Baum. 5 Perſonen kamen ums Leben, 
10 wurden verletzt. 1 


Ein Dampfer wird vermißt. 
Der Fiſchdampfor „Antonie Wottering” mit 19 Mann 
Bejagung ijt von einer Fangreiſe nach ſeſermünde nicht 
zurückgekehrt; er wird als verloren betrachtet. 


Dpfer des Stong, 


Der Ausbruch des Vullans Acatenango in Guatemala 
soll 10 Todesopfer gefordert haben. 


Fenſterſt armer in Dresden. 


„ An der Chriſtus⸗Nircho in Dresden ⸗Strehlen wurden 
fämtliche Fenſterſcheiben durch Steinwürfe zertrümmert. 
Die Polizei nahm zwei linksradikale junge Leute feſt, 
welche die Tat in Trunkenheit begangen haben wollen. 


Aus dem deutschen Geſellſchaftsleben 


Vereinigung der ey. luth. Pofauneuhor⸗Vereinigin 
Polens. Am Sonnabend, den 30., und Sonnta „den d 
Januar, findet in Lodz, Sienkiewieza 60, die 4. Poſaunen⸗ 
De aller ep up, Poſaunenchöre und Vereine Polens 

att. 
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Hitternd vor Aufregung zündete Lorenz den Kienſpan 
an, allein, ehe er denſelben an die richtige Stelle bringen 
konnte, hörte er das laute Bellen des Haushundes, der 
herbeigeſprungen kam. 

Lorenz warf den brennenden Span in das aufgeſchüttete 
| Stroh und wollte entfliehen, Flock, der Hund aber hinderte 
ihn daran. Der legte die feuchte, kalte Schnauze auf ſeinen 
Nacken und hielt ihn feft mit den Pfoten nieder, daß es 
I unmöglich war, ihm zu entkommen. 

Und dort im Schuppen ſtieg die Feuerſäule auf, die, 
115 nicht bald Hilfe gebracht wurde, das Haus ergreifen 
muß te. 

Aber da ſtand ſchon der Lindenhofer und an ſeiner 
Seite der Bertl, der dem Hunde zurief: „Laß ab, Flock!“ 

Zur Höchften Zeit, denn Lorenz wäre in Stücke geriſſen 
worden, wenn ihn Bertl nicht gerettet hütte. 

Der alte Lindenhofer brach ganz in fih zuſammen. 
„Brandſtifter!“ ſchrie er dem ertappten Verbrecher zu. 

Brandftifter! — Es war dasſelbe Wort, mit dem 
Lorenz ſeinen Bruder verdächtigt hatte, obgleich es be⸗ 
A war, daß ein Wetterſchlag den Firnhof entzündet 


1 Villa u. Platze 


in 3abieniec billig zu verkaufen. 
Näheres: Telephon 165-66. 


Weſtermanns 
Monatshefte 


Begründet 1856 


oben ſich in 74 Jahren durch ihre 
Bure gefunde Einſtellung in allen 
ſchöngeiſtigen Fragen die Herzen 

underttauſender erobert. — Die 

efte enthalten eine Fülle von Bete 
trägen unterhaltender und beleh⸗ 
render Art auf allen Gebieten des 
Wiſſens, Denkens, Jorſchens und 
Schaffens. Der beſondere Wert von 
„Weſtermanns Monatsheften“ wird 
durch die zahlreichen Jarbbrucke, 
die künſtleriſch auf ſeltener Höhe 
ſtehen — Vierfarben., Offſet⸗ und 
Kupfertiefdrucke — weſentlich erhöht. 


„Weſtermanns Monatshefte” find heute die 
Tieblingszeitſchriſt der Gebildeten 
Verlangen Sie Gratis⸗Probeheſte. 
Zu beziehen durch den 


Buch- und Jelfihelftenverteieb Volkopreſſe“ 
Lodz, Petrikauer Straße 100. 
Abminiiteation d. „Lobser Boltszeltung 


UU 


Dr. med. NIEWIAZSKI 


Facharzt für Haut⸗ und veneriſche Krankheiten, 
Anterſuchung von Blut und Ausfluß, Elektrotherapie, 
Dlathermie 
Anbrzeſa 5, Zelephon 1539:40 
Empfängt von 8—11 und 5—9 Uhr abends 
Sonne u. Jelertags von 9—1 Uhr 
Für Damen beſonderes Wartezimmer 
eee 


Znak zastrz. 


ZEITSCHRIFTEN 


Eutree 1 Zl. Schüller und Militär 50 Gr. 
für Schulkinder in Gruppen 20 Gr. — Anmeldungen und Informationen 
im Büro des Vereins, Pekrikauer 243, bis 25. Januar von 6—8 Uhr abends. 


Das Ausſtellungs⸗Komitee. 


Echnell⸗ und harttrounenden enalſſchen 


Leinöl⸗Jirnis, Terpentin, Benzin, 


Oele, Ir und ausländiſche Hochglanzemaillen. 
e Funbodenladfarben, ſtreichſertige Velfacben 
in allen Sünen, Waſſerfarben für alle Zwecke, Holz⸗ 
beizen für vas Runſthandwerk und den Hausgebrauch, 
Etoff⸗Jarben zum hünslichen Warm- und Kaltfürben, 
Lederforben, Pelllan⸗Stoſſmalfarben. Binfel 
tomie fümtliche pont, Künſtler⸗ und Nuterbedurisuetitel 


empfiehlt zu Konkurrenzpreiſen die Farbwaren⸗Handlung 


Rudolf Roesner Lodz, Wölczanska 


Das Schickſal nahm furchtbare Rache. 
j Lorenz war von dem Hunde ſo arg zugerichtet worden, 
daß er nicht von der Stelle konnte. Er mußte bis nach 
dem Verlöſchen des Brandes liegen bleiben. 

Zum Glücke war der rinnende Brunnen nebenan, fo 
konnte das Feuer gleich erſtickt werden. 

Bertl in ſeinem großen Mitleid legte dem Bruder einen 
Verband an. Der Lindenhofer aber wies ihn zum Tore 
hinaus, und Linerls Blick ſtreifte ihn mit dem Ausdrucke 
der Heften Verachtung. 

So ſtand Lorenz vor den Seinen, die mit ihm auf⸗ 
gewachſen waren, die ihn gepflegt und betreut hatten — 
ſchuldbeladen und verwieſen! Wie ein Dieb in der Nacht 
ſchlich er ſich aus dem Vaterhauſe, er hatte geſpielt und 
verloren, ſein Stern war untergegangen. 

Wohl hatte der Funke unter der Aſche geglüht, wohl 
war er aufgelodert zum hellen Brande, aber die ſegnende 
Liebe hatte treulich Wacht gehalten über dem Lindenhof. 

Lorenz lebte nun auf dem Firnhofe wie ein Aus⸗ 
geſtoßener. Die Leute, die von ſeiner ſchändlichen Tat 
hörten, mieden ihn, Knecht und Magd verließen den Hof, 
in dem es troſtlos ausſah, da er allein nicht Ordnung 
ſchaffen konnte. 

Da fih der Lindenhoſer gänzlich von Lorenz zurück⸗ 
gezogen hatte, wurde die Brandſtätte nicht wieder auf⸗ 
gebaut, Bertl und Linerl gingen ihm aus dem Wege und 
die Lindenhoferin fob eine Scheidewand zwiſchen fih 
und den ungeratenen Sohn. 

Licht und Finfternis können nicht nebeneinander fein, 
fie bekämpfen fih, bis eines oder das andere untergeht. 

Auch zu Stafi war dle Kunde gekommen, daß Lorenz 
wie ein Ausgeſtoßener auf dem Firnhofe lebte. Da flammte 
ihre alte Liebe noch einmal auf und ſie ging zu dem, der 
einſam und von allen gemieden war 


Decken Sie Ihren Bedarf an 


Fach zeitſchriften 
Modenzeitſchriften 
Büchern 
Romanen 
Wörterbüchern 
Lexika ulm. 
durch den Buch⸗ und geitſchriſtenvertrieb 


VOLKS PRESSE 


Lodz, Petrikauer Str. 109, Tel. 136-90 
(Lodzer Volkszeitung). i 


Verlangen Sie Gratis⸗Probeheſte. 


= nianaſtraße 68 (vormals Braun), die 
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Kai 


(Ausſtellung) 


ft 
Verein. Zur Ausſtellung gelangen: 


Lodzer Volkszelkung — Montag, den 25. Farmar 1952. 


Am 31. Januar, ſowie am 1. und 2, Februar 
L J, findet in den Klubſälen an der Przendzal⸗ 


Geflügel- u. Kleintierfchan 


att, veranitaltet vom Lodger Geſiügelzüchter⸗ 


ner. Gänſe, Enten, Tauben. Vögel. 
e Magen. Belstiere uſw. 
Am Montag, den 1. Februar 


Dr. med. 


| W.Eychner 


Geburtshilfe und Dronen: 
krankheiten Wohnt jett 


Empfängt von 2.90—4 u. 
von 7—8 Uhr abends, 


Tel. 15577, Sprechſtunden 
von 3—5 nachmittags. 


Lorenz ſaß in der Kammer, bleich, mit eingefallenen 
Wangen, das Kainszeichen auf der Stirne. Die Fäuſte 
hatte er geballt in verhaltenem Grimme, in ihm tobte und 
glühte es — und war doch unſchädlich wie ein Krater, der 
ausgebrannt ift. „Was willſt du?“ herrſchte er die Stafi 
an. „Willſt mich noch verhöhnen, du Verräterin?“ 

„Nicht ſo!“ bat die Dirn, ihm die Hände entgegen⸗ 
haltend. „Ich bin halt kommen, weil ich mir dentt hab', 
daß du unglücklich biſt und daß du einen Menſchen 
brauchen kannſt, der auf dich ſchaut und der dich pflegen 
tut. Wie ich halt kann, möcht' ich dir helſen und bei dir 
bleiben, ſo lang du mich brauchſt.“ 

Lorenz wollte ſich dagegen wehren, allein er war hilflos 
und ließ fih endlich doch beſiegen von der erbarmenden 
Liebe, von jener Liebe, die keine Sünde ift. 


Noch einmal fuhren Bertl und Linerl ins Waldviertel, 
wohin ſie zu einer Hochzeit geladen waren — Martha 
wurde das Weib des Rottenſteiners. 

Alle Waldviertler waren froh beiſammen bei Sang und 
Tanz und ihre Gläſer klangen gar luſtig aneinander. Da 
lachte der Rottenſteiner, indem er nach Linerl hin winkerte, 
und rief: „So einer! Geht Knecht ſpielen ins Waldviertel 
und hat daheim einen Hof, möcht unſern Dirndl die Köpf' 
verdrehen und denkt derweil'n an feinen Schatz! Biſt mir 
ſchon auch der Rechte!“ Und weiter ging die Nederei, bloß 
Martha verhielt ſich ſchweigſam. Als es zum Auseinander⸗ 
gehen kam, flüſterte fie Bertl ins Ohr: „Gott ſegne dich, 
das Linerl und alle Lindenhofer. Was mich angeht, ſo 
will ich dem Rottenſteiner ein treues Weib ſein, wenn ich 
ihn auch nur g'nommen hab', damit ich dich leichter ver⸗ 
geſſen kann. Mein Glück aber und mein Denken wandert 


1 euch, mit dir, du lieber Bub!“ 


— rn pn m om rn u... 
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Schluß folgt.) 


| EENEG, 


III. Zug der Freiwilligen Feuerwehr 


diesfähriges Jugfeſt 


wozu wir alle Feuerwehren, befreundete Ver⸗ 
eine und Gönner höflichſt einladen. Beginn 
9 Uhr abends. — Mäßiger Eintritt. — Gutes 
Büfett. — Erſtklaſſige Tanzmuſik. — Kotillon. 


Das Bergnügungstsmitee. 
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1. Lodzer Beerdigungslaſſe. 


Am Dienstag, den 2. Februar, findet im Lokale 
des Vereins deutſchſprechender Meiſter und Arbeiter, 
Anbrzejaſtr. 17, im 1. Termin um 1 Uhr ober im 2. 


Termin um 2 Uhr nachm, die diesjährige 


Mitglieder wird erſucht. 
Die Verwaltung. 


Handarbeits⸗ und 
Modenzeitſcheiften 
(ältere Hefte) 
verlauft zu ganz niedrigen Preiſen 
Volkspreſſe“ 


Petrikauer 109, im Hofe, links 
(Zodzer Volkszeitung) 


um 


tenen 


Generalverfammlung 


ſtatt. Um pünktliches und vollzähltges Erſcheinen aller 


OTT 


Bim 


oas Gelreintintre 


Deutſchen Abteilung 
des Terlilarbeiterberbandes 
Petrikauer 109 
erteilt täglich von 5 bis 7 Uhr abends 


Auskünfte 


in 
Lohn-, Selanbs- u. Aroultofiugangelegonhetten. 


Cegielniana 4 (früher 36) 
eben dem Kino. Czary“) für Auskünfte in Nochtefragen und Vertes: 
Tel. 18472. wen vor den zuſtändigen Gerichten durch 


Rechtsanwälte ijt geſorgt. 


Juterpention im Arbelalnſpeltorat und in 
den Deizieben erfolgt durch den Verbandsſekretär 
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Dr. med. ss" Ae x ˖ eg Nat 
Die Jachlommiſflon der Nelger, Scharer, Au⸗ 
M Feldman deader und e . 
Frauenarzt und P und nee abends in 
Decker | Summmummenmamammmmmmman- 
25 der „ Lodzer Dolid« 
A baben in der ;Lodzer Bol 
129 beet, Anzeigen zeitung“ Beie guten GED. 


